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Rationaliflerung und /lrbeiterlöhne .
Verhandlungen der Gesellschaft für Soziale Reform .

Hamburg , 28. Juni . ( Eigener Drahtbericht . )
Heute begann hier der 10. Kongreß der Gesellschaft für

Soziale Reform , zu dem Vertreter der Reichsregierung , der

preußischen und sächsischen Regierung und einer großen Reihe von

Behörden und sozialen Körperschaften erschienen waren .
In seiner Eröffnungsrede kam der Vorsitzende Oberverwaltungs -

gerichtspräsident von Rositz in bedeutsamen Ausführungen auf die

sozialpolitischen Probleine der Gegenwart zu sprechen . Er bedauerte ,
dcß es noch nicht gelungen sei , das Washingtoner Abkom -
m e n zu ratifizieren , hob gegenüber neuerlichen Angriffen auf die

obligatorischen Sozialversicherungen eindringlich deren segensreiche
Bedeutung hervor und legte entschiedene Verwahrung gegen die

leidenschaftlichen und maßlosen Angriffe aus das Arbeits -

gerichtsgesetz ein , die von hoher juristischer Seite erfolgten und
offenbar nur zu erklären seien aus einer abgrundtiefen Ab -

Neigung gegen das Laienrichtertum . Die im Februar
von den Gewerkschaften erlassene Kundgebung gegen die Wirtschaft
der Kartelle verdiene allerernsteste Beachtung . Auf die Ratio -

nalisierung und die Arbeitslosigkeit übergehend , wies Rostiz auf die

Notwendigkeit hin , der sozialen und volkswirtschaftlichen Seite
der Rationalisierung , die bisher hinter die prioatwirtschastliche Seite

zurückgetreten sei , nunmehr volle Aufmerksamkeit zu schenken.

Lohnherabsehungen sind keine Rationalisierung .

Es müsse nach den sozialen Wirkungen und nicht nur nach
privatwirtschastlichen Erfolgen gesragt werden . Bei der noch immer

hohen Arbeitslosenzahl , die zu einer Dauererscheinung zu
werden drohe , sei eine Verlängerung der Schulpflicht in Erwägung
zu ziehen . Stall der Erwerbslosenunterstützung solle man den Eltern

Erziehungsbeihilfen gewähren . Gegenüber den vielen

Rufen zur Sparsamkeit in der öffentlichen Wirtschaft erklärt der

Redner , er sei nicht gegen die Sparsamkeit , aber Sozialpolitik
sei das Allerletzte , an dem gespart werden könne .

lieber die

Wirkung von Lohnerhöhungen auf die Kauskrast und den
inneren Markt

sprach Professor Lederer - Heidelberg . Der Vortragende führte aus :
Zu dem oft angeführten Grundsatz , daß sich die Kaufkraft stets decke
mit der Masse " der Produktionsgüter , und daß eine Steigerung der
Kaufkraft nur möglich fei durch Erhöhung der Produktivität , sei zu
sagen , daß dieser Grundsatz nur richtig ist unter der Voraus -
setzung , daß es nämlich eine Volkswirtschaft mit vollkommen
freier , ungehemmter Konkurrenz gebe . Bei einer
solchen Volkswirtschaft werde sich allerdings bei vollkommen freier
Beweglichkeit aller Produktionselemente bei unbeschränkter An -

passungssähigkeit der Arbeitskräste in jeder Art von Beschäftigung
und bei gleichbleibender Technik der Produktion ein Gleichgewichts -
zustand herstellen . Aber das sei nur Theorie , die Wirklichkeit stimme
damit nicht überein . In unserer Wirtschaft kann von freier Kon -
kurrenz keine Rede mehr sein . Schon bei den vielen Unter -
nehmern herscht das Bestreben , die durch die Verbilligung der Pro -
duktion mögliche Preissenkung nicht durchzuführen , sondern den
Mehrgewinn für sich zu verbrauchen . Dies Bestreben ist bei den
Syndikaten und Kartellen noch größer . Eine Steigerung der Kauf -
krast entsprechend der Steigerung der Produktivität wird verhindert .
Es ergibt sich aus dem Entwicklungsprozeß der modernen Wirtschaft
folgendes :

Die Löhne müssen gesteigert werden , um die Kaufkraft zu erhöhen .

Wenn die Löhne gesteigert werden , dann muß nämlich mehr produ -
ziert werden , weil mehr konsumiert wird . Das zwingt zur Steige -
rung der Produktivität , wobei natürlich ein gleichbleibender Geld -
wert Voraussetzung ist . Die Steigerung der Produktivität wird also
erreicht durch Steigerung des Reallohnes . Sagte man
früher , die Produktionspolitik ist die beste Lohnpolitik , so muß man
heute sagen , gute Lohnpolitik ist die beste Produktionspolitik . ( Star -
ker , anhaltender Beiiall . )

Zum gleichen Thema sprach als zweiter Redner Professor
Dr . Vrauer - Karlsruhe . Die Forderungen der Gewerkschaften nach
wirklicher Lohnerhöhung sind schon dadurch verständlich ,
daß die fortschreitende Rationalisierung die Senkung der Waren -
preise nicht gebracht hat . Natürlich kann es sich nicht um «ine par -
tielle Lohnerhöhung handeln , die oft die Warenpreise steigert , sondern
um eine durchgreifende Erhöhung , die im Lohneinkommen
sichtbar wird .

Bei der Rationalisierung hat die Arbeiterschaft die Opfer gebracht .

Nicht nur hat der Lohn nicht mit der Rationalisierung Schritt ge -
halten , sie hat ihr auch noch dazu Arbeitslosigkeit , Unsicherheit und

Mechanisierung des Lebens auferlegt . Was wir heute haben , ist nickt

Lohnpolitik , sondern Lohnanarchie . Diese Lohnanarchie muß

durch ernste Zusammenarbeit von Arbeitern , Unternehmern und

Wissenschaftern zu überwinden aesucht werden . Man sagt , die Wirt -

ickaft dürfe kein Esfperimentierseld sein . Aber man übcrsseht geflissent -
l ' ch. daß es geradezu zum Wesen der kapitalistischen Wirtschast ge -
hört , zu „unternehmen " , d. h. kühne Versuche zu machen — srellich
bisher aus dem Rücken der Arbeiterschaft . Es ist an
der Zeit , daß die Unternehmerschaft nun einmal mit und zugunsten
der Arbesterschoft das neue Wagnis „ unternimmt " .

In der
Aussprache

gab als erster Redner das geschäftsfuhrende Mitglied des Arbeit -

aeberverbandes , der Saarindustrielle Reßmar , zu, daß die Ratio -

nalisierung für die Arbeiter Lasten gebracht hat . Aber auch die

Unternehmer hätten eine neue Belastung erholten . Der Argumen -

totion der Gewerkschaften könnten die Arbeitgeber nicht zustimmen .
Wenn die Kaufkraft gesteigert werden soll , sei es nötig , zuerst den

Güterverteilungsapparat zu vereinfachen . Auch der Berwaltungs -
opparat müsse vereinfacht werden , was natürlich den Abbau von
Staatsaufgaben bedeute .

Die Aleinung der Gewerkschaften .
Dann sprach Friß Tornow , Vorsitzender des Holzarbeiterver -

bandes : Als Vertreter der Freien Gewerkschaften begrüße ich mit
Genugtuung , daß die beiden Referenten heute von ihrem wissen -
s ch o f t l i ch e n Standpunkt aus zu denselben Schlußfolge -
r u n g e n gekommen sind , die in den Gewerkschaften aus
unserer praktischen Arbeit schon lange gezogen worden sind . Ein «
weitverbreitete landläufige Auffassung ist , daß wir ein armes Volk
seien . Mehr arbeiten , weniger verbrauchen , das ist der Lehrsatz ,
der uns immer wieder gepredigt wird . Das scheint ungeheuer ein -
leuchtend , ist aber ein Irrtum und darin begründet , daß man
meint , der Verbrauch erfolge vom Besitz . 3n Wirklichkeit leben
wir nicht vom Besitz , sondern von der lausenden Arbeil . In der
Nachkriegszeit hat man eine Angstpsychose künstlich aufrecht -
erhalten . Aus der letzten Betriebszählung hat sich ergeben , daß die
deutschen Produktionskräfte riesig angewachsen sind ,
aber noch immer heißt es , wir seien ein armes Volk . Was uns be -
schäftigt , ist nicht ein Problem der Produktion , sondern das
der Verteilung . In den letzten Jahren haben in der Vertei -
lung Falfchlcitungen stattgefunden .

Man muß endlich erkennen , daß die entscheidende Konsumkraft
heute bei den breiten Massen liegt . Weun es uns nicht gelingt ,
die Kauftrasl der Massen weiter zu steigern , dann weiß ich nicht ,

wohin mit der gesteigerten Produktivität .
Die Angstpsychose muß oerschwinden . Die „ verdammte Bedürfnis -
losigkeit der Massen " ist zu einem Fluch geworden . Die Güter -

« rzeugung wächst schneller als der Mensch . Wir brauchen nur die
Entfesselung der produktiven Kräfte vorzunehmen und wir haben
die Güter , die wir brauchen . Eine Rationalisierung , die nicht zu
einer Steigerung der Kauftkraft führt , ist kein Fortschritt , sondern
ein Rückschritt . Die Wirkungen dieser Kaufkraft sind von den Unter .
nehmern behindert . Vielleicht kommt auch bei uns einmal die Zeit ,
wo das Unternehmertum zu der Ueberzeugung gelangt , daß hohe
Löhne der wichtigste Antriebsmotor für die Wirtschast sind . Es
wäre ungeheuer viel für die deutsche Wirtschaft gewonnen , wenn
das deutsche Unternehmertum fünf Minuten früher zu der Erkennt -
nis kommt als es dazu durch die Wucht der Tatsachen gezwungen
wird . ( Starker anhaltender Beifall . )

Professor Moll - Leipzig wandte sich dagegen , daß die o f f i -

zielle Nationalökonomie heute noch ganz in der Frage
des Verteilungssystems aufgehe . Es gäbe eine ganze Reihe von
Nationalökonomen , die in ihren Schriften das Wart „ Ausbeutung "
nur in Anführungsstrichen brächten . Im eigenen Leben aber durch -
aus von der Ausbeutung beispielsweise der Geistesarbeiter
überzeugt seien .

Nachdem noch eine ganze Reihe von Diskussionsrednern im

Sinne der Ausführungen der Referenten gesprochen hatte , erfolgten
die Schlußworte . Darin erklärte Professor L e d e r e r die Behaup -

tung , durch die Lohnerhöhung werde der Export gefährdet , für

irrig . Die Wahrheit sei , daß Deutschland in der Zeit der Stabil ! -

sierung den Anschluß an das Weltmarktpreisniveau nicht gefunden

hat . Daraus ergeben sich jetzt die Schwierigkeiten in den Fragen
der Löhn « . Diese Aussprache hat aber bewiesen , daß die Einsicht
wenigstens in der Theorie im Steigen begriffen ist .

Damit war die Aussprache über diesen Punkt erledigt .

Doch üeutjch - franzöjlsche verstänüigung ?
Neue Vorschläge .

Paris . 28. Zuni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Führer der

deutschen Handelsdelegation , Dr . Posse , ist mit der

Antwort aus die jüngsten französischen Vorschläge am Mittwoch
in Paris zu erwarten .

Die französische Delegation hat sich bereit erklärt , den

Mindesttaris . von dem bisher nur etwa IS bis 20 Prozent
der deutschen Einfuhr profitierten , aus eine wesentlich größere
Anzahl deutscher Exportartikel auszudehnen .
Sie behält sich lediglich für eine begrenzte Anzahl deutscher Er -

Zeugnisse dos Recht zur abweichenden Behandlung vor . Diese
Artikel sollen in einer besonderen Liste zusammengefaßt werden .
Es gehören dazu u. a. die Erzeugnisse der chemischen , der Pharma -
zeutischen und der hydroelektrischen Industrie . Alle in dieser Liste
nicht erwähnten deutschen Waren sollen künstig zum Minimal -

taris in Frankreich eingeführt werden können . Da bis zum 30 . Iuni
die Zeit zum Abschluß eines neuen Abkommens nicht ausreicht .
schlägt die französische Delegation weiter vor . dieselbe bis zum
15. Zuli zu verlängern . Dann soll das neue Abkommen , dessen
Grundzüge oben skizziert sind , in Kraft treten . Die französische
Regierung hat für dies neue Provisorium zunächst die Dauer
von drei Monaten in Vorschlag gebracht , sich aber aus

Drängen der deutschen Delegation mit einer Laufzeit von sechs
Monaten schließlich emoerstanden erklärt . Sie hat endlich zu -
gestanden , daß vom 1. Ianua ? ISZg ab alle besonderen Rachteile
für deutsche Waren fallen und sinngmäß die gesamte deutsche Ein .

fuhr den sranzösischeu Mindesttaris genießen soll.

der Kampf um Sie Schutzpolizei .
Das preußische Polizeibeamtengesetz .

Don Carl Severing .

Die durch das Friedensdiktat der Entente angeordnete
Reduzierung der deutschen Wehrmacht auf KKKKM ) Mann fiel
in eine Zeit der schwersten innerpolitischen und Wirtschaft -
lichen Erschütterungen . Ein politischer Aufftand jagte den

anderen , und die Unsicherheit oirf dem Lande und in den
Städten wuchs von Tag zu Tag . Die zur Unterstützung der

Polizei ins Leben gerufenen Einwohnerwehren erwiesen sich
bald als fragwürdige Hilfsmittel , da sie zum mindesten die

politische Unsicherheit nicht verminderten , sondern vermehrten .
Darum entschlossen sich Reichs - und Länderregierungen

zur Aufstellung von schlagkräftigen , leicht beweglichen Po -
lizeikörpern , deren besondere Aufgabe es sein sollte , die be -

drohte Sicherheit des einzelnen Staatsbürgers und des
Staates selbst wiederherzustellen und vor allem Angriffe zu
bewehren .

Im Herbst 1919 wurden in Preußen die ersten Hun -
dertschaften der „Sicherheitspolizei " aufgestellt , und im Früh -
jähr 1929 , nach dem Kapp - Putsch , über das ganze Land ver - -
teilt , weitere Formafionen .

Vom ersten Tage ihrer Existenz an hatte diese Art Po -
lizei mit dem größten Mißtrauen der Entente zu
rechnen , die in den geschlossenen Formationen , in der Der -

wendung von Angehörigen des alten Heeres , in der Unter -

bringung eines Teiles der Mannschaften in geschlossenen
Räumen usw . das Bestreben erblickte , die neue Polizei als

militärische Truppe aufzuziehen . Einsprüche der Inter -
alliierten führten zunächst zu der Festsetzung einer Maximal -
ziffer der deutschen Polizeikräfte überhaupt , sodann zu ein -

schränkenden Bestimmungen über Organisationsform , Aus -

rüstung . Kasernierung . Mannschaitsersatz usw . Selbst an den

Dienstbezeichnungen gingen die Ententevertreter nicht achtlos
vorüber .

Das waren keine angenehmen Zeiten für den neuen

Polizeikörper , der im Oktober 1929 seine erste organisato -
rische Umwandlung erfahren hatte und nun die Bezeichnung
„Schutzpolizei " führte . Es war kein toter Körper , an dem
man in Muße hätte herumexperimentieren können , sondern
eine lebendige Waffe , die leider viel zu oft aus ihrer Bereit -

schaft herausgeholt und vor die Lösung keineswegs leichter
Aufgaben gestellt werden mußte . Unter den unaufhörlichen
Beanstandungen hatte aber nicht nur die Organisation und
damit die Leistungsfähigkeit der Schutzpolizei zu leiden , san -
dern auch der einzelne Beamte wurde insofern von ihnen be¬

nachteiligt , als seine Rechtsstellung in dem neuen Polizei -
körper ungeklärt blieb .

Mit dem Locarno - Kurs der Interalliierten ist allmählich
das Mißtrauen gegen die Polizei gewichen , und mit der

Besserung unserer außenpolitischen Beziehungen zeitlich zu -
sammenfallend haben sich die wirtschaftlichen und innenpoli -
tischen Verhältnisse in Deutschland soweit konsolidiert , daß die

Schutzpolizei im Laufe der letzten Jahre immer mehr in den
Gesamtkörper der Polizei eingefügt werden konnte , ohne daß
ihre Schlagkraft darunter gelitten hätte . Ueber die letzten
Beanstandungen der Entente ist schließlich eine Verständigung
erzielt worden , und so konnte endlich dem preußischen Land -
tag ein Gesetzentwurf vorgelegt werden , der einmal den
letzten Bedenken der Interalliierten Rechnung trug , darüber
hinaus aber auch die Rechtsstellung der Polizei -
beamten im Rahmen des allgemeinen Polizeikörpers aus
den Unsicherheiten und Provisorien heraushob und zur
festeren Regelung brachte .

Man hätte aus dem angeführten außenpolitischen Grunde
— auf die Verabschiedung gerade des preußischen Gesetzes
hatte man in den Kreisen der Interalliierten den größten
Wert gelegt — erwarten dürfen , daß die Rechtsparteien , die
doch jetzt gemeinschaftlich im Reiche die Außenpolitik Strese -
mann ? decken , dem Entwurf und seiner schnellen Erledigung
keine Schwierigkeiten bereiten würden . Die Erwartung hat
getrogen . Gegen einzelne Bestimmungen des Entwurfs
haben die Vertreter der Rechtsparteien mit den kleinlichsten
Einwänden gekämpft , die zum Teil nicht einmal ihrem getsti -
gen Arsenal entstammten , sondern den Denkschriften der Po -
lizeibeamtenverbände entliehen waren .

Wie haben die Rechtsparteien , insbesondere die Deutsch -
nationalen , diese Verbände früher verdächtigt und geschmäht !
Wie haben sie das Innenministerium beschworen , die Polizei
dem Einfluß der Verbände zu entziehen ! Das Verbands -
wesen zersetze und lähme die Polizei , untergrabe ihr Ansehen
und die Autorität des Ministeriums — so und ähnlich laute -
ten damals die täglichen Anklageschriften . Heute aber werden
die Verbände auch dann und gerade dann von den Rechts -
Parteien ins Treffen geführt , wenn ihre Forderungen grund »
sätzlicher Art mit staatspolitifchen Notwendigkeiten kaum
mehr in Einklang zu bringen sind . Und auch sonst hat ihre

Oppositionsstellunq die Rechtsparteien zu den wunderlichsten
Maskeraden verführt . Da übernahmen sie zum Beispiel aus
den Vorschlägen des Verbandes Preußischer Polizeibeamter
eine Bestimmung , die so lange einen gewissen Stirn *



mungswert hatte , als die Möglichkeit bestand , den

Offiziersersag und den Ersatz für höhere Beamten -

stellen in der Polizei überhaupt den heeresentlassenen Ossi -
zieren zu entnehmen . Sie lautete , daß jedem Polizeibeamten
„ der Ausstieg in alle höheren Beamtenstellen der Polizei
offenstehe " .

Das Ministerium des Innern ist dieser Deklaration in

der Praxis insofern nachgekommen , als es in den letzten
Jahren alle Gesuche von ehemaligen Armeeoffizieren auf
Uebernahme in Ossiziersstellen der Schutzpolizei abgelehnt hat
mit der Begründung , daß der Ofsizierersatz der

Schutzpolizei sich aus den Mannschaften re -

krutiere , und daß man dem Aufstieg der

Mannschaften keine Hemmungen bereiten

wolle ! Weil durch diese Praxis die bloße Deklaration über -

flüssig geworden war , hatte die Regierung auf sie verzichtet .
Da sprang die Opposition auf den Plan , deklarierte stunden -
lang von der freien Bahn , die man dem Tüchtigen erschließen
müsse — bis sozialdemokratische Abgeordnete die Folgerun -
gen aus diesen „ beamtenfreundlichen " Beteuerungen zogen
und beantragten , für die Offizierslaufbahn die

HälftederStellen den Polizeiwachtmeistern
ohne abgekürzten Ausbildungsgang vor -

zubehalten . Zu diesem resoluten Vorgehen konnten sich
die Rechtsparteien jedoch nicht verstehen . Sie v e r -

steckten sich hinter einer sehr anfechtbaren ErNärung des
Vertreters des Finanzministermms , in der es u. a. hieß , daß
eine Durchführung des sozialdemokratischen Antrages geeignet
sei , das gehaltliche Niveau der Polizeioffiziere herabzudrücken .
So sah es mit der Ueberzeugungstreue der Rechtsparteien
aus , die so tapfer — mit Worten freilich nur — für den Be -

fövderungsaufstieg der unteren Poli . zejbeamten eingetreten
waren !

Einen weiteren hitzigen Streit — wieder nur um
Worte — entfesselten die Rechtsparteien um den Paragraphen
des Gesetzes , der die Regierung ermächtigen sollte , einen

Schutzpolizeibeamten bis zur Vollendung des zehnten Dienst -
jahres auch dann kündigen zu können , wenn er trotz allge -
meiner körperlicher und geistiger Gesundheit und ohne diszi -
plinare Verletzungen schuldig zu sein , die für seine dienstliche
Verwendung nötige Eignung nicht besitzt . Sie witterten
hinter dieser Bestimmung die Absicht der Regierung , aus
politischen Gründen mißliebig gewordene Ossiziere zu
entfernen . Dabei wußten ihre Wortführer sehr genau , daß
Polizeiosfiziere und alle Beamten den Polizei , die ihre Dienst -
stellung in einseitigem parteipolitischen Sinne ausnützen zum
Nachteil anderer Teile des Publikums , auch auf dem

Disziplinarwege gekündigt werden können . Denn
das wäre ein ganz unmöglicher und darum unerträglicher
Zustand , wenn die dem Lande verantwortliche Regierung
nicht in der Lage wäre , aus der Polizei , die zum Schutze und

zur Dienstleistung für das ganze Volk berufen ist , die -
jenigen zu entfernen , die nicht gewillt oder nicht imstande sind ,
diesen Dienst in der erforderlichen Wesse , zu leisten .

Dazu ist die Regierung aber auf Grund eines gar nicht um -
strittenen Paragraphen in der Lage . Wenn sie trotzdem die
Bestimmung in den Entwurf des Gesetzes aufnahm , die die
Kündigung mangels der nötigen Eignung vorsah , dann ge -
fchah das nur im Interesse der Beamten , die in
diesen Fällen nicht im Disziplinarwege , sondern mit einer

�besonderen Verordnung entlassen werden sollten .
Die Deutschnationalen , haben sich vergeblich bemüht , einige

Fälle namhaft zu machen , m denen ein Beamter wegen
feiner politischen Gesinnung gemaßregelt worden ist . Als aber
in N 0 r d h a u f e n vor einigen Iahren ein Polizeioffizier
den Stahlhelmleuten klar machte , daß auch sie sich den Polizei -
lichen Gesetzen zu fügen haben , und als in G r e i f s w a l d
ein anderer höherer Polizeibeamter eine Versammlung , in
der ein französischer Pazifist sprach , sehr energisch gegenüber
den Stürungsversuchen nationalistischer Rohlinge in Schutz
nahm , da waren es die Deutschnationalen , die die
Entfernung dieser Offiziere verlangten . Theorie

E 107 .
i , Bon Hans Bruno .

Die Welt schreitet vorwärts . Wir überfliegen das Weitmeer .
Unser Ohr reicht in die Erdteile hinaus . Längst vorüber ist die
Romantik der Postkutsche , das Idyll der Eselsgespanne . Das alles
haben wir auch innerlich überwunden . So ein klein bißchen Weh -
mut über die beschaulich « Gemächlichkeit eines technisch primitiven
Zeitalters überkommt uns hin und wieder auch heut noch manchmal .
Aber das ist dann nur für ein paar sentimentale Minuten , die nicht
ernst zu nehmen sind . Wir sind Kinder der Maschinenepoche und
haben andere Schonheits - und andere Glücksbegrisse als die Leute vor
3500 Iahren .

Die Welt schreitet vorwärts , und aufs neue erhärtet wird diese
Totsache durch Mitteilungen , die kürzlich in der Berliner Msdizinsschen
Gesellschaft gemacht wurden und sich auf die Entdeckung eines neuen
Narkotikums Aoertin , auch E 107 genannt , bezogen , dem nichts
Geringeres nachgerühmt wird , als daß es schmerzlose Geburten zu
bewirten imstande sein soll . Natürlich nehmen die Fachgelehrten eine

unterschiedlich « Stellung zu dem Präparat «in . Einige erkennen
ihm größere , andere geringere Qualitäten zu . Das ist ja immer so
bei neue » Dingen , und darauf kommt es hier nicht an . Jedenfalls läßt
sich sagen , daß die wissenschaftliche Forschung auf dem Wege zur
Schmerzlosigkeit des Gebärens ist und daß bei der hartnäckigen Be -

harrlichkeit , mit der sie ihre Ziele zu verfolgen pflegt , über Jahr und

Tag endgültig erreicht sein wird , was , sich heute und morgen noch
nicht voll auswirken kann . Und das -ist dann immer noch etwas
anderes als die vollkommensten Erfindungen und die gründlichste
llmgestallung unseres äußeren Lebens . Geburt und Schmerz haben
feit Weltbeginn zusammengehört . Jenes „ Du sollst mit Schmerzen
Kinder gebären " des Alten Testaments hat als zeitlose Wahrheit
gegolten , als Fixierung eines Schöpfungsgesetzes mit Gültigkeit für
ewige Zeiten . Die Leidbehastetheit des Gebärens ist durch die Jahr -
tausende hindurch ein Standardbegriss der menschlichen Welt -
ertenntnis gewesen , eine äußerste Gewißheit , ein kosmisches Ding ,
sicher wie der Tod , der über allem Leben hängt .

Es naht die Zeit , da der Weg ins Leben nicht mehr über die
Qual der Mütter führen wird . Das ist ein Fortschritt wie alles .
wa » das Leid auf Erden einzudämmen vermag . Und doch ! Welch
ein besonderes Leid ist es , da » eines Tages nicht mehr wird er -
duldet werden müssen , eines , mit dem dos herrlichste Wunder des

Weltgeheimnisses erkauft wurde , das neue Leben , eines , das den

Mütterlichkeitsinstinkt hinausschraubte , wenn es überstanden war .
So wird nun also die Frau auf schmerzlose Weise Mutter werden

können und das Gebären wird eine einfach « Sache werden : die

schönen Worie der Dichter , in denen sie die Unbegrcnztheit der

Mutterlieb « mit der Größe des erduldeten Schmerzes in Verbindung

und Praxis der Deutschnationalen stimmt also auch hier nicht
überein .

Beendet wird der Streit um den Eigungsparagraphen
dadurch werden , daß die Worte „ nötige Eignung " in der

dritten Lesung ersetzt werden sollen durch „ nötigen Fähig -
keiten zu richtigem Verhalten und Wirken als Polizei -
beamter " . Das sind zwar einige Worte mehr , und man muß

zugeben : um jedes dieser Worte haben die Rechtsparteiler
tapfer gerungen . Aber niemand wird behaupten wollen , daß
in der Sache damit etwas geändert sei.

Wenn man dann noch anführt , daß dieselben Parteien
der Opposition allen Ernstes das Staatsministerium als

Instanz über den Minister des Innern einschalten wollten .

damit die Vollversammlung der acht Minister
über die Rechtmäßigkeit oder Angemessenheit von Verweisen ,
Warnungen und Geldstrafen entscheide , dann sind aber auch

wirklich alle die Kardinalpunkte aufgezählt , um die der

Hauptausschuß des Landtags in einer vollen Woche heiß ge -

kämpft hat .
Und um dieser Dinge willen drohte die Opposition das

Gesetz scheitern zu lassen , das nicht nur die Verhandlungen
des Außenministers des Reiches mit den Interalliierten zum

Abschluß bringen soll , sondern für die Polizeibeamten auch

nicht unbeträchtliche materielle Verbesserungen bringt . Die

lebenslängliche Anstellung ist gewährleistet , die

Abfindungen und Versorgungen sind ver »

bessert , die Härte des Heiratsparagraphen
gemildert worden . Wenn es galt , diese Verbesserungen
durchzusetzen , dann haben wiederholt die Deutschnationalen
die Regierung geradezu gedrängt , Bedenken zu äußern , so
insbesondere bei der Frage der lebenslänglichen Anstellung .
Um so tapferer waren sie freilich im Lustgefecht der schönen
Worte .

Sie bleiben sich treu . Sie erhöhen Mieten und Lebens -

mittel , versprechen dafür Lohnerhöhungen und vertrösten bis

zum Herbst . Und den Polizeibeamten versprechen sie, den

Marschallstab in den Spind zu legen , sie vor politischer Maß -
regelung zu schützen , erschweren aber den praktischen Auf -
stieg und fordern , wenn es in ihren Kram paßt , die Maß -
regelung pflichttreuer Beamten .

Worte statt Brot , und Sand in die Augen — das

ist die Beamtenpolitik der Deutschnationalen .

Der Mieterschutz bleibt .
Ein Erfolg der Sozialdemokratie .

Gestern wurde im Reichstag ein A n t r a g angenommen ,
der den Mieterschutz in seiner gegenwärtigen Form bis zum
Ende dieses Jahres verlängert . Dieser Beschluß des Par -
laments ist ein Erfolg des starken Eintretens der Sozial -
demokratischen Partei für die Rechte der Mieter .

Die Zwischenzeit muß dazu ausgenutzt werden , die

Rechtsblockregierung , die sich nur allzu sehr von den Jnter -

essen der Hausbesitzer leiten läßt , zu beeinflussen , damit ein

soziales Wohnrecht von längerer Dauer geschaffen
wird . Diese Forderung wurde von dem Redner der Sozial -
demokratie , Genossen Lipinski , in der gestrigen Reichs -
tagssitzung mit allem Nachdruck erhoben .

Müelstag , Sürgerbtock , Zentrum .
Polemik durch Zufall .

Die „ Kreuz - Zeitung " veröffentlicht einen Aufsatz zum
„ Deutschen Adelstaq " , der heute in Königswinter am Rhein
abgehalten wird . Darin heißt es :

Unverrückbar wird auch dem Adel die Aufgabe der Befreiung
des Baterlandes vom Feindesjoch vorschweben . Schon allein

dazu wird er nach Sammlung und Ertüchtigung streben .
Der Sturz der Monarchie soll den Adel nur wieder fester mit

den Teilen des Volkes verbinden , die von gewissenlosen , meist art -
fremden Verführern betört , irregeführt und oerhetzt worden sind .

bringen , die tiefen Sätze der Philosophen , in denen sie sich um die

Deutung der Lust des Zeugens und der Qual des Gebärens bemühen :
das alles wird seinen Sinn verloren haben .

Eine neue Erde ist aus dem Marsch . Eine einzige kurz « Signatur
der Wissenschaft , E 107 in unserem Falle , wird eine Welt von Ge -

fühlen , von Seligkeit und Schmerz zusammenstürzen lassen , und es
wird kein Resignieren helfen und kein Rebellieren , und unser wird es
sein , die neuen Ideale eines neuen Glaubens über uns zu fetzen .

ver Curopa - paß .
Wir europäisieren . Gewiß , ein schlechtes Wort , aber es drückt

schlagwortartig die Bewegung zur Ueberwindung der zwischenstaat -
lichen Schikanen am besten aus . Zu diesen schlimmsten Schikanen
gehört auch das zwischenstaatliche Paßwesen . das jedes Reisen zur
Qual macht . Wir sind erst am Anfange , und noch erleichtert uns
kein europäischer Paß das Reisen durch ganz Europa , aber daß der
Gedanke der Schaffung eines solchen internationalen Passes er -
wogen wird , ist schon ein Schritt zur Ueberwindung zwischenstaat -
licher Kleinlichkeiten .

Langsam bildet sich der europäische Staatsbürger . An dieser Bit -
dung nimmt die Schasfung eines Europa - Passes einen bedeutsamen
Anteil . Der Europa - Paß wird in jedem Reisenden das Gefühl le -
bendig werden lassen , Bürger Europas zu sein , und nicht Bürger
von Sachsen und Oldenburg , die alle ihre eigenen Pässe ausstellen ,
da noch nicht einmal eine reichsgesetzliche Regelung des deusschen
Paßwesens besteht . Wie einst die tausend Binnenzölle in Deutschland
verschwanden , so wird auch das verzettelte Paßunwesen verschwin -
de » und den Weg frei machen zni » Europa - Paß , der als Anregung
von einer sranzösischen Reisegesellschaft ausgeht , und von deutschen
Reisegesellschaften fre�ig aufgegriffen wird .

Freilich so schnell wird der Europa - Paß nicht kommen , denn zu
groß sind noch die außenpolitischen Schwierigkeiten , aber ihn ständig
zu fordern , wird die Aufgabe der Presse und der öffentlichen Mei -
nung sein . Welche Vorteile allein schon die Presse hätte , wenn dieser
Europa - Paß eingeführt wär , wissen die Zeitungen selbst am besten ,
die für ihre Berichterstatter alle Paßschikanen zu überwinden haben .

Aber auch für die Arbeiterschaft wäre die Schasfung eines
solchen Europa - Passes von großem Vorteil . Erstens für unsere De -
legierten zu großen internationalen Kongressen, für die Arbeiter
selbst , die sich heute an den großzügigen Ferienreisen ins Ausland
beteiligen können . Ganz zu schweigen von der riesigen Belebung des
Fremdenverkehrs , der durch das Fortfallen der zwischenstaatlichen
Pässe gestärkt würde . Weiß man doch , daß sehr viele Reisende von
ihrer Vergnügungs - und Ferienreise nur durch die Paßschikanen
zurückgehalten werden .

Die Anregung des französischen Reisebureaus muß aufgegriffen
werden , und die Forderung nach Schasfung des Europa - Passes
Allgemeinforderung werden . Er bringt die europäischen Völker in

nähere Beziehungen , stärkt dann das europäische Slantsbürger -
bcwußtsein und räumt Schranken hinweg , die immer noch völker -

oerhetzead wirken können .

Längst sind in den Seelen der breiten Masse kass erjage , Kaiser -

sehasuchl . Kaiseriraum wieder erwacht . . . Und hier erwächst dem

Adel die große Pflicht , das verlorene Vertrauen des einfachen
Mannes zurückzugewinnen , Wegbereiter des Kaiser » der Zukunft

zu sein .
Gerade der Druck aller Feinde und Neider wird den Adel zu -

sammenschweißen und läutern . Dann aber wird die breite Masse

des Polles ihm auch wieder freudig folgen , wie einstmals auf den

Schlachtfeldern von Fehrbellin , Leuthen . Königgräl ,

und St . Privat .

Ohne Zusammenhang damit veröffentlicht das „ West -
deutsche Volksblatt " , die neue Zeitung des linken Zentrums
in München - Gladbach , einen Aufsatz , der sich wie eine Ant -

wort an die deutschnationale „ Kreuz - Zeitung " und wie ein

„ Begrüßungsartikel " für den Adelstag liest . Da wird gesagt :
Dem kastenmäßigen Denken , das sich wieder breitmacht , gilt

unser Komps . Gegen dos Zurückfallen inengstirnigesDenken
und eine alte geistige Einstellung müssen wir uns wehren . E s

glauben Leute ihr « Stunde gekommen , die nur aus

äußeren Gründen Republikaner wurden ; sich aber

innerlich nie zum Volksstaat bekannten ; die am liebsten wieder alles

Errungene zurückrevidieren möchten . Breite Schichten von Besitz
und Bildung sehen im Volks st aat den Feind , weil er eine

bessere Volksordnung und Wirtschaftsordnung erstrebt . Diese bürger -

liche
'

Sattheit und behagliche Ruhe ist der schlimmste Feind
des neuen Staates , der ein Haus für alle Stände sein muß . Es ist

unendlich viel Mißtrauen und Unbehagen unter den kleinen Leuten

in der Partei . Das kann man nicht äußerlich erledigen , sondern
nur von innen heraus überwinden durch eine ehrliche , sortschrittliche .

volkstümliche Politik im Sinne des Volksstaates . Es will unseren
Leuten nicht in den Sinn , daß man eine solche Politik mit Leuten

machen kann , die heute noch draußen im Land die Republik und ihre

Symbole verachten und schmähen . Es wäre gilt , wenn man dafür

Verständnis aufbrächte .
Man muß zugeben : Das „ . Westdeutsche Volksblatt " hätte

nicht besser schreiben können , wenn es den Aufsatz in der

„ Kreuz - Zeitung " schon gekannt hätte .

Die Kurzarbeiterfürforge .
Beschlüsse des Sozialpolitischen Ausschusses .

Im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags
wurde am Dienstag bei der zweiten Lesung des Gesctzentwurss über

Arbeitslosenversicherung folgende Bestimmung über Kurz -
arbeiterunter st ützung eingefügt :

„ Der Verwaltungsrat der Reichsanstalt kann mlt Zustimmung
des Reichsarbeitsministers anordnen oder zulassen , daß Arbeit -

nehmer . die in einer versicherungspflichtigen Beschäftigung stehen ,
ober in einer Kalenderwoche infolge Arbeitsmangel die in ihrer
Arbeitsstätte übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht erreichen und

deswegen Lohnkürzungen unterworfen find , Kurzarbeiter -
Unterstützung aus Mitteln der Reichsanftalt erhalten . Die

Kurzarbeiterunterstützung darf nicht höher sein als die Arbeits -

losenunterstützung , die der Kurzarbeiter erhielte , wenn er arbeits -
los wäre . Kurzarbeiterunterstützung und Arbeitsentgelt zusammen
dürfen fünf Sechstel des vollen Arbeitsentgelts
nicht übersteigen . "

Im Abschnitt „ Unlerftützungsverfahren " wurden folgende Be¬

stimmungen aufgenommen : Männlichen unterstützungsberechtigten
Arbeitslosen , die eine Lehrzeit beendigt haben , kann auf ihsen An -

trag vom Vorsitzenden des Arbeitsamts ein Wanderschein aus -
gestellt werden , wenn das Wandern zur Erlangung einer geeigneten
Beschäftigung und beruflichen Weiterbildung zweckmäßig erschein ! .
Der Wondeöfchein . darf für denselben Arbeitslosen innerhalb eines
Jahre ? nur - einmal ausgestellt werden , er ist auf höchstens zehn
Wochen zu befristen . Der Wandersckiein begründet die Zuständigkei :
zum Bezug der Arbeitslosenunterstützung in den Orten der Wander -
schast . Dabei kann insbesondere bestimmt werden , daß die Arbeiis -
losenunterstützung während der Wanderschaft ganz oder teilweise in
Sachlei st ungen gewährt wird .

Eine Konferenz aller deutschen Minderheften in europäischen
Staaten lagt vom 7. bis 10. Juli in Riga . Delegierte aus zehn
Staaten , zum größten Teil « parlamentarisch « Vertreter , sind an -
gemeldet .

Gagenabbau beim amerikanischen Film . Trotz der Weltherr -
schast , die der amerikanische FUm ausübt , behaupten doch die Film -
Magnaten , das es ihnen schlecht geht . Die im amerikanischen Film -
geschäst angelegte Summe von 2ft ! Milliarden Dollar soll einen
Nettogewinn von weniger als 2 Prozent geben . Deshalb haben die
Filmgewaltigen , unter Anführung des Paramount - Gebielers Jess -
L. Lasky , erklärt , daß sämtliche Gehälter über SO Dollar die Woche
um 10 Prozent , in manchen Fällen sogar um 2S Prozent gekürzt
werden sollen . Um die bittere Pille den Angestellten zu versüßen ,
gehen die Direktoren mit gutem Beispiel voran , der Präsident der
Paramount Adolf Zukor sowie der Vizepräsident Lasky werde »
sich mit „ nur noch 150 000 Dollar " im Iaht begnügen , während
das GeHast der Generaldirektoren Sidney Kent und Waller Wagner
auf 7S 000 Dollar , das des Hauptkassiereks auf SO 000 Dollar hc : -
abgesetzt wird . Die größte Sparsamkeit soll durchgeführt werden ,
und vor allem kämpft man natürlich gegen die Riesengagen der
Stars . So wurde erst kürzlich bei einem Prozeß bekannt , daß
Lilian Gish wöchentlich 8000 Dollar bekam , und es gibt verschiedene
Filmgrößen , die noch höhere Summen beziehen .

Deutschlands größte Palme . Der Botanische Garten der Uni -
versität Tubingen rühmt sich, in einer vor 40 Iahren gepflaunen
und heute 15 Meter hohen Eivistoim australis die größte Palme
Deutschlands zu besitzen . Sie übertrifft damit die Durchschnittshötze
der Pflanze in ihrer Heimat , die 12 —14 Meter beträgt , wenn sie
auch die dortigen größten Exemplare mit bis zu 30 Meter nichr
erreicht . Leider ist der Untergang dieses Prachtstückes besiegelt da
der Aufbau des großen Pflanzenhauses , den das Wachstum ' der
Palme schon vor 3 —4 Iahren nötig gemacht hätte , damals ab -
gelehnt worden ist . Durch den Mangel an Licht und Lust sind nun
von den riesigen Blättern , von denen 5 —6 einen mittleren Wohn¬
raum füllen , nicht mehr , wie damals , etwa 300 bis 8 Meier über
dem Boden herabreichende vorhanden , sondern nur noch gegen 5->
im obersten Gipfel . Nun soll die Palme noch das Uiiioersitätsjubi -
läum erleben und dann einem jüngeren Exemplar den Platz räumen .

Russische medizinische Expeditionen . Die Sowjetregicruna bringt
dem Expedltionswesen große Beachtung entgegen und hat in neuester
Zeit auch medizinische Unternehmungen gerüstet , über die Piiwst ' »
der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " berichtet So ist eine
Expedition unter Popow nach dem Aratmeer ausgegangen um die
Parasiten der Menschen und Haustier « zu erforschen - eine andere
Expedition unter Leitung von Dr . Franzusow , der 16 ' Personen an -
gehören , studiert die sanitären Verhältnisse der Mongolei und wird
dort fünf Monat « bleiben . 400 Kilometer westlich von Urga wird
eine dauernde Zentralstelle errichtet , die der Expedition als Basis
für ihre Unternehmungen dienen soll .

Zm Theater am Sälowplatz finden am 29. und 30. die beiden letzten
Ausführungen des . . Sommernachistraum " statt , in denen sich Alexander
Granach als . Puck " . Hans Rehmann als . Demetrius " . Leonhaid Stcckel
ais . Thisbe " von der Bolksbühnengemeinde verabschieden .

ver neue Zensor . Die Leitung der Berliner Prüsstcllc für Schund - »r - '
Schmiltz - chiitlea ist dem Reqirrungsrat beim Berliner Polizeivräsidunn Dr .
Adrmni , dem Leiter der Ttiealer - Ableiiinig und gleichzciiig der Zci-. li -a -
polizeistelle zur Bctämpjung unzüchtiger Bilder , Schrijlen und IusutUe ,
übertragen worden .



Der Morö von /trensöorf .
Geist des Feme - Schulz .

Zu der Mordtat von Arensdors interessiert vielleicht die Fest -

slellung , daß Aronsdors eine der Ortschaften ist . in denen der

wogen Anstiftung zum Fememord « zum Tode verurteilte Ober -

leutnant Schulz eine seiner Landvolkgenossen -

s ' chaften gründete .
Schulz trat bekanntlich nach der Auflösung der Schwarzen

Reichswehr aus Veranlassung der deutschnationalen Abgeordneten
Meier und Behrens in die Dienste des „christlichen " Land -

arbeiterverbaudes und übernahm die Ausgabe , für diesen „ Landvolk -

genosienschaften " zu gründen . Im November des Jahres 1924 kam

er nach Arensdors , zusammen mit einem gewissen B ü t t e m e i e r.

Beide hielten eine Versammlung ab , die zur Gründung einer Land -

Volkgenossenschaft führte . Interessant ist , daß Schulz der neuen

Ortsgruppe etwa zwanzig uniformähnliche Anzüge ,

sogenannte „deutsche Tracht " , verkaufte !
Der Mordgeist des Feme - Schulz scheint sich danach in Arensdorf

gut konserviett zu haben .

Mr üen Untersuchungsrichter .
Die Genossen Otto Wels und Konrad Ludwig haben

an den Untersuchungsrichter folgendes Schreiben gerichtet :

Nach den in der Oeffentlichkeit bekanntgegebenen Mitteilungen
der in Arensdorf Überfallenen Reichsbannerleute , da sie bereits

bei der Einfahrt in das Dorf von einer Gruppe unifor -

mierter Stahlhelm - oder Werwolfleute bedroht worden feien und

dadurch den Eindruck eines organisierten Ueberfalls er -

halten hätten , sehen die Unterzeichneten sich zu folgender M i t t e i -

l u n g an die die Untersuchung führenden Behörden veranlaßt :
Wir fuhren , von Berlin kommend , am Sonntag , dem Tage

noch dem Ueberfall , vormittags zwischen 11 und �12 Uhr im

Auto durch Arensdorf . Auf eine ' ' rechtsliegenden Seitenstraße am

Eingang des Dorfes stand eine Gruppe von sechs bis acht

uniformierten Stahlhelm - oder Werwolfleuten ,
die . als sie das schwarzrotgoldene Wimpel an unserem Auto sichteten ,
in wüste Schimpfereien ausbrachen , die Fäuste ballten

und sich bückten , als ob sie Steine ausheben wollten .

Im Dorfe sahen wir einen Gendarmeriewachtmeister , der diesen Vor -

gang allerdings nicht beobachten konnte . Es erscheint uns wertvoll .

darauf hinzuweisen , weil es unseres Erachtens die P f l i ch t des für
die öffentliche Sicherheit und Ordnung verantwortlichen Amts -

Vorstehers gewesen wäre , am Tage nach einem Vorfall , wie dem

nun aller Welt bekannten , dafür Sorge zu tragen , daß solche An -

sannnlungen sich in dem betreffenden Ort nicht hätten ereignen

dürfen . Die soforttge Haftentlassung der beiden Werwolfmitglieder ,
die durch chren Ueberfall auf den radfahrenden Reichsbannermann
die eigentlichen Urheber des Dorfalls geworden sind , dürfte

sicherlich nicht dazu beitragen , die die Passanten des Dorfes be -

drohende Bandenbildung , die wir beobachten konnten , zu ver .

hindern . Wäre eine ernsthaste Warnung an die Dorfbewohner er -

gangen , so wäre der Vorgang , den wir beobachten durften , sicherlich

nicht erfolgt .
Otto Wels , Mitglied des Reichstags .

Konrad Ludwig . Mitglied des Reichstags ,

Slamierte Regierung in Paris .
Heitere Geschäftsordnungsdebatte um die Flüchtlinge .

Das Unrecht an öen Sparern soll bleiben .

Ablehnung sozialdemokratischer Besserungsantrage .

Der Rechtsausschuß des Reichstags führte am Dienstag die Be -

ratung der zur Aufwertungsfrage gestellten Anträge zu
Ende . Aenderungen der Aufwertungsgesetze wurden nur noch in
einem Punkte beschlossen . Es wurde nämlich im § 19 des Anleihe -
ablöstmgsgesetzes die Bedürftigkeitsgrenze für die Gewährung der

Vorzugsrente nach dem Vorschlag der Regierungsparteien
von 899 auf 1999 M. Jahreseinkommen erhöht . Die Sozialdemo -
traten hatten 1299 M. beantragt . Die vom Abgeordneten Dr . Best
zum Anleiheablösungsgesetz gestellten Anträge wurden sämtlich gegen
die Stimmen der Linken abgelehnt .

Der von der Sozialdemokratie gestellte Antrag , bei Versäumung
der Anmeldefristen die Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand zu gewähren , wenn Gründe der Billigkeit es erfordern , hatte
den Erfolg , daß der Reichsfinanzminister erklären ließ , er sei be -
reit , nachträgliche Anmeldungen von Anleihealt -
besitz bis zum 31 . August d. I . anzuerkennen , wenn der
Besitzer nachweist , daß die rechtzeittge Anmeldung ohne sein Der -
schulden unterblieben ist .

Zur Sparkassenaufwertung wurde eine oön den So -
zialdemokraten eingebracht « Resolution angenommen , wonach
erstens in den Fällen , in denen die völlige oder teilweise Abhebung
von Sparguthaben in Pa p i e r m a r k erhebliche Härten zur Folge
hat , die Sparkassen durch freiwillige Leistungen einen Ausgleich
schaffen sollen ; zweitens auch die Sparkassen , die ohne Gewährung
eines Beitrags aus ihrem Vermögen oder dem des Garanten den
Mindeftaufwertungssatz von 12! - - Prozent erreichen , einen Teil
ihrer in den Jahren 1924 , 192Z und 1926 erzielten Reiner -
träge zur Verstärkung der Teilungs masse verwenden
sollen .

Weiter wird die Reichsregierung aufgefordert , dahin zu wirken ,
daß sich alle Länder der kürzlich zwischen dem Reich einerseits ,
Preußen und einigen weiteren Ländern andererseits vereinbarte »
Regelung anschließen und daß die Ausschüttung der Aufwer -
tungsbeträge an die Gläubiger durch die Sparkassen b e s ch l e u -
nigt wird .

Nach Abschluß der materiellen Beratungen beantragten die So -
zialdemokraten , die ReichsregierunL zu ersuchen , den
Beschluß des Reichskabinetts vom 19. August 1926 , wodurch der
Antrag des Sparerbundes aus Zulassung des Volts -
begehrens für eine Aenderung der Aufwertungsgesetze ab -
gewiesen wurde , aufzuheben . Zur Begründung dieses An -
trags wurde vom Abg . Keil ausgeführt , daß alle Versuche , das
Unrecht der Aufwertungsgesetzgebung im Rahmen des Möglichen
zu beseitigen , erfolglos geblieben seien . Wolle man die Kämpfe
um die Auswertung zu einem Abschluß bringen , so müsse nunmehr
den Sparerorganisationen die Möglichkeit gegeben werden , das von
ihnen beanttagte Aufwertungsbegehren durchzuführen . Werde
auch dieser Antrag abgelehnt , so erwachse dem Reiche die
zwingende Pflicht , für eine ausreichende Versorgung
der verarmten cparcr Vorkehr zu treffen . Die Sozialdemokratie
beantrage daher für diesen Fall , die Reichsregierung Zu ersuchen ,
dem Reichstag vor Ablauf des Jahres 1927 einen G e s e tz e n t -

wurf vorzulegen , durch den von allen Dermo gen , die am
1. Januar 1927 im Vergleich mit der Veranlagung zum Wehrbei -

trog einen Zuwachs von wenigstens 19 999 Mark

aufweisen , sowie von den seit der Wehrbeitragsoeranlagung neu

entstandenen Vermögen eine einmalige Abgabe ,
steigend sowohl nach der Größe des Vermögens als des Vermögens -

Zuwachses , vorgeschrieben wird . Vermögen bis zu etwa 39 999 M.
sind von der Abgabe freizulasien .

Beide sozialdemokrotischen Anträge wurden jedoch abgelehnt
und schließlich eine von den Demokraten beantragte Entschließung
angenommen , in der die Regierung ersucht wird , dem Reichstag
bis ,zum 1. Oktober eine neue Denkschrift vorzulegen über die

möglichen finanziellen Ergebnisse eines Steuergesetzes , das die seit
der Veranlagung zum Wehrbeitrag entstandenen Vermögens « ? -
Mehrungen erfaßt . Die Deutschnationalen und die Volksparteiler
enthielten sich bei dieser Entschließung der Stimm « .

Paris , 28. Zum . ( TU. ) Am Schluß der heutigen Kammer -

sihung gelangten die Z n l e r p e l l a l i o n e n der sozialistischen Ab¬

geordneken Uhry und L o f o n l über die Befreiung Daudeks zur

Sprache . Die Deputierten waren zahlreich erschienen , die Tribüne

überfüllt , wohl selten ist während einer Kammersitzung s o

viel gelacht worden als heule nachmittag . Der Sihung wohnte

auf der Tribüne der gleichzeitig mit Daudet befreite kommunistische

Agitator S e m a r d bei . der neben dem Direktor der „ Action Fran -

caise " , P u j a . Platz genommen hatte . Die kommunistischen Ab¬

geordneten bereiteten ihrem Parteifreund lebhaste Ovationen .

Zu Beginn der Aussprache erklärte Zustizminister
B a r l h o u . die Regierung beanttage die Verschiebung der

Besprechung der Interpellationen bis zur Beendigung der Vor -

Untersuchung . Der Abgeordnete Uhry wies daraus hin , daß seine

Interpellation in keinem Zusammenhange mit der Propaganda
der Royalisten und den Tölpeleien des Gesängnisdirektors stehe .
Die Regierung hätte sich nicht an ihre Erklärung gehalten , keinen

Unterschied zwischen den Inhaftierten machen zu wollen . Aus der

anderen Seile habe eine Verbrüderung zwischen den

Königslreuen und der Roten Armee stattgefunden ,
um gemeinsam das Gefängnis der Sante zu stürmen . Die Regie¬

rung habe sich lächerlich gemacht . Eine allgemeine Am -

nestie sei das einzige Mittel , um sie aus ihrer grotesken Lage

zu retten .

Auch L a s o n l erklärte , daß der Fall Daudet von der Regie¬

rung selbst nicht ernst genommen werden könne , denn man habe
gesehen , wie leicht man als Kommunist ohne Formalitäten ins

Gefängnis komme , während Herr Daudet im Auto des Polizei -

präfeklen von Paris dorthin geführt wurde . Der Redner fragt die

Regierung , ob sie aus diesem unterschiedlichen Vorgehen die

Konsequenzen ziehen wolle , und verlangte die sofortige Besprechung
seiner Interpellation .

Die Kammer sprach schließlich der Regierung mit 359 gegen
18 5 Stimmen das vertrauen aus .

Kläglicher Gindruck für die Regierung . — Neue Ver¬

haftung bevorstehend ?

Ueber die Sitzung meldet noch die Agentur „ Europa Preß " :
Poincarä wohnte dem Schauspiel bei , ohne « in Wort

dazu zu sagen , während von der Pressetribüne herab der Chefredok »
teur der „ Action Fran <: aise " , P u j o t, und der mit den Royalisten

zusammen aus dem Gefängnis entlassene Kommunist S e m a r d

offenbar sehr belustigt den Vorgängen folgten . Doe Eindruck .
den die Regierung erweckte , wurde in den Wandelgängen der Kammer

nach der Sihung - als kläglich bezeichnet . Die Regierung habe stark an

Prestige verloren « trotzdem bestünden aber nirgends ernsthafte An -

griffsabsichten . fUnd zwar wegen der bevorstehenden Wahlresorm

sowie der Anleihepläne . Red . d. „V. " . ) Ferner liefen in den Wandel -

gängen der Kammer Gerüchte um , wonach im Zusammenhang mir

der Affäre die Verhaftung einer bekannten Persönlichkeit bevor -

stehe . Dieses Gerücht erhielt neue Nahrung , als bekannt wurde , daß
die zuständigen Persönlichkeiten heute abend eine Konserenz ab -

gehalten haben , der außer dem Untersuchungsrichter , dem Polizei -

präfetten und dem Chef der Sicherheitspolizei , der Generalstaots -
anwalt der Republik beiwohnte . Ueber den Inhalt dieser Besprechung
wurde nichts bekanntgegeben , jedoch deutet man den Umstand , daß ein

Beamter der Sicherheitspolizei hinzugezogen wurde , der kurz darauf
die Sitzung verließ , dahin , daß dieser der Träger eines Hastbefehls

gegen P u j ot oder M a u r r a s gewesen sei .

Auch die Radikale « für politische Atnnestie .

Paris , 28. - Juni . <Eigener Drahtbericht . ) Die radikalsozia -

listische Kammergruppe hat an den Präsidenten der Republik eine

Entschließung übermittelt , in welcher dieser gebeten wird , anläßlich
des bevorstehenden Nationalfestes am 14. Juli eine weitgehende

Amnestie für politische und Pressevergehen zu erlassen .

Haussuchung im Royalistenblatt .

Paris , 28. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Pariser Polizei

hat in den R e d a k ti o n s r ä u m e n der „ Action francaisc " eine

eingehende Haussuchung vorgenommen und besonders die

Telephoneinrichtung untersucht .

Neue Blamage für Bartho « : Toriots Immunität wird

nicht aufgehoben !
Paris , 28. Iuni . ( EP . ) Der Immuniläisausschuß der Sammer

hat mit 6 gegen 5 Stimmen die Aushebung der Immunität des

kommunistischen Abgeordneten Doriot abgelehnt .

Das polizeibeamtengesch .
Zweite Lesung im Landtag ohne Obstruktion . - Annahme des Elektrogesetzes .

In der Dicnstagsitzung des Preußischen Landtages beantragte
zunächst Abg . Pieck ( Komm . ) zur Geschäftsordnung , einen kommu -

nistischen Antrag auf die Tagesordnung zu setzen , der sich gegen die

Uebersälle rechtsgerichteter Organisationen auf das Reichsbanner und
den Roten Frontkämpferbund wendet . Der Antrag verlangt u. a.

sofortige Au flösung der Rechtsverbände von seilen des

Innenministers und EipsetzUitg ctn�s Untersuchungsaus¬
schusses zur Aufklärung der sich in letzter Zeit Häusenden Ueber -
falle auf linksgerichtete Organisationen .

Abg . heilmann ( Soz . ) zur Geschäftsordnung : Die blutigen
Vorgänge vom Sonnabend und Sonntag haben weile kreise der ve -
völkerung mit Empörung erfüllt . Wir sind der Aussassung , daß der
Landtag noch vor den Sommerferien dazu Stellung nehmen muß .
Die sozialdemokratische Fraktion hat wegen der Uebersälle aus das
Reichsbanner eine Große Anfrage eingebracht , und es wird
vom Innenminister abhängen , wann er sich bereit erklärt , diese zu
beantworten . Dem kommunistischen Wunsch auf sofortige BeHand -
lung der Vorfälle wird aber kaum zu entsprechen sein , da die Ge -
schäftelage des Hauses das nicht gestattet . Das Polizei -
beamtengesetz und die Unterelbegesetze sind so wichtig ,
daß sie unverzüglich verabschiedet werden müssen . Wenn der Innen -
minister sich bereit erklärt , am Freitag unsere Interpellation zu be -
antworten , kann der Landtag an diesem Tage dazu Stellung nehmen .

Innenminister Grzesinski erklärt sich bereit , am Freitag die
Große Anfrage der Sozialdemokraten wegen der Uebersälle auf das
Reichsbanner zu beantworten .

Abg . Pieck ( Komm . ) besteht auf sofortige Behandlung des kam -
munistischen Antrages . Dagegen wird aus dem Hause Widerspruch
erhoben . Der Antrag kommt also nicht zur Erledigung .

Nunmehr tritt das Haus in die Tagesordnung ein und über -
weist zunächst ohne Besprechung einen Antrag auf Unterstützung der
durch Hagel geschädigten Winzer an der Saar und Obermosel dem
Hauptausschuß .

Cs folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die

Zusammenfassung der eleklrowtrtschastlichen Unternehmungen

. und Beteiligung , des Staates an einer Aktiengesellschaft . Mach dein
Berichterstatter Abg . Dr . W a e n t i g ( Soz . ) erhält das Wort

Abg . Dr . von Iv aldihausen ( Dnat . ) : Die Zusammenfassung der
elekttowirtschastlichen Betriebe entspricht den wirtschaftlichen Jnter -
essen unserer Zeit . Mit Recht hat sich die Regierung dabei auf die
Betriebe beschränkt , die sich gegenwärtig im Besitz des Staates be -
finden . Wir sind für die Form der Aktiengesellschast , müssen aber
der im Hauptausschuß vorgetragenen Auffassung des Ministers
widersprechen , daß die Regierung das Recht haben soll , ihren Mit -
gliedern im Aufsichtsrat bindende Anweisungen zu gebe ». Nach dem
Handelsgesetzbuch und dem geltenden Aktienrecht sind die einzelnen
Mitglieder des Aufsichtsrat� in ihren Entschließungen frei und dürfen
sich nur von dem Interesse der Betriebe leiten lassen .

Abg . Lüdemann ( Soz . ) :
In sachlicher Hinsicht entspricht der Entwurf den Wünschen der

Sozialdemokratie . Was die Form des Zusammenschlusses anlangt ,
so ist sicher die Aktiengesellschaft die zweckmäßigste , weil sie zeit -
gemäß und geschäftlich beweglich ist . Wir wollen aber damit nicht
sagen , daß sie nun auch nach Art kapitalistischer Unternehmungen
im Sinne kapitalistischer Prositwirtschaft geführt werden müsse .
( Sehr gut ! bei den Soz . ) Wir legen Wert daraus , daß das Unter -
nehmen ein g e m c i n w i r t s ch a f t l i ch e s ist , d. h. , daß es auch
im Interesse der breiten Beoölkerungsschichten . also auch der
Stromabnehmer , arbeiten soll . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Gegenüber den Befürchtungen daß die staatliche Beteiligung an
solchen Gescllschasten die Gefahr eines staatlichen Monopols
in sich berge , bringen wir mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck , daß
wir gegen eine solche Entwicklung nichts einzuwenden haben .

Iedensalls sind Staatsmonopole den
Monopolen vorzuziehen . ( Sehr

>en privatkapitalistischen
richtig ! bei den Soz . )

Unserem Wunsche auf Schaffung eines Wohlfahrtsfonds aus einem
Teil des Reingewinnes zugunsten der AngeskeMen und Arbeiter ist
durch die Annahme unseres Antrages entsprochen worden . Wir er -
warten , daß die Vertretung des Parlaments im Aussichtsrat nach
dem Mehrhcitswillen des Landtags zum Ausdruck kommt . Auch die
Verbraucher müssen darin eine entsprechende Vertretung finden .
Gegen den Antrag des Zentrums , den Sitz der Gesellschast nach
Kassel zu verlege », , werdeo wir deshalb stimmen , meil aus Zweck ,

mäßigkeitsarllnden nur Berlin in Frage kommen kann . Jedenfalls
berechtigt das Gesetz zu der Hossnung auf eine gedeihliche
Weiterentwicklung der staatlichen Elektrowirtschaft . ( Bei -
fall bei den Soz . )

Abg . Dr . Hermes ( Z. ) : Der Entwurf sindet unser « volle Dil -

ligung , aber er hätte schon vor einiger Zeit kommen müssen . An

unserem Vorschlsg . den Sitz der - Gesellschast nach Kassel zu verlegen ,
halten wir fest . • • — •

Handelsmiisistsr Dr . Schreiber : Ts erübrigt sich, aus die
Gründe näher einzugehen , die zur Vorlag « geführt haben , da ja
das Haus dem Entwurf mit großer Mehrheit zustimmt . Für Berlin
als Sitz der Gesellschaft spricht der Umstand , daß e» sich um eine
gesamtpreuhische Gesellschast handelt , deren Interessen
der Regierung und dem Landtag gleichermaßen am Herzen liegen .
Im Gegensatz zu dem Abg . v. Waldthausen bin ich der Aussassung ,
daß die Regierungsvertreter im Aussichtsrat mir die Bevollmächtigten
des Ministeriums sein können .

Abg . Dr . pinkerneil ( D. D. ) : Wir stimmen dem Entwurf zu
Der Sitz der Gesellschaft muh aus den schon angeführten Zweck -
mäßigkeitsaründen Berlin sein .

Abg. Schwenk ( Komm. ) : Die organische Zusammenfassung der
Elektroindustrie halten wir für notwendig , nicht ober ihr « Durch -
sührung in der Form einer Aktiengesellschast . Die Bildung einer
Wirtschastsobteilung im Ministerium mit einem beigegebenen Ver -
waltungsrat würde genügen .

Abg . Schwenk - Oberhausen ( Wp. ) spricht sich sür den Entwurf
und sür Berlin als Sitz des Direktoriums aus .

Damit schließt die Aussprache . Die Abstimmungen über den
Gesetzentwurf finden am Mittwoch , dem 29. Juni , statt . Das Haus
letzt nunmehr die

zweite Lesung des polizeibeamteagefehes

mit der Beratung der einzelnen Paragraphen fort .
Die meisten Paragraphen werden ohne Aussprache erledig : ,

nur hier und da werden noch zu einzelnen Bestimmungen Er -
llärungen der Regierung gewünscht . So fragt zu 8 55 Abg . Mart -
wald ( Soz . ) , ob die Pensionsbcdingungen der Beamten mit einem
Besoldungsdienstalter von mehr als 18 Iahren entsprechend den
Wünschen des Landtages geregelt werden würden .

Ministerialdirektor Klaußner sagt zugleich im Namen des Fi -
nanzminister » zu . daß auch bei einem bloß rechnungsmäßigen Be -
soldungsdienstalter von 18 Jahren ohne eine wirklich abgeleistete
Dienstzeit in dieser Länge die Ruhegehaltsansprüchc nach den ent -
gegenkomniciiden Bestimmunoen des neuen Gesetzes geregelt werden .

Die Antröge auf namentliche Abstimmung sind sämtlich zurück -
gezogen . Die einzelnen Paragraphen werden in der Ausschuß -
sassung und nach den Anträgen des Berichterstatters angenommen .

Es folgt die dritte Lesung der U n t e r e l b e g e s e tz' c.
Abg . Schön ( Wp. ) beantragt Zurückverweisung an den Aus -

schuß .
Der Antrag wird gegen die Stimmen der Antragsteller und der

beiden Rechtsparteien abgelehnt .
Allgemeine Aussprache und Einzelberatung zur dritten Lesung

des Gesetzes werden in wenigen Minuten erledigt , nachdem der
deutschnalionale Abg . M i n b c r g nochmals erklärt hat . daß die zu
weit greifende Ausdehnung Altonas seinen Freunden die Zu -
stimmung zum Gesetz unmöglich mache .

Die Abstimmungen finden am Mittwach , 14 Uhr statt .
Hierauf vertagt sich das Haus aus Mittwoch , 13 Uhr : zweite

und dritte Lesung des Elcktrizitätsgesetzes . Schlußabstimmungcn über
die Unterelbegesetze , dritte Lesung des Polizeibeamtengesetzes , kleine
Vorlagen . �

Bachspiel zum Kolomak - Prozeß . Gegen die sozialdenwkratische
„ Bremer V o l k s z e i t u n g" hat der Staatsanwalt ein Der -
fahren eingeleitet wegen Vergehens des 8 17 des Pressegesetzes
( Veröffentlichung aus Akten einer Anklageschrift ) . Es handelt sich
darum , daß die Zeitung am Vorabend des Kalomak - Prozesies in
einem Aufsatz das Wesentlich « aus der Anklageschrift aus Grund
von Mitteilungen der angeklagten Frau Kolomak veröffentlicht hat .

In Island lind am 9. Juli Erneucrungswahlen zum Parla -
ment , dem Al t h i n g. Die Opposition gegeu die konservative Re -
gieru - ig bestehend aus Bauern , Sozialdemokraten und Liberalen .
hat einen Wahlblock gebildet . Die Sozialdemokraten hoffen
aus StiwBeliMvackts « im Möiüe »



verftharfung ües Kampfes in Köln .

In Erwartung des Schiedsspruches .

Köln . 28. 3uni . ( Eigener Drahlberichl . ) Der Kamps in der
Kölner Metallindustrie hat eine weitere Verschärfung erfahren .
Vachdem bereits am Montag nachmittag in einigen Grohbelrieben
der Beschluß gefaßt worden war , am Dienstag früh in den Streik

einzutreten , bevor noch der am gleichen Tage nachmittags zusammen¬
tretende Schlichtungsausschuß eine Entscheidung gefällt halte , ver -

ließen Dienstag nachmittag um 2 Uhr in allen Be¬
trieben der Metallindustrie die Arbeiter ihre
Arbeitsstätten . Sie formierten sich spontan zu großen
vemonstralionszügen . die in das Sladlinnere zogen . Vor
dem Kölner Regierungsgebäude , in dem der Schlichtungs -
ausschuß nachmilags 3 Uhr zu seiner Entscheidung zusammentrat .
kam es zu lebhasten Kundgebungen und leider auch zu
Zusammenstößen mit der Polizei , die gegen einen Teil
der Demonstranten mit blanker Masse vorging . Ein Arbeiter
wurde durch einen Säbelhieb über den Kops gefährlich ver .

lehl . Mehrere Personen wurden festgenommen .
Der Spruch des Schlichlungsausschusses , der über Krieg oder

frieden in der Kölner Metallindustrie entscheiden wird , ist erst am
späten Abend zu erwarten . Znsgesamt kommen etwa 30 000 Arbeiter
in Frage .

_ _
Vie neuen Arbeitsgerichte .

Je ei » Landgericht in Berlin und Frankfurt a . d . O .

Der Bczirksau - schuß des Zlllgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes für Berlin - Brandenburg hatte am Sonntag eine Konferenz
der neubestellten Arbeitsrichter des Regierungsbezirks Pots -
dam einberufen zwecks Einführung der Arbeitsrichter ' in ihre zukünf -
tigc Tätigkeit als Beisitzer bei den einzelnen Arbeitsgerichten . Hierzu
hatte das Referat Geriosse Dr . B r o e ck e r vom Allgemeinen Deut -
schen Gewerkschaftsbund übernommen .

Einleitend bemerkte der Genosse Vollmerhaus , daß es für
den Bezirk Berlin - Brandenburg gelungen sei , die bezirkliche Ab -
grenzung der Arbeitsgerichte so zu gestalten , daß all « in Frage kom -
wenden Korporationen zufriedengestellt seien . Nach dem nunmehr
endgültig feststehenden Plan wird Berlin und die Amtsgerichtsbezirke
des Regierungsbezirks Potsdam ein gemeinsames Landes -
arbeitsgericht mit dem Sitz am Landgericht I in Berlin er -
halten , das 10 Arbeitsgerichte in Berlin , Brandenburg , Ebersivalde ,
Luckenwalde , Ncuruppin , Potsdam , Prenzlau , Pritzwalk , Rathenow ,
Wittenberge umfaßt . Während dos Landesarbeitsgericht Berlin aus
6 gemeinsamen Kammern mit je 12 Beisitzern besteht , erhalten die
Arbeitsgerichte im Durchschnitt je eine Kammer für Arbeiter mit
8 Beisitzern , eine Kammer für das Handwerk mit je 4 Beisitzern
ruf beiden Seiten und eine Kammer für Angestellte , ebenfalls mit
je 4 Beisitzern . Eine Ausnahme macht hier nur das Arbeitsgericht
Berlin , dessen ungefähre Belastung mit 60 000 Streitigkeiten
jährlich oeranschlagt ist . Es erhält hoher insgesamt 37 Kammern mit
je 14 Beisitzern . Diese zerfallen in 17 Kammern für die Arbeiter .
13 Kammern für die Angestellten , 5 Kammern für das Handwerk ,
I gemeinsame Kammer für Arbeiter und Angestellte in Gärtnerei
und Land - und Forstwirtschaft und 1 gemeinsame Kammer für Ar -
beiter und Angestellte der Reichsbahn im Reichseisenbahnbezirk
Berlin .

Das 2. Landesarbcitsgericht der Provinz kommt nach Frankfurt
a. d. O. und umfaßt den Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. Es
hat nur eine Kammer mit je 12 Beisitzern und umfaßt die Arbeits -
gerichte in Kottbus , Küstrin , Finsterwalde , Forst , Frankfurt a. d. 0. ,
Fürstenwalde , Guben , Landsberg a. d. W. , Senftenberg , Spremberg
und Woldenbsrg . Die Berteiluna d « Beisitzer und Kammern «nt -
spricht den Arbeitsgerichten im Bezirk Potsdam . Eine Ausnahme
macht hier W o l d e n b e r g. Das Arbeitsgericht besteht dort nur
aus einer gemeinsamen Kammer für Arbeiter und Angestellte mit
6 Beisitzern auf jeder Seite . Ferner bekommt Frankfurt a. d. O.
«ine Eisenbahnsachkammer mit je 5 Beisitzern .

Als wirtschaftliche Bereinigungen , die ollein oorschlagsberechtigt
waren , galten der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund ( ADGB . f ,
der Allgemeine freie Angestelltenbund ( AfZl ) , der Deutsch « Gewerk -
schaftsbund ( Chr . ) und der Gewertschaftsring der Arbeiter , Ange -
stellten und Beamten ( H. - D. ) .

Under der Leitung des Bezirksausschusses des ADGD . Berlin -
Brandenburg und des Ortsausschusses Berlin gelang es , alle Bor -
Ichläge auf eine Einheitsliste für den ganzen Bezirk Berlin -
Brandenburg zu bringen . Diese Listen enthielten insgesamt 889
Vorschläge . Davon entfallen auf das Landesarbeitsgericht
Berlin 72 ( 40 ADGB . . 13 AfA , 19 Chr . u. H. - D. ) , auf das Landes -
arbeitsgericht Frankfurt 12 ( 7 ADGB . , 2 AfA , 3 Chr . u. H. - D. ) , auf
die Arbeiterkammern und Handwerkskammern des Arbeitsgerichts
Berlin 308 ( 286 ADGB . , 22 Chr . u. H. - D. ) , auf die Angestellten -
kommern beim Arbeitsgericht Berlin 182 ( 3 ADGB . , 79 AfA , 100
Chr . u. H. - D. ) und auf die Kammern für die Eisenbahn und Forst -
Wirtschaft beim Arbeitsgericht Berlin 26 ( 17 ADGB . , 2 AfA , 7 Chr .
u. H. - D. ) . Auf die gesamten Arbeiterkammcrn und Handwerks -
kammern der Provinz kommen 211 Beisitzer ( 192 ADGB . , 19 Chr . u.
H. - D. ) und auf die gesamten Angestelltenkammern der Provinz 78
( 26 AfA . 26 Chr . . 26 H. - D. ) .

Das öerufsausbilüungsgefetz .
Die Kritik der Gesellenausschüsse .

Die Versammlung der Mitglieder der Gesellenausschüsse
der Innungen und der Handwerkskammer am Montag abend , an
der auch die Vertreter der Ortsoerwaltungen teilnahmen , nahm zu
dem Entwurf des Berufsausbildunqsgefetzes Stellung ,
den vor kurzem die Reichsregierung dem Reichstag vorgelegt hat .
Genosse M o f ch k e vom ADGB . zerpflückte in einem längeren
Vortrag die wichtigsten Positionen dieses Entwurfs .

Der Entwurf ist insofern zu begrüßen , als er a l l e Jugend -
l i ch e n von 14 bis 18 Jahren , also nicht nur die Lehrlinge , um -
saßt . Unverständlich ist jedoch , daß die in der Landwirtschaft
beschäftigten Jugendlichen nicht unter das Gesetz fallen sollen . Da
das Gesetz nur ein Rahmengesetz darstellt , könnte der Eigenart
dieses Berufes durch besondere Bestimmungen ebenfalls Rechnung
getragen werden . Eine Verbesserung gegenüber dem bisherigen Zu -

' stand ist es , daß die bei den Handwerks - und Handelskammern zu
errichtenden paritätischen Kommissionen über die Zulassung der
Lehrbetriebe entscheiden können . Verlangt werden muß aber , daß
diese paritätischen Kommissionen nicht Anordnungen treffen
können , sondern treffen müssen über die Höchst zahl der
Lehrlinge in den Betrieben , die U e b e r w a ch u n g der Ausbildung ,
die Dauer der Lehrzeit , den Inhalt der Lehrverträge und ins -

besondere über das Entgelt und den Urlaub der Lehrlinge .
Verlangt werden muß ferner , daß den Gewerkschaften ebenfalls dos
Recht zur tariflichen R e g e l u n a der Lehrlingsverhältnisse zu -
gestanden wird , was der vorliegende Entwurf leider vermissen läßt .
Ebenfalls nicht einverstanden können die Gewerkschaften sein damit ,
daß die Geschäftsführung in den Händen der Handwerks - , Industrie -
und Handelskammern liegen soll , in denen die Arbeiterschaft nicht
vertreten ist und auf die sie keinen Einfluß hat . Wenn auch der
Entwurf etwas den gewerkschaftlichen Forderungen entgegenkommt ,
so spukt in ihm doch noch viel vom allen handwerklich - zünstlerischeu
Geisr . Er ist in vielen Fragen sogar rückschrittlich und kann
in der vorliegenden Form unmöglich die Zustimmung der Gewerk -
schaften finden .

Nach einer kurzen Fragestellung , die sich dem beifällig aufge -
nommenen Referat anschloß , wurde eine Entschließung im Sinne
der Ausführungen des Referenten e i n st i m m i g angenommen .

Ueberfüllung im klempnerberuf .
Eine am 23. Juni abgehallene gut besuchte Versammlung der im

Deutschen Metallarbeiter - Verband organisierten Klempner , hörte
einen Vortrag des Kollegen B a i e r 1 e über die Zukunft des
gelernten Arbeiters .

Die Ueberfüllung im Klempnerberuf , welche noch
außergewöhnlich verschärft wird durch eine rücksichtslose Lehrlings -
züchterei , veranlaßt « die Versammelten , sich mit folgender Ent -
jchließung an die Berliner Arbeiterschaft zu wenden .

„ Die im Deutschen Metallarbeiter - Verband organisierten Klemp -
ner von Berlin halten es für eine dringende Pflicht , die Oeffentlich -
keit auf die Ueberfüllung im Klempnerberuf aufmerksam zu machen .
Lehrlingszüchterei sowie veränderte Arbeitsweise machen es
besonders den mangelhast Ausgebildeten oft unmöglich , im
Beruf Arbeit zu bekommen . Da viele Klein - und auch
Großbetriebe gänzlich ungeeignet sind zur Ausbildung von Lehr -
lingen , werden die Eltern ermahnt , bei Beschaffung von
Lehrstellen für ihre Söhne sich genau zu erkundigen , ob für eine
gewissenhafte und vollständige Ausbildung Gewähr geboten ist .

Ferner ist es notwendig , die Lehrlinge so früh wie möglich
der Organisation zuzuführen , um mit ihrer Hilfe Seite
an Seite mit den älteren Kollegen die vielen Mängel in den Lehr -
stellen , sowie die schweren wirtschasllichen und sittlichen Schäden ,
welche durch die Berufsüberfüllung und ihre Folgen entstehen , zu
überwinden . "

Am Donnerstag , dem 7. Juli , abends 7 Uhr , findet für die
Klempnerlehrlinge eins Versammlung im Meiallarbeller - Verbands -
haus statt , um zu wichtigen Berufs - und anderen Fragen Stellung zu
nehmen . Um rege Agitation hierzu wird gebeten .

5ür die Hüttenarbeiter den Dreischichtwechsel !
Der Arbeitsausschuß des Vorläufigen Reichswirtschasts -

rats wird am 30 . Juni und 1. Juli zur Arbeitszeit in den
Hüttenwerken Stellung nehmen . Das Ergebnis der Verhand -
lungen des Arbeitsausschusses geht dann erst noch an den Sozial -
politischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrats , der das Gut -
achten über die Arbeitszeit in den Hütten und Walzwerken für die
Reichsregierung fertigstellt .

Nach der Auffassung der Vertreter des Deutschen Metall -
a r b e i l e r v e r b a n d e s , die bei den Besichtigungen der Hütten -
werke Hoesch und Union in Dortmund durch den Arbeiter -
ausschuß und an der sich daran anschließenden Aussprache über die
Frage , ob die Voraussetzungen des § 7 der Arbeitszeitordnung vom
21. Dezember 1923 gegeben seien und ob die Schwereisenindustrie den
Achtstundentag wirtschaftlich tragen könne , teilgenommen haben ,
kann dos Gutachten nur zugunsten des Achtstundentages ausfallen .

•
Wenn die Gruppe der Nordwestlichen Stahl - und Eisenindu -

striellen sich mit allen Mitteln gegen die Wiedereinführung der acht -
stündigen Arbeitszeit wehrt , so insbesondere deshalb , weil damit die
Einführung der Dreischichtarbeit , mithin die Einstellung v o n
Arbeitern für die dritte Schicht in der erforderlichen
Anzahl notwendig wird . Die Hüttenwerke erfordern ununter -

brocheuen Betrieb . Der jetzige Zustand des Zweischichtwechsels mit

12stündiger Schichtzeit ist für die Hüttenarbeiter , die der starken Hoch -
afenhige ausgesetzt sind , allein schon aus rein gesundheitlichen
Gründen nicht länger aufrechtzuerhalten .

Der Lohnstrcit im oberschlesischen Bergban .

Die Verhandlungen über den Lohnschiedsspruch
im oberschlesischen Steinkohlenbergbau im Reichsarbeitsministerium .
der eine Erhöhung der bisherigen Lohnsätze für die unter Tage
beschäftigten Arbeiter um 5 Proz . und für die Arbeiter über Tage
um 4 Proz . vorsieht , haben zu keinem Resultat geführt . Der

Reichsarbeitsminister muß jetzt die Entscheidung über die von den

Bergarbeiterverbänden beantragte Verbindlichkeits -
erklärung treffen . _

Internationale vhauffeurkonferenz .

In Paris findet dieser Tage die 3. internationale

Chauffeurkonferenz statt , die sich u. a . mit der Aufstellung
eines internationalen Programms der Berufskraftfahrer beschäftigt .
Aufgabe der Konferenz wird es sein , Mittel und Wege ausfindig

zu machen , damit dieses Programm auch international zur Geltung
kommt . Der erste Schritt dazu wäre die Schaffung eines Beirats

für das Kraftfahrwesen bei der I . T. F. Die Pariser Konserenz soll
in erster Linie im Interesse der Berufskrastfahrer aller Länder ihren

Einfluß auf die Ausgestaltung der internationalen Automobilgesetz -
gebung zur Geltung bringen . _ _ _ _

Vom Tabakarbeiterstreik in Bulgarien .
Der Tabakarbeiterstreik in Sofia dauert nun schon bereits über

drei Wochen . Die Aussichten für eine baldige Beilcoung sind gering ,
da die Arbeitgeber jede Verhandlung ablehnen . Nur in wenigen
Betrieben , in denen man den Forderungen der Streikenden ent -

gegenkam , wurde die Arbeit wieder aufgenommen . Die Lag « der

Ausständigen ist durch die unzweideutige Stellungnahme der B e »

hördenundPolizeifürdieArbeitgeberfehr schwierig
geworden . Die sich häufenden Ueberarifse der Polizei finden nicht
nur bei den Arbeitern und Bauern , sondern auch in weiten Kreisen
der Bürgerschaft schärsste Verurteilung . In diesen Tagen spielte sich
« in unerhörter Vorgang a b, der große Entrüstung in der

Oesfentlichkeit Hervorries . Bei der Verteilung von Unterstützung an
die Streikenden drang die Polizei in das Versammlungslokal ein ,

jagte die Arbeiter mit Schlägen hinaus und verhaftete eine Anzahl
von ihnen . Auf dem Wege zur Polizeistation wurden auf die nach -

folgenden über das Los ihrer Männer besorgten Arbeiterfrauen
„Schreckschüsse " abgegeben . Es werden zahlreiche Mißhand¬
lungen gemeldet . Der Sekretär der unabhängigen Gewerkschaften ,
Mileff , wurde ebenfalls verhaftet . Die gesamte Linkspresse
protestiert einmütig gegen diese brutale Behandlung der im

friedlichen Kampfe stehenden Arbeiter .

Frei « Gewerttchaftsjugend Groß - Veili ». Heute , Mittwoch , lü' -i Uhr , tagen
die Gruppen : Zicntölln
trag : „Zweck und
Lichtbildervortrae : WWWWWWDWWWIIWWWIW�W���WI��W��W .
Eruppenlieim Jugendheim Deutsches Srankenlassenhaus Berliner Str . 137. Bor .
trag : „ Das neunte Schuljahr . � — Rordrina : Gruppenheim Jugendheim Ebers -
walder Etr . Ig. Ehorgesang mit Orchefterbegloitung . — Banwschulenwcg :
Jugendheim Baumschulenweg , Ernststr . 1k. Wir üben Bolls - und Wander¬
lieder . — Weißensee : Jugendheim Parlstr . 3K. Bunter Abend . — Zentrum :
Jugendheim Zehdenickcr Str . 24/25. Bunt soll der Abend sein . — Kultur -
adtciluua de» Deutschen Metallarbciterverbaude », Linicnstr . 193: Filmabend .
Humorcste , Fischfiinqcr in der Adria , Mutter . �

Zugcndgruupe des ZdA. Heute , Mittwoch , tg >4 tlhr . folgende Ber »
anstaltungen : Neukölln : Jugendheim Nogatstr . 53 Stegreifspiele lLeitung Theo
Maret ) . — Wcdding - Sesuudbrunneu : Jugendheim Schönstedtstr . 1 ( Ledigenheim
5 Treppen ) . Vortrag : „Die Lage der erwerbstätigen Jugend " (Eschbach) . —
Osten : Jugendheim der Schule Litauer Str . 18. Breltspiclabend . — Eharlotten -
dura : Jugendheim Rofinenstr . 4. Berusskundlichcr Arbeitsabend ( Schumann ) .
— Nordwest : Die Iugendmitglicder des Bezirks Nordwest beteiligen sich vor »
läufig an den Beranstaltungen des Bezirks Charlottenburg .

Zimmerer . Unsere Zahlstellenvcrsammluna tagt heute 19 Uhr im Gewerk -
schaftshaus . Saal 4. Alle Delegierten aus den Bezirken müssen wegen der
wichtigen Tagesordnung unbedingt erscheinen . Außerdem werden die Bezirks »
leitungen , die beide Fragebogen noch nicht eingesandt haben , ersucht , das soiort
nachzuholen . Der Borstand .

Gewerkschaft Deutscher Bolkslehrer . Nächste Sißung morgen , Donnerstag ,
ISIH Uhr, nicht im Berliner Bathaus , sondern Boststr . Iß, 1. Stock, Zimmer 3K.
Besoldung , Austausch und Anstellung von Junglehrern , Lchrerkammerwahl .

Mus See Partei .
vezirksparteitag Hamburg - Mordwest .

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Bremerhaven unter dem

Vorsitz von Leuteritz der B e z i r k s v a r t e i t a g für den Bezirks -
verband Hamburg - Nordwest . Nach Begrüßungen von Landtagsab -
geordneten Brandes für den Bezirk Unterweser und van Heukelum
für die Gewerkschaften und olle übrigen Arbeiterorganisationen gab
Genosse Vogel den Geschäfts - und Kassenbericht , indem
er eine Zunahme der Parteimitglieder und Abonnenten feststellte . Den

Bericht der Bildungsarbeit gab Genosse F a u t h , indem er sich für
die Ferienkurse einsetzte und die Einsetzung von W o ch e n e n d -
k u r s e n propagierte . Genossin Olga Stötten gab den Bericht
der Arbeiterwohlfahrt und sprach sich für eine engere Zusammenarbeit
von Partei und Arbeiterwohlsahrt aus . Den Bericht der Arbeiter -

fugend gab Genosse Schröder ; er dankte der Parteiorganisation Ham -
bürg für die Bereitstellung der Mittel zur Errichtung des Jugend -
und Ferienheimes Kleeken . Nach einer Aussprache wurden Anträge
zur Organisation usw . angenommen .

Am Abend wurde Genosse S e o e r i n g von einem starken Auf -
gebot des Reichsbanners und unter lebhafter Beteiligung der Bs -

völkerung vom Bahnhof abgeholt . Es folgte ein Umzug durch die
Stadt , der sich bei der Stadthalle auflöste , wo eine Festversammlunq
mit stürmischen Ovationen Genossen Severing begrüßte . In seiner
Antwort auf die Ansprache des Genossen L e u t e r i tz sprach Genosse
Severing von den positiven Lei st un gen unserer Vartei
in den letzten Jahren und stellte fest , daß , während unsere Partei
immer aufwärts und vorwärts marschiere , die Partei der Zersplitterer ,
die Kommunisten , jetzt selber und noch Splitter sind .

Am Sonntag überbrachte Genosse Severing dem Parteitag
die Grüße des Parteioorstandes , indem er mit Freuden die innerliche
Geschlossenheit und das gute Funktionieren der Organisation Ham -
burg - Nordwest feststellte . In seinem Referat über die

posttische Reaktion und die Sozialdemokratie
führte er aus : Die Reaktion hat gelernt . Sie führt heute ihren Kampf
um die Regierungsgewalt mit anderen Mitteln . Ihre Taktik ist , sich
in den Reichs - und Länderregierungen festzusetzen . Diese kalte
Reaktion ist noch gefährlicher als der gewaltsam « Putsch . Wir

müssen die Leute mit dem Bullengenick aus den Aemtern , die sie inn «

haben , herausheben und ihnen den Weg zu der Staatsmacht ver -
sperren . Der Weg dazu muß sein , die Lassallesche Lehre zu befolgen ,
die da heißt , in einem bestimmten Kampf die ganze Kraft auf
einen bestiminten Pun kt zu konzentrieren . Wir werden auch
in der Zukunft auf die Zusammenarbeit mit anderen Parteien an -
gewissen sein . Es geht aber dabei nicht um irgend welche Posten —
sie spielen keine Rolle — . sondern es handAt sich darum , daß , w o w i r
nicht dabei sind , anderedabeisind , und wo die Deutsch -
nationalen es sind , da gehl es langsam , aber sicher bergab . Unser Ziel
ist , daß die Republik nicht von Muh - und Vernunst - Republik « ineru ,
sondern von Herzensrepublikanern verwaltet wird . In den
kommenden Kämpfen sind unsere schlimmsten Feinde die Hosfnungs -
losen , die Wankelmütigen und die aus Verzweiflung den Kommunisten
nachlaufenden Kleinmütigen . Wenn wir diese Feinde besiegen , haben
wir gesiegt ! ( Stürmischer Beifall ) .

Noch Erledigung der Wahlen sprach Genosse Wissel ! über weit -
wirtschaftliche Verflechtungen . Diese Rede soll auf Beschluß als
Broschüre erscheinen .

Di « Verhandlungen des Bezirtsparteitage , waren ein Auftakt zu
den bevorstehenden Kämpfen . Sie zeugten von der Sieg es zu -
verficht und dem Kampfeswillen der Sozialdemokrali « .

Verantwortlich für Politik : Victor Schilt : Wirtschaft : S. «liagclhöscri
Dewertschaftsbeweeung : Z. Steiner : Feuilleton : it . H. Dölcher : Lokales

und Sonstiges : Friß ttarstödt : Anzeigen : TI>. Glocke: sämtlich in Berlin
Berlag : Borwärts - Berlag S. m. d. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckeret
und Verlagsanstalt Paul Singer u Co. . Berlin EW KS. Lindenstraße 3.

Sierra 2 Beilaae » uad . . Unterdaltuna und Wissen " .

Ursache - . Wirkung
stehen im engsten Zusammenhang .
Fährst Da eine hochelastische und

giftige Bereifung , so wird es Dir
Del « Kraftrad durch Zuverlässig -
keit und lange Lebensdauer danken .

Fahr ' deshalb :

(Sntineiital
Krafirad - Rciien �

Continental - Straßenkarlen , Handbuch und
Atlas , für jeden Kraftfahrer unentbehrlich .
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Um das Nesse - und Ausstellungsgelände .
Eine arbeitsreiche Stadtberordnetenfitzung .

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hatte
gestern eine ungewöhnlich lange Sitzung , die noch nicht die letzte vor
den Sommerferien war . Aus der reichlichen Tagesordnung wurden
die wichtigsten Sachen erledigt , aber mit allem fertig zu werden ,
war nicht möglich . Gestritten wurde um die aus dem Ausschuh zu -
rückkommende Magistratsvorlage über das Messe - und Aus -
stellungsgelände , durch dessen Erweiterung die Leistungs -
fähigkeit des Unternehmens beträchtlich gesteigert werden soll . Die
rechtsstehenden Parteien brachten noch Bedenken vor , weil die
frische Tatkraft , mit der im Rathause diese Pro -
jekte angefaßt werden , ihnen auf die Nerven fällt . Ihnen
antwortete unser Genosse Mendt , daß sie es offenbar verdrießt ,
sehen zu müssen , wie der Magistrat ohne sie auskommt und bei
seinen Plänen von den links st ehenden Parteien
u n t e r st ü tz t wird . Sie konnten die Annahme der Vorlage nicht
vechindern .

*

Die gestern abgehaltene Sitzung der Stadtverordneten erledigte
eine reichhaltige Tagesordnung , bei der die Aussprache und der
Beschluß über die Erweiterung und die verkehrliche Erschließung des
Messe - und Ausstellungsgeländes das größere Interesse in Anspruch
nahmen . Bekanntlich will der Magistrat die beiden Automobil -
hallen ankaufen , das Gelände bis nach chalensee hin
erweitern und den Ausbau der am Gelände vorbeiführenden
Eisenbahn st recke zu einem Personenbahnhof , ver -
Kunden mit einem Gütergleisanschluß betreiben . Stadt -
verordneter panschow berichtete aus dem Ausschuß , daß dieser die
Annahme der Vorlage empfehle .

Die Deutschnationalen wandten sich durch ihren Redner ,
Stadtverordneten Fabian gegen die Absichten des Magistrats . Sie
brachten zunächst einen Antrag ein . der die Zurückverweisung
der Vorlage an den Ausschuß und vom Magistrat eine
spezialisierte Kostenaufstellung forderte . Fabian erklärte , daß der
ursprüngliche Plan , nur Fachmessen abzuhalten , durchaus a \ i dem
vorhandenen Gelände in den bereitstehenden Hallen dureygefllhrt
werden könne . Der Magistrat treibe Geheimniskrämerei und hätte
noch keine Antwort darauf geben können , wozu dos ganze große
Gelände dienen solle . In das Projekt werde viel Geld hineingesteckt ,
so daß schon allein die Verwaltung ein Vermögen kost «. Stadwer -
ordneter Easpari ( D. Vp. ) erklärte die Zustimmung seiner Fraktion
zu dem Antrag der Deutschnationalen . Der Redner sah in den großen
Vrojekten , die der Magistrat vorhat , eine Gefahr für die städtischen
Finanzen , und fragte , wo denn der Magistrat das viele Geld dafür
herzunehmen gedenke . Die großen Projekte macht der Magistrat stets
mit den Sozialdemokraten und den Kommunisten , klagte Cafpari . ob -
wohl die letzteren niemals für die Bewilligung des Haushaltplanes
zu haben sind . Die Deutsche Volkspartei müsse das Projekt sehr ein -

gehend prüfen , ehe sie sich zur Zustimmung entschließe . Der Wirt -

schastsparteiler Scholler trat ebenfalls für den Antrag auf Zurückver -
Weisung an den Ausschuh ein .

Für die sozialdemokratische Fraktion sprach Genosse
Mendt : Mir wundern uns nicht über die Haltung der Deutsch -
nationalen und ihren Anhang .

Seitdem die Rechtsparteien nicht mehr die Mehrheit in der Stadt -

Verwaltung haben , laufen sie gegen solche weitsichtigen Pläne
Sturm .

Sie zeigen dabei ihren alten konservativen Standpunkt , indem sie am
Alten festhalten und sich gegen alles Neue stemmen , selbst wenn dieses
Neue so stark im Interesse der Bevölkerung liegt wie die Magistrats -
vorläge . Die Sozialdemokraten sehen in dem Projekt nur eine

Rahmenvorlage , die notwendig ist , um der ungeheuer aus -
st rebenden Stadtgemeinde Berlin Entwicklungs -
Möglichkeiten zu sichern . Die Sozialdemokraten stimmen
selbstredend der Vorlage bei , sind allerdings auch der Meinung , daß
der Magistrat vor Abschluß solcher Projekte der Stadtverordnetenver -

sammlung Mitteilung machen sollte . Mir erwarten vom Ausbau des

Mesiewesens und von der geplanten Weltausstellung «inen steigen -
den Einfluß der Weltstadt Berlin im Wirtfchafts -
leben Deutschlands .

Stadtrat Busch erläuterte die Vorlage eingehend und betonte
dabei , daß es sich um eine Grund st ücksangelegen -
h e i t und um ein Verkehrsprojekt handle . Die Zahlungs -
bedingungen für den Grundstückserwerb feien vom Fiskus sehr
günstig festgesetzt worden , nur bitte er , heute noch die Verabschiedung
der Vorlage vorzunehmen , da sonst die gestellte Frist ablaufe . Die
Vorlage wurde schließlich mit großer Mehrheit angenom -
m e n, nachdem der deutschnotionale Antrag auf Zurückoerweisung
abgelehnt war .

Der Mogistrotsvorlage wegen der Uebernahme einer Zins¬
garantie für die Vollendung des Miltelland - Kanals wurde ebenfalls
mit großer Mehrheit z u g e st i m m t. Dagegen stimmten wiederum
die Deutschnationalen . Der vorberatende Ausschuß hatte die Vor -
läge dahingehend abgeändert , daß das Reich die Ufer - und die
Schleusenbauten bei dem auf Berliner Gebiet entfallenden Teil des
Mittelland - Kanals auszuführen habe , hingegen die Stadt die Grund -
stücke überläßt und die Brücken baut .

Die im „ Vorwärts " vom Dienstag morgen eingehend be -
sprochene

Aenderung der Linienführung der AEG . - Bahn ,

weiter die Verlängerung der Untergrundbahn über Station Stadion
hinaus bis zur Spandauer Chaussee und die Weiterführung
der Nordringlinie nach Pankow wurden ohne Aussprache
angenommen . In später Stunde wandte sich dann die Ver -
sammlung noch der Beratung einer ganzen Reihe Grundstücks -
angelegenheiten zu. Darunter befindet sich auch der in letzter
Zeit in Verbindung mit dem amerikanischen Wohnungsbauprojekt
vielgenannte

Ankauf des Südgeländes
in Schöneberg , der mit großer Mehrheit beschlossen wurde .
Genosse Loewy erklärte sich namens unserer Fraktion für die Vor -
läge . Trotz mancher Bedenken , die beständen , trete aber die Sozial -
demokratische Fraktion unter allen Umständen dafür ein , daß das
Gelände nicht der privaten Spekulation über -
lassen wird . Die Deutschnationalen versuchten hier , Obstruktion
zu treiben , indem sie gegen die zweite Lesung waren . Es half ihnen
aber nichts . Schließlich stimmte die Linke des Hauses noch der E n t -

fernung des H o h « n z o l l e r n - D e n k m o l s in Reu -
kölln zu.

Am kommenden Donnerstag findet die letzte Sitzung vor den

Ferien statt . _
1

Nach Kuba oder nach Zinnlanö !
Ein . Hilfspostschaffner mit 33 OVO M . durchgebrannt .

Eine große Veruntreuung beschäftigt die Oberpostdirettion und
die Kriminalpolizei . Der am 16. November 1894 in Kalenzitz ge -
borene Hilfspostschaffner Fritz Wehlitz , ein Kriegsbeschädigter ,
hatte den Austrag , vom Postamt 18 nach dem Postamt C. 1 Brief -

schaften und Geld zu befördern . Er erhielt zwei Beutel , von

denen der « ine 17 966 und der andere 16666 Mark in

großen und vielen kleinen Scheinen enthielt . Statt sie abzuliefern ,
bracht « er sie nach seiner Wohnung in die Georgenkirchstraße 12,
leerte sie dort , legte seine Postuniforn , ab , zog einen blauen Anzug
mit Strohhut an , verließ Wohnung und Haus und nahm eine

Aktenmappe mit , in die er das erbeutete Geld hineingetan hatte .
Die P o st b e u t e l lieh er leer in der Wohnung liegen . Wie

die Ermittlungen ergaben , muß Wehlitz einen Fluchtplan von langer
Hand vorbereitet und nur auf die Gelegenheit gewartet haben , um

einen größeren Betrag in die Hände zu bekommen . Seiner Frau ,
die sich in Küstrin aufhielt , schrieb er , daß er sie in den nächsten

' Tagen besuchen werde . Hier in Berlin sprach er ebenfalls von

diesem bevorstehenden Besuche . Als er in Küstrin nicht eintraf , kam

seine Frau in Sorge nach Berlin , um zu sehen , was vorgefallen

sei. Bald nach ihrer Ankunft erschien auch schon die Kriminalpolizei

in der Wohnung , um sie zu durchsuchen . Nachträglich wurde noch
ermittelt , daß Wehlitz sich schon öfter mit dem Gedanken getragen
hatte , ins Ausland zu gehen . Er hatte sich auch «inen Paß nach
Kuba besorgt , dann ober wieder geäußert , daß er nach F t n n -
l a n d möchte . Alle Inlands - , Grenz - und Auslandsbehö . rden sind
sofort benachrichtigt worden .

Die heutige Sonnenfinsternis .
Zwischen 6 und 7 Uhr früh bei uns sichtbar .

Die bereits mehrfach angekündigte totale Sonnenfinsternis , die
heute früh auf der nördlichen Erdhalbkugel eintrat , begann um 4,59
Uhr morgens nach mitteleuropäischer Zeit an der afrikanischen Küste und
endet nach fast vierstündiger Dauer um 9,46 Uhr im fernen Osten .
Die Zone ihrer Sichtbarkeit ist diesmal außerordentlich groß . Der
Streifen allerdings , der eine totale Sonnenfinsternis , d, h. eine ge -
naue und völlige Verfinsterung der Sonnenscheibe durch den da -
zwischentretenden Mond sehen kann , ist ziemlich schmal , erreicht mit
66 Kilometer Breite den südlichen Teil Irlands über das nördliche
England , durchquert ganz Skandinavien fast in seiner Längsachse ,
läuft dann zu einem großen Teil durch das nördliche Eismeer und
kreuzt das nördliche Sibirien noch nördlich von der Halbinsel
Kamtschatka .

In den übrigen Gebieten tritt keine totale Versinste -
r u n g der Sonne ein , doch ist die Verdunkelung auch in Deutschland
noch so groß , daß der weitaus größte Teil der Srnne durch den
Mond verfinstert wird . Mindestens 86 Proz . der Sonnen -
scheide werden in Deutschland am 29 . Juni ver -
d e ck t s e i n. In B e r l i n beträgt die Verfinsterung 86 Proz . , in
Hamburg sogar 91 Proz . , der Höhepunkt der Sonnenfinsternis liegt
für die deutschen Beobachter zwischen 6 und Uhr früh -
morgens . Die Dauer der Totalität oder der größten Verfin -
sterung wird allerdings nur 56 Sekunden im Höchstfalle betragen .

Schönes Wetter in Sicht !
Es soll von Mitte Juli bis Mitte September warm sein .

Wie wir von einem hervorragenden Meteorologen hören , dürfte
das schlechte Wetter , das — im Gegensatz zu Süddeutsch -
land — in Norddeutschland jetzt schon seit zwei Monaten anhält ,
voraussichtlich bald sein Ende finden . Eine längere
Wärmeperiode steht bevor . Die Wissenschaft bietet zwar noch
keine zuverlässige Handhabe , Wetterprognosen auf längere Zeit zu
stellen , aber der Wahrscheinlichkeit nach dürfte , ähnlich wie es früher
öfter beobachtet wurde , auf einen kalten und regnerischen Vorsommer
«in warmer Hochsommer folgen . Etwas weiter in seinen Voraus -

sagungen geht der in den Kreisen der Wissenschaft angesehene Lenin -
grader Meteorologe Professor M u l t a n o w s k i , der auf Grund
besonderer , von ihm angestellter Berechnungen Wetterprognosen auf
lange Sicht stellt . Nach der Meinung dieses Forschers soll am 15. Juli
eine Wärmeperiode beginnen , die sich bis zum 15. September er -
strecken wird . Da in der letzten Zeit in Rußland eine ähnliche Witte -

rung wie in Deutschland herrschte , dürften diese Berechnungen —
wie uns der Berliner Forscher mitteilte — einen gewissen Anhalt für
die Witterungsverhältnisse in Deutschland geben . Es erscheine nicht
ausgeschlossen , daß die Besserung der Wetterlage bereits in der
nächsten Woche eintrete .

Pech eines Juwelendiebes .
Das überaus dreiste Vorgehen eines Iuwelendiebes wurde

diesem gestern nachmittag in einem Juweliergeschäft in der Friedrich .
straß « 69 zum Verhängnis . In der fünften Nachmittagsstunde er -
schien bei der Firma R. ein jüngerer Mann , der sich Juwelen
im Werte von etwa 866 M. vorlegen ließ , sich aber zu einem Kauf
nicht recht entschließen konnte . Der Inhaber wurde argwöhnisch
und erkannte plötzlich an Hand eines Laufzettels den zögernden

In stark für dies Leben .
4s Von Iwan heilbuk .

Grahl hörte noch seine festen Schritt «, wie er über den

Flur in das Zimmer hinüberging , wo Gertrud lag und wahr -

scheinlich noch wachte . Dann ging er selb «r behutsam ins

Nebenzimmer . Dort , in dem Bette neben dem seinen , bei

einem Lämpchen , das neben der Uhr stand , mit festverschlos -
sencm Munde lag Anna , von ergrauendem haar das glühende
Gesicht umrahmt , aber ohne Bewegung und unhörbar atmend .

Viertes Kapitel .
Am nächsten Morgen beim Kaffeetrinken saß Anna im

Sofa . Grahl begann , wie in den letzten Tagen gewohnt , eine

Unterhaltung von nebensächlichen Dingen , auf welche Anna

mit kargen Worten , dazu mit ihrem beständigen Lächeln ein -

ging . Grahl fühlte die Zeiger weiterrücken , er vergewisserte
sich, daß seine Zeit schon knapp überschritten war — aber er

wollte seine Frau nicht verlassen , ohne ein bestimmtes Wort

gefunden zu haben . Er suchte danach - Wie jeden Morgen

empfand er es als Unmöglichkeit , Anna in ihrem einsamen

Unglück für sich zu lassen . An diesem , dem entscheidenden
Tage , erschien ihm das als Verrat , als den Bruch einer Pflicht .

Er faß und blickte vor sich in die Tasse — bis Anna aufstand
und schweigend die Stube verließ .

Der Morgen war dunkel . Regen sprang auf den blanken

Straßen , an den Sielen schäumten die Strudel . Bei der

Haltestelle , die in der Nähe der Wohnung gelegen war , hielt

Grahl im Laufen inne . Aber die Trambahnen waren bei

solchem Wetter kurz vor Beginn der Geschäftszeit so über -

laden , daß sie die Stationen ohne zu halten durchfuhren . Und

Grahl , unfähig auf einem Ort zu verharren , begann zu laufe ?

— aus Furcht vor versäumter Zeit und aus dem Bedürfnis .

das Denken in seinem Gehirn zu zerstreuen — in einem

Tempo , wie es ein eiliger Schuljunge anschlägt . Er hätte bei

tücktigem Schritt weit länger als eine halbe Stunde für seinen

Wea gebraucht — nun lief er mit langen Beinen über die

Straße der Schmutz des Pflasters spritzte an seinen Hosen

hinauf. ' und die Füße , in undichten Stiefeln , wurden vom

Wasser aebadet . Er kämpfte um jede Sekundp und erledigte

seinen Laus in siebenundzwanzig Minuten — aber es war

mithin doch dreizehn Minuten nach neun geworden .

Als Grahl in die Nähe des Kontorhauses kam . zog er den

Hut sehr tief ins Gesicht und ging nahe an den Häusern Er

türchtete nichts so sehr , als seinem Chef , der selber erst eine

Viertelstunde nach neun zu kommen pstegte�hier zu begegnen .

Er wußte bereits aus Erfahrung , daß Wmters Automobil

von der anderen Seite auffuhr — daher hielt er das Auge

spähend vorwärts gerichtet , indem er mit kleinen Anläufen

dem großen Portal näher kam . Aber noch etwa zehn Schritt
vom Eingang entfernt , bemerkte er das blaue Automobil , wie

es hielt . . . und schon erschien die zum Aussteigen etwas

gebückte Gestalt seines Chefs . Grahl , überrascht von diesem
Ereignis , stand einen Augenblick still , wie an die Stelle ge -

zwungen . Er wollte zurück . Aber die Vorstellung : wie

Winter an seinem leeren Pulte vorbeischreitend , stutzen würde

und fragen . . . trieb ihn auf ' s Geratewohl vorwärts . Wäre

er blind gewesen — genauer hätte er nicht ins Verderben

hineintappen können . Am Portal war er seinem Chef um

einige Schritte voraus , er stieß die Türe auf , aber nur einen

schmalen Spalt , durch welchen er selber allein hindurchschlüpfen
konnte . . . . Daß Winter , der nun vor der zugefallenen ltür

stand , schon allein wegen der Unhöflichkeit auf den vor ihm
Gekommenen aufmerksam werden mußte , sagte Grahl sich
nicht . Er kämpfte nur , wie ein Sterbender , um den Augen -
blick , und wollte nichts weiter denken . Er jagte mit ein -

gezogenem Kopf , an der Kontrolle vorbei , die Treppen hinauf .
Indessen fuhr Winter , vom Hauswart höflich bedient , in

einem nur für Chefs und höhere Angestellte bestimmten Aus -

zug die höhe dreier Etagen aufwärts . Als er durch die

Pultreihen kam , langsamen Schritts , um alle Plätze ein -

gehend zu mustern , war Grahl , noch im Straßenjackett , statt
wie nmohnt in der schwarzen Lüsterjacke , mit einer Rechnung
beschäftigt Grahls Stirne war dunkelrot Winter blieb neben

>hm stehen . . . so lange , bis Grahl seine Augen hob .

„ Und Sie schämen sich nicht ?" schrie Winter so laut , daß
alle Köpfe im Nacken zuckten . Grahl starrte ihn an . Winter

ging um den Bock herum , blickte unter das Pult , zog mit

den Händen Mantel und Hut hervor , die Grahl dort in Eile

verborgen hatte , schleuderte sie zur Erde und schrie noch ein -

mal : . Sie schämen sich nicht ?"
Grahl , der bis in den Vorderkopf , wo seine dünnen

haare klebten , erbleicht war , machte eine Bewegung mit

Daumen und Zeigesinger zum Brillenglas — aber diese

Bewegung war so, als griff er sich an das herz . Winter

betrachtete ihn mit seegrünen , zynisch lachenden Augen . —

Warum demütigt er mich dermaßen ? dachte Grahl , wofern

es Denken zu nennen war , was in ihm vorging . Endlich ,

endlich ging Winter weiter . Er ging langsam wie stets .

Einem Lehrling befahl er , den Personalchef Herrn Karst zu

rufen , der am anderen Ende des Ganges in einem mit Glas -

wänden geschlossenen Baum die Abteilung ganz überblicken

konnte . Wenige Augenblicke später schon sah man Karst , eine

große breitschulterige Erscheinung , den Gang zum Privat -

kontor durchschreiten . Sein Gesicht , in dem nach Muster der

alten Militärs ein Schnurrbart stand , war voll und breit ,
von gesunder Farbe , wie das eines Landmanns . Der Aus -
druck der Augen , wenngleich nicht Klugheit , so doch, , ein

Geschick zur Diplomatie verratend , dazu der wiegend elastische
Gang — dies alles in einem verriet die Brutalität eines

Mannes , der sich vom Pult des Kontokorrentbuchhalters bis
in den „ Glaskasten " hinaufgearbeitet , und nun nicht ver -

qessen hatte , wie schwer der Aufstieg gewesen wäre , und wie

leicht nun der Borteil an Macht zu ziehen . . . . Jetzt betrat

Karst mit einer Verbeugung und klingendem „ Guten Morgen ,
Herr Winter, " den Raum seines Prinzipals , um gleich darauf
die Tür zu schließen .

In der folgenden Stunde versuchte Grahl , sich zur Arbeit

zu sammeln . Aber er raschelte nur unter Fakturen , blätterte in
dem Journal hin und her . Seine Hände zitterten , hinter der
Stirn führten zwei Stimmen Fiebergespräche . Als der

Personalchef nach mehr als dreiviertel Stunden zurück ' durch
den Gang gekommen war , um in seinem Glasraum die

Morgenpost zu sichten , bemühte sich Grahl , den Augenblick zu
bemerken , wenn Karst , mit dem Lesen des letzten Briefes zu
Ende , für eine kurze Pause , die zwischen dieser und seiner
nächsten Beschäftigung eintreten mußte , müßig am Schreib -

tisch saß . Als dieser Zeitpunkt gekommen war , ging Grahl
in den „ Glastasten " , verbeugte sich, wünschte Guten Morgen ,
und bat mit leiser Stimme um Urlaub für einige Stunden ,
von halb zwölf gerechnet bis etwa um zwei . Karst , der nie
den Ausdruck der Mienen veränderte , fragte nach einer

Begründung . Grahl gab einen nicht aufzusparenden Weg ,
eine Altersversorgung betreffend , vor . Karst konnte ein leises
Lächeln nicht unterdrücken als er nach einer Pause erwiderte ,
Grahl möge diese Besorgung seiner Interessen noch um einige
Zeit verschieben , später sei ihm der Urlaub gerne gestattet .
Bei dieser Antwort erbleichte Grahl . Zusammen mit dem

verschwiegenen Lächeln drückten die Wort « aus , was seinen
Herzschlag stocken machte . Er betonte noch einmal die Dring -
lichkeit seines Weges — aber nun eigentlich nur noch zur
Entschuldigung seiner Bitte . Er war ganz verwirrt . Dazu
fragte Karst , in dessen Augen nun keine Spur mehr von

Lächeln lag , noch dem Stande der Arbeit . Und Grahl konnte

nicht anders , als die Wahrheit gestehen . Karst nickte — er

hätte nicht grausamer antworten können — als ob ihm dies
und nichts anderes erwartet käme . Doch , ergänzte Grahl ,
hoffte er durch vermehrte Stunden der Tagesarbeit mit der

Prüfung seiner Fakturen noch bis zum rechten Termine fertig
zu werden . Das hoffe er auch , sagte Karst , indem er nun

auch den Ton zu dem vorigen Lächeln fand . Damit wandte

er sich einer Liste zu , die inzwischen von einem Lehrling
gebracht worden war , ( Fortsetzung folgt . )



Käufer als ehren g e f L r ch t e t e n Iuwelendieb , den 23lShrl .
gen wohnungslosen Handlungsgehilfen Rudolf Brand , dessen Epe -
zialität es ist , im günstigen Augenblick wertvolle
Stücke verschwinden zu lassen . Unauffällig wurde die
Polizei benachrichiigt , die sofort mehrere Beamte entsandte , die zur
Festnahme Brands schritten . Bei ihm , der erst vor kurzer Zeit
wegen ähnlicher Delikte aus dem Gefängnis entlassen worden ist ,
wurden noch wertvolle Stücke gefunden , die zum Teil aus einem
Diebstahl in einem bekannten Juwelengeschäst Unter den Linden
herrühren . Auch mehrere andere geheimnisvolle Diebstähle sollen
auf das Konto des Festgenommenen zu buchen sein . Er wurde dem
Untersuchungsrichter vorgeführt .

Die Tragö ' üie üer Iugenölichen .
Eifersuchtstat oder Racheakt ?

Die Bluttat in Steglitz , die , wie mitgeteilt , noch ein zweites
Opfer , den seinen Berletzungen erlogenen Günther Scheller ,
gefordert hat , erregte in der Abgeschiedenheit des stillen Vorortes das

größte Aufsehen . Sie spielte sich in dem Hause Albrechtstr . 72c

ob , das an der von dem Hauptzuge der Albrechtstraße abgezweigten
kleinen Privatstraße liegt , die sackgassenartig durch einen Schmuck -
platz abgeschlossen ist .

Das Ehepaar Scheller weilt zurzeit mit einem siebenjährigen
Töchterchen in Schweden . Die 16jährige Tochter Hilde -
g a r d hütete die Wohnung , während der19JahrealteSohn
Günther , ein Primaner , sich auf einem Sommergrundstück in
Mahlow aufzuhalten pflegt , um den Garten zu betreuen .
Günther Scheller hatte eine Zeitlang den Kochlehrling Hans
Stephan zum Freunde . Dieses Berhältnis ging in die Brüche , weil
Stephan gewisse Neigungen Schellers nicht paßten . Es
wandelte sich in scharf « Feindschaft , nachdem Schller erfahren hatte ,
daß sein ehemaliger Freund sich seinen Eltern gegenüber über ihn
ausgesprochen hatte . Dagegen schloß sich Hildegard Scheller jetzt dem
früheren Freunde ihres Druders näher an . Gestern hatte sie den
Lehrling gebeten , sie zu besuchn , weil sie tztanbte , daß der Bruder
in Mahlow bleiben werde . Günther kam zedoch abends um 8 Uhr
nach der Wohnung und brachte den ihm befreundeten Primaner
Kranz aus Mariendorf mit . Während die beiden in der Küche
aßen , tranken und zechen , ließ Hildegard den jungen Stephan ein
und hielt sich mit ihm im Schlafzimmer d«r Eltern aus . Kranz
merkte aber im Laus « der Zeit , daß Stephan in der Wobnung war
und blieb mit seinem Freunde die Nacht über in der Behausung .
Gestern früh paßten beide auf , wann Stephan das Haus verlassen
werde . Als er nicht erschen , drang Günther Scheller in das Schlaf -
zimmer ein . hier halle seine Schwester ihren Freund in einer kleinen
Nische hinter einem Spind an der Wand verfleckt . Vor den Spalt
hatte sie ein Badelaken gehängt . In der Eile hatte sich der junge
Mann , nachdem der Versuch , zum Fenster hinaus die Wohnung zu
verlassen , mißlungen war , so fest hineingeklemmt , daß «r zwischen
Spind und Wand mehr hing als stand . Während Hildegard sich in
der Badestube befand , schoß Günther aus einem Abstand von etwa
einem Meter mehrmals hinter das Spind und traf Stephan so schwer .
daß er sofort tot war . Das Badetuch fiel herunter . Jetzt richtete
Scheller die Waffe gegen sich selb st , schoß sich in den Kopf
und brach zusammen . Als der von der Schwester herbeigerufene
Arzt erschien , gab er noch Lebenszeichen von sich, bald darauf aber
starb er schon in der Wohnung unter den Händen des Arztes . Hilde -
gard Scheller und der Primaner Kranz wurden von Beamten des
133 . Reviers nach der Wache gebracht und dort vernommen .

Die Leichen wurden nach der Friedhofshalle in Steglitz gebracht .
Die Wohnung wurde verschlossen , Hildegard Scheller bis zur Rückkehr
ihrer Eltern , die in den nächsten Tagen erwartet wird , in Schutzhaft
genommen . Sie versichert , daß der Besuch des jungen Stephan
ganz harmlos gewesen sei ! In der Annahme , daß ihr Bruder
wieder nach Mahlow hinausfahren werde , habe sie Stephan einst -
tvailm in der Wohnung behalten . Sie will auch einen Ver -

sdhnungsversuch zwischen den entzweiten Freunden tzeab -
sichtigt haben . Hinter dem Spind habe sich Stephan selbst versteckt .

vom Erziehungsheim zum Krankenhaus .
Die Wandlung des „ Urban " in Zehlendorf .

An der Straße , die von Zehlendorf - Mitte nach dem
idyllischen Schloßdörfchen Klein - Machnow führt , steht ein
breites und hohes rotes Backsteingebäude , ein richtiger Kasten , in

jenem unbeholfenen und unklaren Maurermeisterstil ausgeführt , den
wir nun im Begriff sind , endlich ganz zu überwinden . Einst be -

herbergt « dieses Haus , „ Urban " genannt , des Pastor Plaß Er -

ziehungsheim für verwahrloste Kinder . Das Heim hatte dank der

ausgezeichneten pädagogischen Eigenjchaften seines Leiters Weltruhm
erlangt . Was aber Plaß in mühsamer jahrzelmtelanger Arbeit auf -
gebaut , riß ihm der Krieg wieder ein . Di « Inflation verdarb den

letzten Rest und Plaß , innerlich zerbrochen und um sein Lebenswerk

betrogen , starb in einer Pfarre in Neukölln . Dann stand der Riesenbau
lange Zeit ohne bestimmte Zweckerfüllung . Nunmehr aber ist er , nach
vielen schwierigen Umbauten , auch wieder einem menschenfreundlichen
Zweck zugeführt worden . Man Hat f ü r d en 1 0. B e z i r k Z' e H l e>n -
d o r f einKrankenhaus daraus gemacht , dessen man seit Jahren
so sehr bedurfte , weil die Kranken zum größten Teil nach
L i ch t e r f e l d « und sogar nach N o w a w e s und Potsdam ge -
bracht werden mußten . Am 1. Juli wird das Krankenhaus seiner Be -
stimmung übergeben werden . Wer das Haus von früher kennt , wird
äußerlich keine großen Veränderungen bemerken . Das Dach -
geschah ist zu Schwesternwohnungen ausgebaut worden .
Aber im Innern hat eine glückliche Hand gewaltet . Man hat mit
größtem Erfolg die wiedercrwachende Farbenfreudigteit nutzbar ge -
macht . Krankenzimmer und Korridore haben abwaschbare Oelfarben -
anstriche erhalten , die letzteren in kräftigen leuchtenden und fröhlichen ,
die ersteren in zarten und diskreten Tönen . Da man das Haus nehmen
mußte wie es war , verzichtete man auf das Paoillonsystem und legte
alle Abtellungen , mit Ausnahme der Infektionsabteilung , in das Haus
selbst , das im zweiten Stockwerk die Operationsräume enthüll ,
während sich , was sehr zu begrüßen ist , im Erdgeschoß die un -
gewöhnlich reichhaltig und sorgfältig ausgestattete Hydrothera -
peutische Abteilung befindet . Hier sieht man die B r a u s e - ,
Kohlensäure - und anderen Bäder , die auf Licht - und
Wärmewirkung berechneten , Höhensonne . Heizsonne ,
Lichtbäder , Diathermie und Röntgentherapie ,
also di « jetzt immer mehr in Aufnahme kommenden natürlichen Heil -

anwendungen , während fich im ersten Stock ein Zanderfaal und
im dritten sogar ein großer prachtvoller Dachgarten be -
findet , von dem man Aussicht in die Ferne bis nach Teltow und den

Ruhlsdorfer Bergen Hot. Selbstverständlich sind die ärztlichen In -
strumenwrien nach den neuesten und modernsten Errungenschaften
zusammengestellt . Es sind im ganzen 4 2 0 Betten vor -

Händen , deren Erstellung einschließlich aller Kosten mit j e 8 0 0 0 M k.
bewirkt worden sind , so daß Erwerb , Umbau und Einrichtung des
neuen Hauses nahezu 3�4 MillionenMark erfordert hat . Für
Kinder sind 6 0 Betten vorhanden . Das Personal umfaßt 12

Aerzte , 62 Schwestern und 77 sonstige Angestellte . Leitender Arzt ist
der Chirurge Professor Dr . P l e n z , Leiter der Inneren Abteilung
Professor Dr . W al t he r h ö f er . Es darf schließlich nicht ver -

schwiegen werden , daß unsere Genossen in der Bezirksverordnetenver¬
sammlung , dem Bezirksamt und der Stadtverordnetenversammlung
einen hervorragenden Anteil am Zustandekommen des guten Werkes

haben : sie haben unermüdlich die Angelegenheit vor -

wärtsgetrieben und für ihre Vollendung gesorgt .

Gatten - und Sohnesmöröer !
Der Fall David Straff er vor Gericht .

Ueber die Vorgeschichte dieses außerordentlichen Kriminalfalles

hoben wir bereits berichtet . Der Svjährige Schuhwarenhändlcr
David Strasser steht vor den Harburger Richtern unter An -

klage des Mordes an seiner Ehefrau und seinem 14jährigen Sohn
Kurt , des versuchten Mordes an demselben Kurt und seinem jünge -
ren Sohn , dem 12jährigen Egon . Die Gerichtsverhandlung findet
im Rathause in Harburg a. d. Elbe statt . Es sind nicht weniger
als 71 Personen als Zeugen geladen .

Der Angeklagte ist in Banat in Ungarn geboren , kam im Jahre
1900 nach Deutschland , hatte in verschiedenen Großstädten kauf -
männische Stellungen inne und gründete schließlich in Har -

bürg a. d. Elbe ein Schuhwarengeschäft . Durch Häuser -
käuf « wurden seine Geldverhältniss « recht kompliziert . Die Anklage
behauptet , daß der Tod seiner Frau gerade in dem Augenblick er -

folgt sei , als er sich in besonders großen Geldkalamitäten befand .
Straf s er leugnet jede Schuld ; er will schon auf die Tür -
klinke gedrückt haben , um das Zimmer zu verlassen , als plötzlich
der Schutz gefallen sei. Die Frau habe ihm kurz vorher
etwas zugerufen und ihm anscheinend den Revolver reichen wollen .
Der Angeklagte sagt , es sei möglich , daß die Waffe , die erst vor

wenigen Tagen vom Büchsenmacher zurückgekommen sei , entsichert
gewesen ist . Daß er über die Lage , in der seine Frau den Schuß
auf sich abgegeben haben soll , verschiedene Darstellungen gemacht
habe , erklärt er durch seine Aufregung . Der Vorsitzende hält ihm
entgegen , daß er überhaupt nicht aufgeregt gewesen sein soll .
Strasser gibt zu , daß er von der ihm ausgezahlten Versicherungs -
summe in Höhe von 21 000 M. 10000 M. für den Ankauf
eines Grund st ücks und einen Teil der Restsumm « zum Erwerb
eines weiteren Hauses verwendet habe . Der Vorsitzende kommt so-
dann aus die Versicherung seiner Söhne zu sprechen . Er hast dem

Angeklagten vor , daß er die Versicherungsgesellschaften gewechselt
und den Versicherungsagenten zur Ausnahme der Versicherung immer
wieder gedrängt habe . Strasser erwidert darauf , daß die Versiche -
rungssumme gar nicht ihm , sondern wechselseilig den Söhnen aus -

gezahlt werden sollte . Wenn aber beide gestorben wären , hätte
man das Geld doch ihm ausgezahlt , meint dazu der Vorsitzende .
Hierbei kommt die Anklage wegen oersuchten Mordes

an beiden Söhnen zur Sprache . Strosser erklärt , daß er in

der Nacht vom 1. zum 2. März von seinem jüngeren Sohne geweckt
worden sei , in dessen Bettnähe es brannte . Er habe das Feuer
aber nicht angelegt . _

Heute Entfcheidllllg « bor die� englische Allleihe .
Vom Nachrichtenaml dg ? Magistrats Berkin wird mitgeteilt ! Die

Sitzung . der Perytungsstelle über Ausländsanleihen ' mußte am

28. Juni wegen vorgenickter Zeit unterbrochen werden und wird am

29 . Juni nachmittags fortgesetzt . Die Entscheidung über die

englische Anleihe der Stadt Berlin erfolgt daher erst heute , am

29. Juni .

Kein Mensch wird , solange die Idee der Vereinigten Staaten
von Europa noch nicht verwirklicht ist , ernstlich an einen Abbau der
Zollschranken zwischen den einzelnen europäischen Ländern denken .
Wenn auch aus einer Zollkontrolle im Abteil eines Schnellzuges
nichts an das Tageslicht gefördert wird , so wirkt diese Tatsache
immerhin abschreckend aus Schmuggler . Das wußte man vielleicht
auch ohne die Ausführungen des Zollrates Schiffer . Hübsche
Magazinanekdoten über Schmugglertricks beleben die Ausführungen ,
die "wegen ihrer Klarheit und Anschaulichkeit angenehm aufsielen .
In seinem Vortrag „ Trusts und Kartelle " gibt Prof . Mar Wolfs
« inen klaren Ueberblick über die Entwicklung einer Wirtschaftsform .
Ausgehend von den Farben - und Stahltrusten , den ersten Trust -
bildungen in Deutschland , kommt er auf Stinnes zu sprechen , dessen
Verdienst er trotz des Scheiterns dieses Großindustriellen in der

Herausarbeitung der wirtschafttichen Konzentration in Deutschland
sieht . Im Rahmen einer kurzen Monographie find Wolfss Ge -
danken unbedingt bestechend . Fraglich ist es aber , ob sie vielleicht ,
vom sozialistischen Standpunkt gesehen , zutreffen . Das sonst wenig
reichhaltig « Programm beschließt ein großes Orchesterkon -
z e r t , das aus der Stadthalle in Magdeburg übertragen
wird . Selbstverständlich ist eine Uebertragung aus einer großen
Halle , ganz abgesehen von der Entfernung , nicht so klar , als ob sie
von dem Funkhaus in der Potsdamer Straße gesendet wird . Ost

verhallt der Ton . Jedoch kann man feststellen , daß das Berliner

Funkorchester unter Bruno Seidler - Winckler� besonders bei

Strauß ' Don - Jouan - Symphonie , ausgezeichneten Klang entwickelt .
Viel besser als die Orchesterstücke mit einer faszinierenden Klarheit
kommt Mendelssohns Großes Violinkonzert , von Maurits van den

Berg vollendet gespielt , zum Ausdruck . Hier fallen alle akustischen
Störungen und jedes Verhallen des Tones fort . F. S .

TodeSsprmig vom Kaiser - Wilhelm - Turm .

Ein aufregender Vorfall spielle sich gestern abend gegen % 7 Uhr

auf dem Kaiser - Wilhelm - Turm bei Schildhorn ab . Auf
der Plattform des hohen Turmes befanden sich zurzett nur wenige

Besucher , als sich plötzlich der 50jährige Ingenieur Richard
Günter aus der Libauer Str . 2, ehe ihn noch jemand daran

hindern konnte , auf die Brüstung schwang und kopfüber
in die Tiefe stürzte . Mit zerschmetterten Gliedern

wurde der Selbstmörder unten aufgefunden . Bis zum Eintresfen

des Arztes war der Tod bereits eingetreten . Das Motto zu dem

Verzweiflungsschritt ist noch unbekannt . Die Leiche wurde von der

Kriminalpolizei beschlagnahmt und in das Charlottenburger Schau -

Haus gebracht . _

Blitzschlag zerstört einen Hausturm . Während des kurzen Ge -

witters das gestern über die westlichen Vororte Verlins niederging ,

schlug unter lautem Krachen ein Blitzschlag in den großen Turm des

Eckgrundstückes Arndstratze 13 zu Steglitz «in . Der Turm wurde

völlig zerstört . Dachziegel und Holzsparren 20 bis

30 Meter weit fortgeschleudert . Zum Gluck handelte

es sich nur um einen kalten Schlag , so daß kein Feuer entstehen

konnte . Da für die Fußgänger durch am Dachgesims herüber -

hängende Turmteile , die herabzustürzen drohten , Gefahr bestand .

mußte die Feuerwehr gerufen werden . Eine vielhundertköpfige

Meng « sah den Arbeiten der Feuerwehrleute zu .

Nicht Holzhäuser sondern Hochhäuser ! In unserer Donnerstag -

ausgäbe berichteten wir über die Versammlung der Abtei -

lungsmietervertreter , in der die Genossin Schmitz

referierte . Durch «inen Druckfehler ist in diesem Bericht aus dem

Wort Hochhäuser Holzhäuser entstanden . Die Genossin Schmitz

hat sich selbstverständlich nicht für «inen Holzhausbau als Dauer -

wohnung eingesetzt _

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlin .
»I « Bücherstube ist heut «, Mittwoch , von 17 —1» Uhr geZfsn - t .

heule . Mittwoch . 19zb Uhr :
Wcbdiug : Heim Scc - Ecke Turiner Straße . . . Was geht im Öslcn vor?- ' —i

Hurnannplag ; Heim Ebrrswalder Etr . 10, Zimmer u . »Die grele o«r an -
archistischrn Bewegung . " — Ztosenthale « Dorstadt : (schule Gigsstr . 2Sa. 218.
- Baltenplatz : Heim Tilstter Str . 415. . R- s ° rmkI - . dung — Reichenberger
Viertel : Heim Reichenberger Str . 66. „Naturkundliche Plaudereien . — Tempel -
hos - Mariendors : Heim Temvelhos . Germaniastr . 415. „Di - Politik der Partei .

. Mitte : Heim Doss

�""»erbebe, irl Osten : Treffpunkt zur heutigen Demonstration pünktlich am
Eomeniusplatz . Fahnen mitbringen .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold " .

Gelchattestelle : Berlin 6 Ii , s- bastianstr . 37/38, Hat 2 Tr.

«au - orsta - d. Achtung , «affierer ! Di - Festplaketten FrankwrtiS .
sind sofort in der Gautasse abzurechnen . — Rcutölln - BriS : Fr. , d. 1. ,

18 Uhr, Treffen Cchllhenhau - Neukölln . — Prenzlauer Berg : Die «amrrad -
schatten 8, 7, 4 unterMtzen am So. , d. 2. , Pankow . Antreten k-' i Uhr Dorn .
HFlmer Straße Ecke Schönhauser Allee. Leitung Kamerad Wtsdalsrr . Jm Sonn¬
tag , d. S. , tritt der Kreis um 13 Uhr Bornholmer Straße Ecke Krtinnkauser

Deutscher Esperanto bund , Ortsgruppe Berti ». L" ckag , 1. Iulh A Uhr ,
Konditorei Dobrin , Hackcscher Markt : Uebungsabend . Gaste willkommen

Freie Schulgefelllchaft Zteulölln . OcHntliche Berfammlung Mittwoch .
2». Juni , 13 Udr. im Eaal des Eladnfchcn Lichisp�lhauf - Z. B- rgstrasie . Stadt .

' . . . Aurt. Löm- nN- iss . d. «. . . über �Rnch-schuiges-h und stoniordat .

»»ranstaltet am Donners .� '
>olf . PI- ch «in öff - in .

- . aueee. . WWW . . . . . . .. . . gelangen zur Auf .

Ar�eiter-Spart- und st - lturlartell Ii . Bezirk Neukölln . Am 2». Juni ,
�20 Uhr . findet eine vom Bund der Freien Lchulg- selllchaften elnberusene
stundaeoung gegen 5tonkordat und Reichsschulgesetz : m stödtischen Lichtspielhaus

"n Jßit fordern die Mitglieder der startellp - r - iwe auf , dl « «und .
lrnrch möglichst zahlreichen Besuch ,u unterstützen . Montag , i . Juli .

Uhr , Kartclldelegicrtensttzung Fd- al - ktlause . Mareschstr . Ii . Tagesardnung :»V «II». , *\ u. w». v«u*, »v-. fcw»w. M. ; >Ung �>ocaio \ luu | t , a»iute| u; | i », . ii . � " '
1. Stellungnahme zur Grotz . Berliner Kartellhauptoersammlung und Wahl der
Delegierten . 2. Werbewoche . � � � .

Reirl ' sdnnd jüdischer Frontsoldaten E. «. Ortsgruppe Berlin , Bezirk Rprd :
Da « Mr Donnerstaa , 30. Juni , angesetzte Sommerfest findet auch bei ungllnstiaer
Witterung statt . Internationale Attraktionen . Srohes Konzert , ausgeführt
von dem Funkdlasorchefter Woitschach . . . . » . . .

»eichsbund der «ri - g- besck adigten , «eiegsteilnehmer und «r : ea«rhintcr .
bliebe »«», «eziek geatrum : Montag , i . Juli , im Rosenidaler Hof, Rosen -
thaler Etr . 12. MonatZversammlung . Referat Kamerad Mende : . Unsere sozial »
politischen Aufgaben . " _

Sport .
Walter Sawall deutscher Stehermeister ! Gestern abend konnte

auf der Bahn in F r a n t f u r t a m M a i n die S t e h e r m e i st e r -

s ch a f t ousacfahren werden . Als Sieger ging in diesem 100 - Kilo -
meter - Lauf Walter Sawall in 1 Stunde 20 Min . 52 Sek .

hervor . Der Kölner Krcwer behauptete den zweiten Platz gegen
Lewanow . Vierter wurde der durch Defekt behinderte Möller vor
Bauer .

Ein Z- Swoden - INiinnschaitsreneeu aas der Rült - Arena findet ora kam-
rn enden Zieilngnbend mir erstllassiger internalionaler Besetzung statt . Vor -
auösichllicv wird die ausgezeichnete belgische Bahn - und Sttagensabrer .
Mannschast ran Hevel - Vcrmandel , die beide in diesem Jahre schon
große deutsche Straßenrennen gewinnen konnten , an dem langen Renne »
teilnehmen . — Aus der Olymptabahn gelangt die Stehermeisler -
schast von Preutzen in einem Laus über 100 Kilometer zum Aus¬
trug , Zur Bestreitung wurden Sawall , Möller . Lewanow ,
Rofeilen , Saldow und F e j a auSerlehcn Auch die Rahmen -
kämpfe der Flieger werden an diesem Renntage eine erstllassige
Besetzung ausweisen ,

Die Srost - Berliuee Molkereidesttzer haben ihre Betriebe einer besonderen
Stall - und Milchlontrolle unterstellt . Durch diese Kamrolle , die außer der
standigen polizeitierärztlichen Ucdcrwachung des Betriedes und des Gesundheits -
zustaades der Kühe auch die regelmäßige baltcriologische Unlersuchung der
Milch umfaßt , sind die Sroß - Berliner Molkereien in den Stand gesetzt, eine
wirklich gesunde und gehaltvolle Frisch - oder Rohmilch zu liesern . Von seilen
des Polizeipräsidiums ist diesen Molkereien die Fuhrung eines besonderen
Schildes gestattet worden .

Ein Glas „Fachingen " nüchtern , ein Glas „Fnchingen " sn dem Schlafen¬
gehen , damit erhält man sich leine Gesundheit und sühlt sich stets frisch uuo
gesund .

All
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Sei öer Giglin .
Don Fritz Müller - Partenkirchen .

Ms Vater starb , kam ich zur Giglin .
Dies war eine Frau von einem Maurer . Aus Oesterreich war sie .

„ Ich bin nemmlich aus Aesterreich, " sagte sie zu den Leuten , „ nemm -
lich aus Wie — ien , dem schennen Wie — ien , das werden Sie wohl
kennen . "

„ Aber Frau Gigl, ' hielten ihr ' s dann meine blanken elf Jahre
vor , „ auf dem Taufschein steht doch : geboren zu Unterpfitzning im

Salzkammergut . "
„ Laddierl ! Ich sag ' halt Wien zu die Leut ' — schäneräshalber ,

verstehst ?"
„ Wenn ' s aber doch nicht wahr ist ?"
„ Wahr oder net wahr ! Deszwegn geht d' Sonn ' kein Sekünderl

später auf in der F- ruah , wenn ich Wien sag ' zu die Leut ' statt
Unterpfitzning . "

„ Aber Unterpfitzning im Salz —kam — mer — gut ist doch grod '
so schön , vielleicht noch schöner . "

„Kaschperl , dös verstehst noch net — was kann so ein kleines

Krischperl von der Schänerosidät verstehn , verstehst . "
„ Aber was nicht wahr ist — "

„' s Mäul haltst ! Net wahr , net wahr ! Mir macht ' s a Freud ' , die
Leut ' macht ' s a Freud ' , und wenn ' s dir kei Freud ' macht , dann bist
halt ein Depp . "

Frau Gigl log , log mit Inbrunst . Dielleicht konnte sie nicht
anders . Irgendeine Sache , war sie noch so einfach , erzählte sie
jedem immer wieder anders . Ich war empört . Das war doch eine

Schlechtigkeit . Heute freilich , da ich durch «in fünfunddreihig Jahre

langes Rohr darauf rückwärtsschaue , oersternen sich die hundert
Möglichkeiten einer Giglischen Erzählung .

Was hat sie allein den Gigl . angelogen , ihren Mann , den braven
Maurer . Und der hat ' s immer wieder neu geglaubt . Heute denke

ich manchmal , hat er ' s doch gemerkt ? Hat er ' s hingenommen , wie
man ' » hinnimmt , wenn ein Wassertropsen farbig glitzert ? Natur¬

gewalten sind nicht kritisierbar . Eine jede ist in sich vollendet . Und
vollendet war der Giglin Lügerei . Wie oft hatte sie sich festgelogen .
Unabwendbar schien der Kroch . Ich schloh die Augen vor dem

Donnerwetter . . . Wie , noch nicht «ingeschlagen ? Staunend riß ich
meine Dreizehnjahresguckerln auf . Sonnenschein und Frieden —

schlank und elegant hatte sie sich durch den düsteren Engpaß durch -
gelogen , Unschuldsfreud « auf der rein « n Stirn .

Gigls waren arm , arg arm . Nicht , als hätte er den Lohn nicht

heimgebracht . Da muß ich bitten . Bis zum letzten Pfennig lag er

Samstagabend auf dem blankgeriebenen Küchentisch . Ja , wenn der
Mörtel im November nicht erfroren wäre . Don null Grad abwärts

lag dos Maurern brach , der Gigl auf dem Pflaster unh die Giglin
schwer im Kampf mit Schulden , die sich überkreuzten .

Wenn der Gigl Samstag noch ein wenig ausging , schob sie mir

von seinem Wochenlohn neun Mark Hin : „ Vüberl , laußl ' b«vdr dt «

Schrettle zumacht . "
Ich wie der Blitz in die Crzgießereistraße . Dort , über drei

Treppen , war eine der dreihundertsechsundachtzig kleinen Bersetze -
rinnen meiner Baterstadt . Die kannte mich aus hundert Gängen .
Nicht e i n Wort war nötig . Nur das leere Körbchen machte ich
ein wenig auf . Wortlos , aber freundlich nickend , schob sie ein Paar

Stiefel dahinein . Des Herrn Gigls Sonntagsstiefel , die er morgen
für den Kirchgang brauchte . Wehe , hätten die am Feiertage gefehlt .
Aber werktags mochten sie geruhig , statt zu Hause , im Dersatzhaus
stehen . „ Was is denn groß dabei , deszwegn geht d' Sonn ' in der

Fruah nicht ein Sekünderl später auf . "
Auch die Rechnungen nicht , die es am Montag auf die Giglin

hagelte . „ Büberl, " sagte sie , wenn ich aus der Schule heimkam , „ der
Gebrüder Mayer Hot schon dreimal herg ' schickt mit der Rechnung .
Eine notige Gesellschaft . Jetzt gehst selber ' nüber , schmeißt ihn hin ,
sein ' lumpigen Diridari — schäneräs , verstehst ?"

„ Ja , wo ist er ? "
„ Wer ? "
„ Der Diridari . "

. . Iaso , jaso - - bringst sie halt wieder zu der Schrettle . "
„ Was ? "

. Frag ' net so dumm — da ischt ' s Körbl — aber mach ' n Deckel

zu — schäneräshalber , verstehst . "
Mit den Giglischen Sonntagsstieseln ging ich nachdenklich in die

Erzgießereistraße . War das nun eine Schande ? Ich konnte nicht
ins Klare kommen . Deshalb , plärrte ich für oll « Fälle . Tränen ?

I wo, den Schäsflertan . z plärrte ich. Und schwenkte das Körblein .
Die Leute blieben stehen . „Bist vergnügt , Büberl ? "

„ Dadaa , dadadaa — wir lustigen Schäfslcrgese — eilen — "

« Soso , a Schäffler bist ? Und ich Hab ' g' meint , a Schuster , weil
d' mit die Stiefeln so umeinanderschmeißt — hast z' viel davon , gell ,
Büberl ? " Di « Hand wies hinter mich . O weh , da lag ja ein Stiesel .

Jetzt erlt sah ich, er hatte ein Löchlein an der Sohle . Stiesel
mit Löchern belehnte die Schrettle nicht . Also ging ich in das nächst «

Schreibwarenlädchen . „ Fräulein , ein bisse ! ein ' Leim , wenn S '

hätten , ein ' flüssigen , wissen S' . "

„ Die Dose zu ein « Mark und achtzig ? "
„ Ah naa , bloß für den Schuh da , weg ' n dem Löcherl . "
Das Fräulein lachte : „ Das wird dir wenig helfen . Büberl . "

„ Mir net , aber — aber weg ' n der Frau Schrettle , — weg ' n zu

Hause — weg ' n der Rechnung . "
Sie schwankte . „ Also ein Schwindel ? "
„ Nein , nein , weg ' n der neun Mark . "

„ G' hupft wie g ' sprungen — na , weilst gar so ein unschuldig ' «

G' sichierl hast . . . "
'

Nach fünf Minuten hielt Frau Schrettle das Paar kritisch in

der Hand . „Jesies , wo Hab ' ich denn wieder mein Brill ' n hing ' legt ? "

Sie fuhr mit der Hand über die Sohlen . „Also , da hast deine neun

Mark wieder , zwanzig Pfennig Leihgebühr für eine Wach ' geh ' n ab/ '

Zu Hause wartete schon der Gebrüder Mayer . Zum schäneräsen

Selbsthinüberlaufen , um den Diridari schäneräs auf den Tisch zu.

schmeißen , war keine Zeit mehr .

„ Büberl " . lobte mich die Giglin nachher , „ Glück hast g' habt .

Nemmlich in dem einen war ein Loch drin . Ich hob ' dir ' s net sog ' n

woll ' n , weilst du zum Lügen net soviel taugst , net amal zu «in ' bisserl

ein ' Bleamibleami . . . " .
Die Stiefelgänge blieben nicht meine einzigen bei der Giglin .

In einem Winter , als der Mörtel gar nicht tauen wollte , pflanzte Ne

sich freundlich vor mir aus : „ Büberl , Büberl , in einem Bett schlaft

heutzutag ' ein jeder Depp , herentgegen auf einem Kanapee , mein

Lieber . . . ! " Daß sie den Satz nicht ferfigmachte , war entscheidend .
Wären alle Sätze voll , die Neugier triebe mich nicht in halb so viele

Abenteuer .

{ Mich trieb sie mit dem Federbett , mit meinem Federbett , in die

völkifther Heldengeist in Frensdorf .
m

» Wir wollen fein ein einig Volk von Hrtiüern ! '

Erzgießereistraße . Heute nacht durfte ich zum ersten Mal « auf dem

Sofa schlafen . Bor lauter Dorwonn « wühlte ich mich in das Feder -
bett auf meinem Kopfe . Ha , das wundersame Dunkel ! Blindgehen
war das herrlichste der Spiele . Wie ein Schweben war es . Man

wiegte sich im Traumreich . Hundert Möglichkeiten konnten sich er -

eignen , wenn es wieder hell ward . Die Schauer des verdeckten Welt -

geheimnisses rieselten durch das Oberbett . Schwer ging der Atem
— pumm , rannt « ich auf eine Köchin . Das war lustig . Denn die

Köchin war so wenig wie ich aus Griesgramhausen gebürtig . Wir

lachten beide , daß die Straße schepperte .
Beim nächsten Blindgang aber scholl es : „ Lausbub , elendiger ,

wo hast denn deine Ohr ' n ! " Es war ein Spießer , vor dem ich,
schützend über meinem Haupt das Bett , Reißaus nahm .

_
( Schluß folgt . )

- Peter Paul Rubens .
Von Dr . Hermann hieber .

Zu dem flämischen Großmeister , dessen Geburtstag sich heute
zum Z. ?0. Male jährt , haben viele Menschen von heute kein unmittel -
bares Derhältnis mehr . Man nennt ihn äußerlich , theatralisch , man
beanstandet seine Vorliebe für fette Fraueilleiber . W i r bevorzugen
die schlanke Linie und hören auf die Parole : „ Neue Sachlichkeit . "

Wir pflegen ja noch immer den B a r o ck st i l , den Rubens
wie kaum ein zweiter Künstler repräsentiert , als „schwulstig " und
„ überladen " abzulehnen . Dieses Vorurteil haben wir mit schweren
Opfern bezahlen müssen : schon in der Biedermeierzeit , die besonders
barockfeindlich war , sind in Deutschland allein Dutzende von wunder -
vollen Schlössern und Kirchen ohne alle Not abgerissen oder ver -
stümmett , französische Parkanlagen für immer vernichtet worden .
Es ist höchste Zeil , daß wir ein bißchen toleranter werdest: die Rei¬
nigung der Schlösser und des Parks von Sanssouci ist ein Schritt
auf diclem Wege . Wir haben vor allem , und das ist das merk -
würdigste an der Sache — Fehler gutzumachen , die deutsche Fürsten
im 19. Jahrhundert begangen haben : die Sprößlinge derselben Dy -
nastien , für deren Verherrlichung dieser Stil wie kein zweiter ge -
arbeitet hat . Den Barockstil unterscheidet von der ooraüfgegangenen
Renaissance , die aus dem bürgerlichen Realismus , der ganz unreli -
giösen und großkapitalistischen Freude am Diesseits , an Natur und
! leben in der Wirklichkeit , erwachsen war , der Zug ins Bcherrscheizde ,
ins Einheitliche um jeden Preis , selbst den der ' Natürlichkeit , i

Rauschende Festesfreude — das ist der Sinn der Ariyi -
tektur des 17. und 18. Jahrhunderts . Das ist auch der Sinn der
italienischen Oper , die den Barockstil auf der Bühne widerspiegelt .
Und schließlich der Sinn der R u b e n s s ch e n Malerei . Das

Fleisch seiner Menschen leuchtet von Sattheit ; zugleich runden sich die
Linien dieser Körper zu wohllautenden Kurven , ihr « Flächen prangen
in Farben von unvergleichlicher Zartheit . Das Fleisch wird �ihin
Vorwand , wahre Orgien von Licht und Farbe zu entfesseln . Sein

kühner und ungestümer und dabei doch erstauillich disziplinierter Geist
drängt ihn zu gewaltigen Aufgaben , zu den größten Formaten . Ein

unbezähmbarer Machtwille läßt ihn Massen von Menschenleibern
zusammenballen und mit souveräner Leichtigkeit gliedern und ein¬
ordnen . Er ist ein organisches Genie , wie er ein unüber -

troffener Meister der Farbe ist . Alle Stoss « unterwirft er sich :
Bildnis , Altarblatt , mythologische Darstellung , Landschaft . Nur das
Stilleben interessiert ihn nicht : er mag nicht ausruhen . Der Liebes -

garten einer adlige » Gesellschaft , eine Bauernkirmeß , der Höllensturz
der . Verdammten , Löwenjagden , Amazonen schlachten : das ist sein Ele¬
ment . Er schrickt , wenn ihn die dramatische Leidenschast packt , auch
vor Kraßheiten nicht zurück . Die Marter des heiligen Lievinus
in Brüssel , bei der dem Bischof die Zunge ausgerissen und den
Huyden zum Fraß hingeworfen wird , ist nichts für zartbesaitete
Nerven . Daneben stehen dann wieder Madonnen und Kinder von
einer Zartheit und Lieblichkeit , die ganz irdisch und ganz flämisch
und doch himmlisch und zeitlos herrlich ist . Die Himmelfahrt Mariä
in Düsseldorf und Brüssc ! läßt alles hinter sich , was die Italiener an
Madounenbildern geschaffen haben . Soviel Jubel , soviel Dustigkeit
und Frische findet man neben soviel bezwingender Größe der Kam -

postfton kaum wieder im ganzen Bereich der Malerei . Diesem
Wundermann war nichts unerreichbar .

jEr ist aber auch als Persönlichkeit unvergleichlich . Es ist
nichts Problematisches , nichts Gequältes , nichts Dunkles an ihm .
Ganz mühelos und selbstverständlich vollzieht er als ein Repräsentant
seines Zeitalters den Ileberganz vom bürgerlichen Patrizier zum
höfischen Kavalier . Als Sprößling einer alteingesessenen Antwerpener
Famftie ist unser Meister im Jahre 1ö77 , ein Jahr nach Tizians
Hinscheiden , geboren . Das Glück wurde ihm nicht an der Wiege ge -
sungen , denn sein Vater , der rechtsgelehrte Rotsichöiie Johannes
Rubens , war mit seiner Gattin in schwere Bedrängnis geraten .
Di « Hinrichtung d- r Grafen Egmont und van Hoorn auf dem Markt -

platz von Brüssel hatte wie ein Warnungssignal die bürgerlichen 2ln -

Hänger der Unabhängigkeitspartet aus dem Lande gescheucht . Mit
dem Strom von Flüchtigen waren die Rubens ins Rasiauische ge¬
langt . wo sich, ebenfalls als Landesflüchtige , die Gattin des Prinzen
Wilhelm von Oranien aufhielt . Der stattliche Rubens wurde in

intime Beziehungen zu ihr verstrickt und als Hochverräter von dem

Schwager der Fürstin eingekerkert . Man hätte ihn hingerichtet , hätte

sich nicht seine Gattin mit Fürbitte und hohen Bestechungssummen
für ihn eingesetzt . Die Fürstenwillkür aber , die ihm beinahe den

Voter geraubt hätte , wurde die Leiter zu den Erfolgen des Sohnes .
Von Siegen , seinem Geburtsort , übersiedelte die Familie nach
Köln , und hier hat «r . m einem Hau « in der Sternengasse , seine

Kindheit verlebt .

Aber dann durfte er mit 11 Iahren in die Heimat zurückkehren .
Die Mutter ließ ihm eine sorgfältige Erziehung zuteil werden und
schickte ihn frühzeitig zu tüchtigen Meistern in die Lehre . Er eignete
sich spielend die gelehrte Bildung seiner Zeit an : lateinisch sprach und
schrieb er fließend , neben seiner flämischen Muttersprache aber auch
deutsch , französisch , italienisch und englisch . Er wird als schön und

liebenswürdig , neidlos und freigebig geschildert . Er bezauberte die
Menschen , mit denen er zu tun hatte . Auch die Souveräne seines
Landes , mit deiten er schon wahrend seines achtjährigen italienischen
Studienaufenthalts , 1699 — 1698 , zusammenkam . In die Heimat
zurückgekehrt , fand er an künstlerisch hochgesinnter Umgebung , die

sich auch noch im wirtschaftlichen Niedergang der südlichen , spanisch
verbliebenen niederländischen Provinzen einen Schimmer von dem

ehemaligen Glanz der ungeheuer reichen Handelsstadt bewahrt hatte ,
Verständnis und Förderung . Aber er setzte mit klugem Instinkt auf
das rechte Pferd . Es fiel ihm nicht ein , wie der große holländische
ZeitgenosseR e m b r a n d t , sich mit knickerigen Spießbürgern herum -
zuschlagen . Die Früchte seines italienischen Studiums wie die eigene
kraftstrotzende flämische Natur zu einer neuen höheren Einheit ver -
mählend — mühelos wie nur Mozart im Bereich der deutschen
Kunst — wird er der gefeierte Liebling der Höfe . Man betraut ihn
mit kiplomotischen Missionen nach Paris , London , Madrid . Er ist
zweimal glücklich vermählt gewesen . Er durste aus dem Vollen
schöpsen , denn eine auf Massenproduktion eingerichtete Werkstatt
brachte Riesengewinne . Asne eigene Kupserstecherei sorgte für die
Vervielfältigung seiner Gemälde , von denen über 2999 unter seinem
Namen herausgingen . Wen » mnn den vierten Teil davon als eigen -
händig anschlägt , bleibt die Leistung immer noch unbegreiflich .

'
Ei :

war eine europäische Größe von imponierendem Ausmaß . Als
Maler , als Mensch , als Unternehmer beispiellos erfolgreich . Mit
68 Jahren ist er , ehe auch noch der Schimmer von Schwäche und
Krankheit ihn befallen hätte , aus voller Schasfenskraft heraus ge -
ftorbcn .

Sein Leben wie sein Werk waren «in einziges rauschendes Fest .

wissenschaftliche Probleme einer Sonnenfinfterais .
Die diesjährige Sonnenfinsternis ermöglicht wieder das Stu -

dium bedeutsamer wissens chastlicher Probleme , die sich auf die Be -
schafsenheit der Sonne , insbesondere der äußeren Schichten der
Sonne , fernerhin auf das Wesen der Sonnenkorona unö aus den
Einfluß erstrecken , den die Sonnenstrahlen auf die Radiowellen
ausüben . Nicht zuletzt wird es sich auch wiederum darum handeln ,
den sogenannten Einstein - Esfekt nachzuweisen , der schon mehrfach bei
Sonnensinsternissen untersucht worden ist , aber immer wieder aufs
neue die Wisienschoft inleressiert . Nach der Gravitationstheoria
Cinsteins ' werdcn Lichtstrahlen durch das Schwerefeld der Sonne ab -
gelenkt , so daß die Oertlichkeiten , wo die in der Näh « der Sonne bc -
sindlichcn Sterne von uns wahrgenommen werden , von dem wirk -
lichen Ort ihres Standes verschieden sind . In niehreren Sonnen -
siiisleriiissen der Jahre 1919 , 1922 und 1926 sind diese Behauptungen
Einsteins untersuch : worden . Da es sich aber nur um sehr geringe
Entfernungen handelt und die Zeit , die für die Photographie der
Sterne zur Verfügung steht , nur sehr gering ist , so sind die Nach -
weise bisher noch nicht mit völliger Sicherheit geführt worden , ob -
wohl die Ergebnisse der wissenschaftlichen Unteissuchungen eher für
die Lehre Einsteins sprechen als dagegen .

Ein ganz modernes Problem der Wissenschaft ist der�Einfluß
einer Sonnenfinsternis auf die Radiowellen . Auch diese Frage ist
bereits in den letzten Sonnenfinsternissen mehrfach erfolgreich unter -
sucht worden , denn es wurde sestgeslellt , daß die Empfangsslärke an -
wächst , wenn die Sender und Empfäyger innerhalb des Schatten -
streisens lagen , daß sie dagegen abnahm , sobald sich Sender und
Empfänger auf verschiedenen Seiten des Schattenstreifcns befandeu .
Sowohl die Zunahme als auch die Abnahme der Lautstärke erfolgte
bereits einige Zeit vor Eintritt der Sonnenfinsternis und währte
noch 19 bis IS Minuten nach Beendigung dieser Naturerscheinung .

Ueber das Wesen der Sonne bringen naturgemäß die Unter .

suchungen ein reiches Material , da durch die Ablenkung , die die
Sonne durch den Mond erfährt , die äußere Hülle der Sonne einer
eingehenden Untersuchuno unterzogen werden kann . Eine der
Hauptaufgaben der wissenschaftlichen Forschung bildet auch in diesem
Jahr wieder die Bcodachtung der Sonnenkorona , eines flammenden
Kranzes , der die schwarze Mondscheibe im ganzen Umkreis seines
Randes als gewaltiges Natu - Phänomen umgibt . Schon bei frühe -
ren Sonnenfinsternissen hat die Beobachtung der Sonnenkorona eine
der wesentlichsten Aufgaben der wissenschaftlichen Arbeit gebildet .
Die Erforschung geht dadurch vor sich, daß einmal die Helligkeit der
Korana ans photometrischem Wege gemessen wird , daß zweitens die
Sonnenkorcna photcgraphiert wird und drittens Evektralunter -
suchungen gemacht we' - den . Vor kurzer Zeit wurden die Ergebnisse
veröffentlicht , die die Wissenschost über die Strahlung der Sonnen -
koror . a bei der Sonnensinsternis vom 24. Januar 192S gesammelt
hatte . Es wurde festgestellt , daß das Licht der Sonneukorona reicher
an blauen Strahlen ist , als das Sonnenlicht . Daraus geht hervor ,
daß die Sonnenkorona sich in einem gasförmigen Zustand befindet :
würde sie aus festen oder flüssigen Teilen bestehen , dann müßte ihr
Licht röter als das Sonnenlicht fein. Ferner wurde photometriich
festgestellt , daß der Betrag des im Koronalicht enthaltenen roten
Lichtes von auben nach dem Sonnenrande hin zunimmt . Dies «
Tatsachen sind für die Erforschung der Sonnenkorona schon recht
erheblich und müssen nun b? , der Beobachtung der diesjährigen
Sonnenfinsterttis nachgeprüft werden . Neben der Beobachtung der
Sonnenkorona wird die wissenschastliche Arbeit sich darauf richten ,
die äußeren Schichten der Sonne zu studieren , und zwar das so-
genannte Flash - Spektrum .



Cinfenöungcn für dies « Rubrik find
verli » SW 6S, Liudeastraße 3.

partemachrkchten für Groß - Serlin
Net » an da » Bezirtisetretari - t .
2. Hos. 3 Zrep . recht », ja richten .

Achtung , Kreisleiterinnen für Zlgikationi Die Karlen für die

Dampferfahrt muffen unbedingt bis zum Sonnabend , 2. Zuli , 13 Uhr .
abgeholt werden .

Achtung , Bezirksamt Pankow ! Am Freitag , 1. Juli , ISVi Uhr , im
Tllrkischcn Seit , Pankow , Breite Str . l4, spricht in der Werbeoersamm »
lung der SPD. - Fraktion Genosse Robert Breuer itber „Die Stellung
der Sozialdemokratie in der Republik . " Die Genossen werden gebeten ,
rege Propaganda zu machen und zahlreich zu erscheinen .

Der Fraktiansoorstand .

Z. ktrei » Wedding . Arbeiterwohlsahrt : Kreishelfer - Arbeitsaemeinschaftsabend
am Donnerstag , 30. Juni , 19U Uhr, im Ledigenheim Schijnstcdtstr . 1, Be-
zirlsvcrsammlungssaal . Sämtliche im Bezirk Wcdding gelegenen Wohl -
fahrtsstcllen werden bekanntgegeben . Schreibutenfilien find mitzubringen .
Anschließend gemeinsame Bearbeitung schwieriger Fälle Die Aktenausgabe
findet daselbst vor der Sitzung statt . Das Erscheinen aller in der Wohl .
fahrt tätigen Genossen sowie der Iungsozialisten , der Wahlsahrtsvorsteher
und »Mitglieder wird erwartet .

II . firei » Schöncbcrg . Friedenau . Heute , Mittwoch , A. Juni . 17 Uhr , Frak -
tionsfitzung mit den Bllrgerdeputierten im Rathaus , Simmer 144. —
Arbeiterwohlsahrt : Donnerstag , 80. Juni , üfftb Uhr, bei König , Feurig »

�Ecke�rinz�Deorg�Etraß�kur��wichtige�ewrechung�ämtliche�Helfer��

O. fttel » Titttvelhof . ®te Billetts flle das Somitrersest am U. IuN gelangen
am Donnerstag , Öl). Juni , zur Ausgabe . Die Genossen weiden gebeten ,
am Sonntag , 8. Juli , im B. rkenwäldchen am «rcissommerseft der Schöne .
berger Genossen teilzunehmen . �

17. Srei » Lichtenberg . Heute , Mittwoch , 2g. Juni , 18 Uhr , Bezirksoersamm »
lung im Rathaus . Tribllnenkarten find zu haben bei den Genossen Echu»
bart , Rittergutstr . 24, und Richter , Borhagener Str . 82.

Heule , Mittwoch , 29 . Juni :

48. Abt . 20 Uhr Mitgliederversammlung in Gliefings Festsälen , Wassertor .
stratze 88. Bortrag des Genossen Schiff Uber „Die außenpolitische Lage . "

8! . Abt . Eharlottenburg . 8. Gruppe : 19 % Uhr Fahlabend im Lokal Both ,
Wallftr . 90. Tagesordnung : Bericht des Genossen Paul Hammer .

74. Abt . Zehlendorf . 18 Uhr >m Lyzeum .
127. Abt . Hohenschönhausen . Kolonie der Kinderreichen : 19 % Uhr im Lokal

Rutzky , an der Landsberger Ehaussee , Werbeversammlung . Bortrag : „Die
Sozialdemokratie in der Republik . Referent Dr. Karl Miercndorsf . Sym »
pathistcrende und „B. orwärts "»Leser sind herzlichst willkommen .

Morgen , Donnerstag . 30 . Juni :

88. Abt . Tempelhof . 19 % Uhr im Lokal Birkenwäldchen , Manieuffelftraße ,
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Bericht vom Parteitag in Kiel .
Berichterstatter Arthur Trispicn , M. d. R. Alle Genossinnen und Genossen
mllsscn erscheinen . Die Bczirkzsllhrer werden gebeten , die Mitglieder ern»
zuladen .

SS. Abt . Britz - Buckow. 19 % Uhr wichtige Sitzung des Abt - ilungsvorstandcs
mit den BezirksfUhrcrn und der Echülkommission . Da es sich um die Er.
ledigung sehr wichtiger Angelegenheiten handelt , darf kein Mitglied kehlen .
Di« Sitzung findet im Rathaus in Britz statt .

III . Abt . Lichtenberg . 20 Uhr bei Morr , Neue Bahnhofstr . 28, wichtige
Funktionärfitzung . Die Bezirksfithrer werden ersucht , an dieser Sitzung
teilzunehmen und ihr sämtliches Markenmaterial mitzubringen , da Bicrtcl »
jahresabrechnung . Niemand darf fehlen .

"
Aroruenveranstalkungeu ! 1

58. Att . llharlottenbura . Donnerstag , 80. Juni , Kaffeekochen im Grunewald .
Treffpunkt 14 Uhr Hauvteingang Bahnhof Eharlottenburg .

»4. Abt . Rcuköllu . Heute , Mittwoch , 29 Juni , 19 % Uhr, bei Gllnther , Schiller -
Promenade 11, Bericht Uber die Tagung der Arbeiterwohlfahrt in Kiel .
Berichterstatterin Walpurga Geyger .

Zungsozialisten .
Morgen , Donnerstag , 80. Inni , 19 Uhr, im ZMl. , Belle - Allianee . Str . 7/10.

Fortsetzung der Grnppenlonferenz . Die Gruppen beteiligen fich geschlossen an
der Trauerscicr für den verstorbenen Genossen Schlensner am Sonntag , 8. Juli .
15 Uhr, auf dem Freidenkersriedhof in Trebbin .

Sterbetafel öer Groß - öerliner Partei - Grganisation

80. Abt . Am Eonnabend , 25. Juni , verstarb nach langem Leiden unser
treuer Genosse Hermann Lange im 82. Lebensjahre . Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren . Einäscherung am Donnerstag , 80. Juni , 19 Uhr ,
im Krematorium Gerichtftraße . Wir bitten um recht reg « Beteiligung .

51. Abt. Eharlottenburg . Die Einäscherung unseres verstorbenen Genossen
Wolfgang Bauer , Eoorstraße , findet am Donnerstag , 80. Juni , 12 Uhr, im
Krematorium Gerichtstraßc statt . Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung .

Zungsozialiftifche Pereinignng , Sa » Berlin - Brandenbur «. Unser Reichs »
ausschußmitglied Erich Schleusner . Trebbin , ist am 18. Juni beim Baden
tödlich verunglückt . Die Beisetzung seiner Asche findet am Sonntag , 8. Juli ,
15 Uhr, aus dem Freidenkerfriedhof in Trebbin statt . Di« Gruppen werden
gebeten , sich an der Trauerfeicr geschlossen zu beteiligen .

Wetterbericht der äffen tichen Wetterdienststelle für Berlin und Umgegend
sNachd . verb . ) : Wolkig , etwas wärmer , stellenweise Gewitterschauer . — Jür
Deutschland : Ucberall etwas Ermärmung , Niederschläge besonders in den

Kiiilengebieten .

Staats - Theater
Opernhaus

a. Piatz d. Republ .
TVf Uhr : Carmen
Schauspielhaus

8: Mali für MaB
Schiller - Theater
8 Uhr : Ehrenbürger

Stüisiiie Opm
Chariottenburg

Tl , Uhr ;

Hanneies
Himmelfahrt

WsßfisMer
Norden 10334 —37

8 U. Ende 10l/j U

Der 3' exsr
Kammerspiele
Norden 10334— 37

8»/ , Uhr. EndelOU .
Vorleute Vorslellg .

Lushjielm Dmg Kaiser

Die Komodie
Bismarck 2414/7516
h' /fc Ende nadi10 Uhr
Vorletzte Vorstellt ! .

Der Snob
Komödielog CarlStarofiaim

Freitag , den I. Juli ,
6 Uhr :

tum 1. Male
Der keusche

Lebemann

Thezt. 3. llolMorfpl .
Kurfürst 2091

8 U. , Eodeoogn 11 Uhr
Vorleute Vorstell .

Drei arme

kleine Rädels
OperettevonWalterKolio

Sommerpr . l - lOM.

Nollendorf 7360
8 Uhr

und

üorace
und weitere

S idr Berlin
neue

Attraktionen

Walhalla - Theoi .
Täglich S' /a Uhr :

ch Werbetaste ♦

Die lädiet -

veitfei
Sensationsstück in
4 Akten von Wald .
Parkett statt 4 Mk.
nur 60 Ptg . auch

Sonntags .

Volksbühne
ktiiata zi» Bülowplalt

8 Uhr
Ein

Sonrnaditstraiiiii .
Morgen 8 Uhn

Ein
SonüßmadiUtraui .

Heues Theater aiu Zoo
8V4 Uhr :

Ueber 200 mal

Corine und der Zufall
Nitter , Sabo , Paulig .

Charit , Erhart -
Hardt , Wilfan

Kose - 7heater
Oartenbühne

S' /e Uhr : Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr-

SV« Uhr

Lamprechts
Lore

tollsnborg-BiIhnoo
Ots. Künsller - Th

»>/« Uhr:
Bitte , wer war

zuerst da ?

Lessing - Tbeater
8V, Uhr :

Eugen Klöpfermit
seinem Ensemble

Abgeiuacht-Hufil

äiraowity-Köbson
Th. KöniggräU . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr :
Die Schule v. Uzuadi

KomUiUenhaa *
Norden 6304

8 Uhr

Weiße Fracht

Theater am Kotth. Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr :
von1E. - 3D. JaDi

Gastspiel
der Original

Leipziger '
Fritz -WebeHaDger

Komische Oper
SV« Uhr: 8V« Uhr :

Berlins einzigste Revue :

§ lrcng vcmoicntü
DieRevuedervertolencnUidenschattiBl

Ueber 200 Mitwirk . / S BeUett «.
Vorverkauf d. Theaterkaiseab 10Uhraaualerbr

Refchshallcn �Theater
8 Uhr . . 8 Uhr ;

Stettiner Sänger
Zum Schluß ;

„ Eine Hodizeu In der
MüilerslrnBc "

Dönhoff • Bretfl :
Variete , Konzert , Tanz

Allgemeine örlslllvkenWe
öerlivMimerstvrf .

Bekanntmachung !
Nach Genehmigung durch da « Ober»

oersicherungsamt Berlin werden die Mit -
glieder un erer Kasse vom I Juli 1927 ab
in 10 Srundiohnstufen eingeteilt . — Es ist
also zu den bisherigen 9 Grundlohnstufen
eine weilere Stufe 10 hinzugetommen . Bom
1. Juli 1927 ad gelten demnach sotgende
Grundlohnstufen :
Stuse TagesentgeN Grund -

Uber bis einschl. lohn

l.
».

III.
IV.
V.

VI.
VII.

Vlil.
IX.
X.

Mk.

ILO
2,50
3,50
4,50
5,50
6,50
7,50
8,50
9,60

Mk.
1,50
2,50
3�0
4,50
5�0
6�0
7. 50
8�0
9,50

Mk
1�0
2, —
3, —
4, —
5, —
6. —
7, —
8, —
9, —

10, —

Beitrag
t >« T- g

Mk
0. 09
0. 15
0,21
0L7
OL«
0,42
0. 48
0,57
0,68
0,69

ffiir Lehrlinge ohne Entgelt betragen
die Beiträge »„ des für Stufe I sestgefetzten-
Betrages

Tadellen find im Kassenlokal zu erhalten
Berlin - Wilmersdorf , den 27. Juni 1927.

Der Borstand
R. Engelhardt . F. Wtemann .

Vorsitzender . Schristfllhrer .

' sQcr�' £&$3«»ii
0

Das lehrt die Große Ausftellung am
Kaiferdamm , die Sie fich fdileunigft
anfehen inüffen , da fie nur noch bis

zum 3» Juli dauert ( täglich von QUhr

vormittags blr 10 Uhr abends ) . Herr¬

licher Nachmittagsaufenthalt In

den Terraffen am Funkturm neben

dem Wochencnd - Dorf . — Eintritts¬

preis 1. —M» , Jgdl . 0 . 50 M. Famillen -

k a r t c n f. 3 Erw . od . 2 Erw . u. 2 Jgdl , n u r

2 . - M. Erwerbslofe ( geg . Auswels ) a30M .

Nur noch

bis Sonntag geöffnet I

tletropoi - Theal .
Täglich 8st. Uhr

GlUck in der
Liebe

Thalia ' TBeaier
Täglich 8 Uhr

Wenn der junge
Wein blüht

IWI

■ Vai

| da

Theater des Westens
8>' , Uhr :

Heinrieh Heines
erste Liehe

Lustspielhaus
8>/« Uhr

„Der Apfel "

Wer probt , der lobt I
Vorzficllche Natur -

Butter 1 . 40
und 1. 60 pro Pfund .
Weener , BerlinSO
Marianncnstraße34

WINTERGARTEN
im Rahmen des neuen

Varletö - Spielplalete - spieipl

DAGMA
das ungelöste Rätsel

Rauchen gestattet !

: N |
ms I

sJ
ZOlif

Mittwoch , den 29 . Juni
nachmittags 3 Uhr

| NdKxrltchM)

�Qns� Itt

HauslrinHtatt
bei MM. Rbenmatisnins . lacker - , Nieren -,
Blasen - , Harnleiden (Earnsiinre ) , Ärterien -
verkaikimf , FrauenleideD , Nagenleiden usw .

Man befrage den Haatarstl
Brunnenschrlften durch das Fadilnger Zen¬
tralb uro , Berlin WS, Wllhrlmatraaae 56.
Erhältlich In Mincralvasserhandlungen . Apo¬
theken und Drogerien sowie In Berlin bei der
Versandstrile der Staatsquellcn Fachingen und
Niedcr - Sclt ers , Berlin SW' li�chöncbcrger Str . Iba .

Telefon : LQtxow 8300/61.

( ki §ammVle&!
Die Sonnenfinsternis und die Feinkost�

Margarine�BCaubond frisdi geklpat "
stellen alles in den Schalten .

Die Bzinkostmargarine
mU dem g rossten WelUimsatz .

CUuh wähkmd äebhsUten7ahke $ x £ Ü imm & t

gUidunässig phth und Uwhbüumekond
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Sabotage des Wohnungsbaus .
Die Reichsbank ist gegen Anslandsanleihen und fördert die Krise .

Ii ; Deutschland droht eine schwere Krise am Baumarkt .

Anfang dieses Jahres behaupteten die Hypothetenbontdirettoren , sie
würden in diesem Jahre in der Lag « sein , den gesamten Wohnung ; -
bau aus der Emission von Pfandbriefen zu finanzieren . Ob sie es

wirklich ernst damit meinten , steht dahin . Jedenfalls hat die dies -

jährige Probe aufs Exemgel gezeigt , daß sie nicht einmal in der Lage
find , dieerstenHypothekenfürdenWohnungsbau auf -
zubringen . Darum droht jetzt die Gefahr , daß der Baumarkt zu -
fammenbricht , weil es ihm an den notwendigen Kapitalien fehlt . Das
Ausland ist bereit , diese Kapitalien Deutschland zu leihen , und die
M i n i st e r i e n , die noch vor einem Jahr der Aufnahm « von Aus -

' andsgeld für den Wohnungsbau unfreundlich gegenüberstanden ,
" Keinen heute einzusehen , daß es notwendig ist , einer Krise am Bau -
�t- . ' kt durch Heranziehung von Auslandskapital oorzybeugen .

Nur die Reichsbant scheint sich noch immer zu sträuben . Bor
mehreren Wochen schien es festzustehen , daß einer Reihe von
Hypothekenbanken die Möglichkeit gegeben werden sollte , Auslands -
geld für den Wohnungsbau durch die Emission von Pfandbriefen an
den ausländischen Kapitalmärkten zu beschaffen . Jetzt auf einmal wird
durch die offiziöse „ Industrie - und Handelszeitung " bekannt , daß die
famose Beratungsstelle beim Reichsfinanzministerium , d. h. also die
Reichsbank , sich wieder einmal der vernünftigen Forderung nach der
Aufncchme von Auslaadsanleihen widersetzt , daß es möglich ist , daß
man den Baumartt zusammenbrechen läßt , um den

„ währungs - und reparationspolilifchen Bedenkey "
von Herrn Schacht Rechnung zu tragen . Schon vor Jahnen
wiesen sachverständig « Wirtschaftspolitiken wie der Staatssekretär z. D.
Jul . Hirsch darauf hin , daß die Absperrung Deutschlands von den
ausländischen Kapitalmärkten , die die Reichsbank seit über 2 Jahren
als ihre Politik mit Zustimmung der Regierungsstellen des Reichs be -
treiben darf , die verhängnisvollsten Folgen für die deutsche Wirtschast
mit sich bringen muß . Das hat die Reichsbank nicht gerührt . Mit
starrer Gleichgültigkeit übersieht sie die Gefahren ihrer Politik um
einem gefährlichen Doktrinarismus Geltung zu verschaffen . Herr
D r. Schacht behauptet , er fei nicht in der Lage , Währungs -
und Diskontpolitik zu treiben , wenn man . Auslandsanleihen herein -
strömen läßt . Denn er kann sich nicht an den Gedanken gewöhnen , daß

die Kapitalmärkte der Welt eine Einheit
bilden und daß es nicht möglich ist , in Deutschland eine Diskontpolitik
zu treiben , die nicht diesem Ausammenhang « Rechnung trägt . Denn
dann ist es selbswerftändlich , daß der deutsche Diskontsatz eben nicht
höher sein darf , als daß gerade soviel Auslandskapital herein -
strömt , wie wir brauchen . Sollt « sich zejgen , haß bei dem jetzigen
Diskontsatz wirtlich mehr hereinkommt , als wir brauchen , so wird es
eben notwendig sein , den Diskontsatz wieder zu senken . Aber «. ir
glauben gar nicht , daß die « der Fall fein wird . Herr Dr . Schacht hat
Angst vor Ereignissen , die keme Angst rechtfertigen , und um die von
ihm geträumten Gefahren zu vermeiden , steuert er die deutsche Wirt -

l i e b e r i n e i n e n e u c K r i s e , als daß er dem Ausoleich
dar inicrnationalen Kapitalmärkte freies Spiel läßt , der un « bei der
s- tzigcn angespannten Lage des Kapitalmarktes allein vor einem jähen
Zusammenbruch bewahren kann .

Ferner hat Herr Dr . Schacht reparwtionspolitisch « Be -
denken . Niemand hat ihn zwyr dazu ermächtigt , die Reparations -
Politik als sein besonderes Ressort zu betrachten : er hat es aber über -
nommen , und die Reichsrogierung duldet es , daß er dieses Feld auf
feine Weife beackert , die wirklich nicht gerode als produktiv bezeichnet
werden kann . Er meint , Ausländsanleihen schaffen Devifen , und
Devisen ermöglichen den Transfer . Dapum erleichtern Auslands -
anleihen die Repgrationszahluvgen . Also soll man sie verhindern . In
dem im allgemeinen vorsichtig abwägenden

Bericht des Beparationsagenlen

heißt es , die Reichsbank lege nicht geyug Gewicht auf die Schonung
ihrer Auslandsguthaben . Führt die Politik der Reichsbant zu einem
Erfolg , d. h. werden wirklich die Devisen für den Transfer knapp , so
verfügt bekanntlich der Reparationsagent noch über da » Mittel , diese
Devisen durch eine scharfe Hergussetzung de , Reichsbankdiskonts zu be -
schaffen , die er praktisch erzwingen kann . Aber selbst abgesehen davon ,
ist die Politik der Reichsbank hinfichllich der Reparationen falsch .
Wir brauchen das Auslandskapstal nicht fo sehr , um in der Gegen -
wart Reparationen zu zahlen , als um in der Z u k u n s t nötigenfalls
dazu in der Lag « zu fein . Bisher leuchtet uns kein noch so schmaler
Silberstreifen am Horizont , der unk verspricht , daß die Reparations -
last unter den Betrag von 2,5 Milliarden Mark im Normaljahr gesenkt
runden wird . Wir haben daher alle Deranlasfung , in den nächsten
Jahren unsere Wirtschaft zu stärken , soweit es möglich ist , damit sie die

erhöhte Last tragen kann . Dazu gehört es insbesondere auch , daß wir
die große Lücke im Wohnungsbau , die uns Krieg und

Inflation hinterlassen haben , möglichst rasch ausfüllen .

lieber die Wirkung der Auslandsanleihen

gibt es nur etn « Statistik : das ist die des . deutschen Außen -

Handels . Diese Statistik lehrt , daß unsere Ausfuhr in stetem Ansneg

begriffen ist , d. h. daß die Stärkung , die die deutsche Wirtschaft vor
allem durch die mit Hilfe vyn Auslandskapital durchgeführle Um -
stellung aus der Inflationszeit auf die Zustände einer stabilisierten
Wirtschaft erfahren hat , sich in einer Steigerung der Ausfuhr
ausgewirkt hat , die über 1 Milliarde Mark jährlich beträgt . Gleich -
zeitig hat sich gewiß auch der innere Markt erheblich gefestigt . Aber
auch daran hat Deutschland «in reparationspolitifches Interesse . In
diesem Jahre beginnt die Periode , auf der der W o h l st a n d s i n d e x
desDawes - Plans aufgebaut wird Je stärker unsere Inlands -
konjunktur in diesem und den nächsten Jahren , umso höher wird die
Basis , auf der dieser Wahlstandsindex , nach dem unsere Zahlungen sich
später erhöhen sollen , aufgebaut wird : je stärker unsere jetzige In -
landskonjunktur , umso geringer werden in späteren
Iahren die Mehrlei st ungen nach diesem Index sein , zu
denen wir vertraglich verpflichtet sind . Gerade aus reparations -
politischen Gründen ist darum quch die Stärkung der Inlands -
konjunktur notwendig .

Um sie zu erhalten , um eine Wiederholung der Krise
von 1925/25 zu vermeiden , brauchen wir Auslandskapital .
Bricht der Baumartt zusammen , so droht uns ein « Wiederholung
dieser schweren Krise . Sie zu oevmeiden , ist aber jetzt oberste Aufgabe
der Wirtschaftspolitik des Reichs . Die Bedenken des Herrn
Dr . Schacht machen dem Reichsbankpräsidenten
keine Ehre . Das Reichskabinett sollte sie nicht teilen , der Reichs -
wirtschastsminister hat in feiner Hamburger Rede offen gesagt , daß er
sie nicht teilt und Herrn Dr . Schacht auf die traditionellen Wege der
Diskontpolitik mit Recht verwiesen , auf die fejne Tätigkeit beschränkt
bleiben sollte . Die hundert Millionen Mark , die man
demBaumarktbewilligenwill . sindvielzuwenig .
Aber wenigstens dieser kleine Betrog muß bewilligt werden . Sonst
wird der spätere Wirischastshistoriker mit Recht dem Kabinett und Dr .
Schacht den Borwurf machen , sie hätten sehenden Auges die deutsche
Wirtschaftskrise von 1927 gewaltsam herbeigeführt .

Kohle und Chaos in England .
Scharfe Angriffe gegen die englischen Zechenherren .

Bon Woche zu Woche mehren sich die Anzeichen , daß das Unter -

nehmerdiktat nach Beendigung des 7Monats - Streiks im englischen
Kohlenbergbau alles weniger als einen Friedenszu -
stand geschaffen hat . Im Gegenteil , die Spannungen innerhalb dieser
Industrie haben im Laufe der ersten sieben Monate nach Wiederauf -
nähme der Arbeit dadurch eine wesentliche Verschärfung
erfahren , daß die Unternehmer , durch ihren Sieg übermütig geworden ,
alle Borschläge zur Reorganisation des Bergbaus in den Wind

geschlagen haben und sich damit begnügten , von ihren sozial -
reaktionären Erfolgen in der Arbeitszeitverlängerung
undLohnkürzungzu zehren .

Gegen diese unhaltbaren Zustände in der englischen Steinkohlen -
industne hat jetzt einer der englischen Sachverständigen auf diesem
Gebiet , der frühere Vorsitzende der Regierungs - Kohlenkommission ,
Sir Herbert Samuel , öffentlich Stellung genommen . Bor
allem geißelt Sir Herbert Samuel die von dem Baldwin -
Kabinett festgesetzte Arbcitszeit - Verlängeruna , durch die rund
IM 000 Bergleute auf die Straße gesetzt wurden . Unerhört sei es , daß
die B e r g a r b e i t e r l ö h n e , die in England vertragsgemäß auf
der Basis der Marktpreise berechnet werden , den Schleuder -
preisen angepaßtsind . mit denen die Zechen verwandte Be -
triebe , die Kokereien und Hüttenwerke , bis zu 40 Proz . des Absatzes
beliefern . Durch diese Machenschaften der Unternehmer werde dem
Bergarbeiter «in Teil seines schon gekürzten Lohnes vorenthalten . In
der lebenswichtigen Frage einer allgemeinen Umstellung
und Neuorganisation der englischen Zechenbetriebe sei so gut wie
nichts unternommen worden . Weder haben wirklich ent -
scheidende Zusammenschlüsse , noch Maßnahmen zur Leistung ? -
steigerung und Selbstkostensenkung stattgefunden und in der
Schaffung einer . einheitlichen Derkaussvereinigung , wie sie in Deutsch -
land besteht , sei kein Fortschritt zu verzeichnen .

Soweit Sir Herbert Samuel . Di « Ausführungen dieses Mannes

gewinnen aber dadurch noch besondere Bedeutung , daß «ins der ver -
breitetsten Blätter in England , die konservativ « „ Times " , zu
ähylichen Schlüssen gelangt . Unter der kennzeichnenden Ueberfchrift
„ Kohle und Chaos " behandelt sie die trostlose Lage im Berg -
bau , die durch die kürzliche Einfuhrbeschränkungderfran -
zösischen Regierung eine weitere Berschärfung erfahren habe .
Einen Teil ihrer durch den Streik verlorenen Auslandsmärkte habe
der englische Bergbau zwar zurückerobern können , ober nur unter
schweren Preisopfern , und welche Aussichten bieten sich für
die Zukunft , wo der Kampf auf dem Weltmarkt zweifellos noch
schärfere Formen annehmen wird ? So gelangt das Blatt zu
dem sehr interessanten Schluß , daß ein « internationale Ber -
ständigung , in der Form wie die kontinental « Rohstahlgemein -
schaft sie darstellt , notwendig im Interesse des britischen Bergbaues
liege . Als von England die schon längere Zeit zurückliegenden
deutschen Vorschläge für ein deutsch - englisches Kohlenab -
kommen abgewiesen wurden , sei der englische Bergbau in seinem

unorganisierten und zersplitterten Aufbau noch nicht reif dafür ge -
wesen . Was ist aber , so fragt , wie Mr . Samuel , auch das konjervatioe
Blatt , in dieser Hinsicht bisher geschehen ? Man müsse , ohne Zeit zu
verlieren , jetzt an den Aufbau großer einheitlicher

Zechengruppen und die Er richtung von Verkaufs -

s y n d i k a t e n herangehen , um für die kommenden Verhandlungen
gerüstet zu sein . Andernfalls sei der Rückfall in eine neue Kohlenkrisis
unvermeidlich .

Eine besondere Beleuchtung erfahren diese Angriffe gegen die

englischen Bergherren aus dem eigenen Lager durch eine Denk -

schrift des britischen B e r g a r b e i t er - V e r b an de s ,
die feststellt , daß trotz der schweren Opfer der Arbeiterschaft der Berg -

bau mit großen Verlusten arbeite . Der Gesamtverlust beträgt

in den Hauptbezirken bei einer Produktion von etwa 22 Millionen

Tonnen über 12 Millionen Mark .

Eine preußische Lanöesrentenbank .

Der Gesehentwurf im Staatsrat .

Das preußische Staatsministerium hat dem Staatsrat den Ge -

setzentwurf über die Gründung einer Landesrentenbank übermittelt .

Diese Bank soll einheitlich für ganz Preußen dazu bestimmt
sein , die staatliche Siedlungstätigkeit zugunsten der Siedler zu finan -
zieren , zu welchem Zweck einheitliche Landesrentenbriefe ausgegeben
werden sollen . Die neu zu gründende Bank knüpft an die alten

preußischen Rentenbanken an , übernimmt im wesentlichen deren Auf -
gaben und soll der Preußischen Staatsbank räumlich und persönlich
angegliedert werden . Der Staat will die Erfüllung der B e r b i n d -

lichkeiten der Bank garantieren und wird die Anstalt
mit den erforderlichen Betriebsmitteln versehen . Zu den Aus -

gaben gehören die Vermittlung bei der Ablösung von Reme « -

gutsrenten , die Uebernahme von unablöslichen Rentengutsrenten ,
die Gewährung von Darlehen und die Vermitllung bei der Ablösung
von Erbabsiichungsrenten . Zur Förderung der Siedlung sollen aus -

reichende , billige und möglichst langfristige Kredite zur Verfügung ge -
stellt werden . Die bisher gewährten Zwischenkredite sollen
durch Ueberführung in Dauerkredite sobald als möglich abgelöst
und zur Senkung der Kreditkosten sollen staatliche Zinszuschüsse ge -
währt werden . Zu diesem Zweck werden demnächst Mittel zur Ge -

Währung von Kursverlustbeihilfen angefordert . Dazu soll
bis auf weiteres die Hergabe niedrig verzinslicher Hypotheken aus

Hauszinssteuermitteln treten . _

Zölle sind Subventionen . Das deutsch « Unternehmertum hat sich

für besondere Zwecke den schwedischen Nationalökonomen Pro -
s e s s o r Dr . Cassel als Sachverständigen verschrieben . Professor
Cassel hat jetzt in Stockholm seine Definition dafür gegeben , was
eine staatliche Subvention ist . Die v e r b r e i i ' et st e dieser
Subventionen seien die den nationalen Produzenten Vorteile

gegenüber der Auslandskonkurrenz gewährenden Zölle . Eben -

falls liege eine Staatssubvention vor , wenn der Staat durch sein «
Einkäufe grundsätzlich die nationale Produkiion bevorzuge , in

irgendwelcher Form Exportprämien gewährt würden oder auch die

Verkehrspolitik so eingerichtet würde , daß der nationalen

Produktion ein besonderer Vorteil erwachse . Alle diese Dinge sind
die deutschen Unternehmer gewöhnt , als selbstverständliche
Rechte in Anspruch zu nehmen , die mit staatlichen Subventionen

nicht das mindeste zu tun haben . Professor Cassel definiert aber voll -

ständig richtig , weil mit all diesen Fallen entweder geringere Staats -

einnahmen als sonst oder eine schärfere Belastung der Nichtprodu - �
zenten verknüpft ist , die der Staat veranlaßt . Hoffentlich merken
sich die deutschen Unternehmer diese Casselsche Belehrung . - '

„ Die deutsche Bauernschaft " erhält Zuzug . Wie der Deutsche
Bauernbund mitteilt , ist am 26. Juni in Berlin für die Provinz
Brandenburg die Gründung der „ Märtischen Bauernschaft " erfolgt
mit dem Ziele , die wirtschaftlichen und kulturellen Interessen der

Märkischen Bauernschaft selbständig zu fördern . Di « neue Organi -
sation schließt sich der „deutschen Bauernschaft " an , die bekanntlich in

schärfster Opposition gegen den Reichslandbund steht .

Polens Amerika - Anleihe gescheilerk . — Panik an der Warschauer
Börse . Die anstrngs erfolgreichen Verhandlungen der polnischen
Regierung mit amerikanischen Großbanken um die Ausnahme einer

großen Aufbauanleih « müssen jetzt als endgültig gescheitert
angesehen werden . Wie aus Warschau gemeldet wird , hat die

Warschauer Börse aus die Nachricht von dem Nichtzustandekommen
der Anleihe mit einer Panik geantwortet . Die Aktien der Bank

P o l s k i , die noch vor wenigen Tagen mit 160 notiert wurden ,
werden jetzt mit 126 vergeblich angeboten , und auch in Industrie -
aktien ruht bei Kurseinbrüchen bis zu 40 Proz . die

Geschäftstätigkeit vollkonimen .

Fortsetzung der deutsch - sranzösischen Berhandlungen . Nachdem
der deutsche Delegationsführer in Paris , Ministerialrat Dr . Posse ,
sich in Berlin neue Jnstxuktionen geholt hat , wird am

Mittwoch in Paris weiter verhandelt werden . Beabsichtigt ist «ine

interimistische Verlängerung des Provisoriums
von 14 Tagen , um am 30. Juni die Brücken nicht ganz abzu -
brechen und Zeit zu neuen Verhandlungen zu gewinnen .

Ein Petroleum - Alonopol in Spanien . Die spanische Regierung

hat nach langen Verhandlungen einen Gesetzentwurs über die

Schaffung eines Petroleumnwnopols fertiggestellt . Die Vorlage

sieht einen erheblichen Ausbau der Petroleumindustrie und die Er »

richtung zahlreicher Rasfmerien vor Eine Erhöhung der Petroleum -

preise soll durch die Monopolisierung nicht verursacht werden . Die

staatlichen Einkünfte aus dem Monopol werden für die ersten fünf

Jahre auf 200 Millionen Pesetas geschätzt.

SALAMAN DER
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Mieterschutz vor dem Reichstag .
Tie Sozialdemokratie verlangt ein soziales Wohnrecht .

Aus der Tagesordnung der gestrigen Reichstagssitzung
stand die Vorlage zur Verlängerung der Geltungsdauer des
Mieterschutzes bis zum 31. Juli d. I . , ferner die erste Be -
ratung von Gesetzentwürfen zur Abänderung des Reichsmieten -
gesetzes und des Mieterschutzgesetzes .

Abg . Gras Westarp ( Dnat . ) beantragt im Namen der Regie -
rungsparteien , die Mietergesetze bis zum 31. Dezember d. I . zu
verlängern .

Abg . Lipinski ( Soz . ) :
Da » Verhalten der Regierung und der hinter ihr stehenden

Parteien , die zwei Tage vor Ablauf der Gesetze die Abänderungs -
antrüge einbringen , steht einzig in der Geschichte des
parlamentarischen Lebens da . Man hat die Bevölkerung
überrumpeln wollen , und Zwar zugunsten der Hausbesitzer , die nur
IS Proz . der Bevölkerung ausmachen , während 8S Prag , zu den
Mietern gehören . Das Bestreben der hausayrarier gcht dahin , den
Mieterschutz überhaupt zu beseitigen . Dabei sind
doch gerade die Hausbesitzer als Nutznießer der Inflation zu be -
zeichnen . In der letzt vorgelegten Aenderung des Mieterschutzgesetzes
Hai der Bllrgevblock zugunsten bestimmter kleiner Wirtschaftsgruppen
die Interessen der breiten Mieterschichten zurückgestellt . Dabei hat
die Regierung selbst das Bestehen der großen Wohnungsnot
zugegeben und eine Denkschrift darüber in Aussicht gestellt .
Daß sie bisher noch nicht erschienen ist , dürfte dem Einfluß be -
slimmter Interessen kreise zuzuschreiben sein . Auch die Er -
gebnissc der vom Reichstag beschlossenen Wohnungszählung
liegen noch nicht vor .

Anftatk zu einer weiteren Verschlechterung müssen wir endlich
zu einem sozialen wohnrecht kommen ,

das sick von den für die Mieter geltenden Bestirmnungen der Vor -
kriegseit wesentlich unterscheiden muß . Durch die bisherig « Locke -

rung des Mieterschutzes tft der Zustand für die Mieter schon
wesentlich verschlechtert worden . Es wird jetzt ein unlerträglicher
Wucher mit den freiwerdenden größeren Wohnungen getrieben , noch
Annahme der von der Regierung geforderten neuen Aenderungen
des Mieterschutzgesetzes würde sich die Ausplünderung der Woh -
nungsuchenden noch verschlimmern . Die Sozial -
demokratie beantragt nun , das bestehende Gesetz nicht um K Monate ,
sondern um 2 Jahre zu verlängern . In dieser Zeit muß
es möglich sein , ein dauerndes Wohnrecht zu schaffen . Diese Frist
gibt auch die Möglichkeit , die Ergebnisse der Wohnungszählung und
des Finanzausgleichs zu berücksichtigen . Die Parteien des Burger -
blocks wollen noch schnell , bevor die Abrechnung bei den Wahlen
kommt , ihre Ernte in die Scheuer bringen . Aber seien Sie dessen
sicher : dieser Abrechnung werden sie nicht entgehen ! ( Lebh .
Beifall b. d. Soz . )

Reichsminister hergi erklärt die späte Einbringung der Vor -
lagen damit , daß erst die Wirkungen der letzten Novell « ermittelt
werden mußten . Die Länder hätten erst in den letzten Monaten
ihre Berichte darüber einsenden können . Ein « Pression auf
den Reichstag fei nicht beabsichtigt gewesen . Das gehe schon
daraus hervor , daß die Regierung gleichzeitig die Verlängerung der
bestehenden Gesetze vorgeschlagen habe . In chren Vorlagen habe
die Regierung gar nicht an den Rechtsgrundlagen der bestehenden
Gesetze gerührt und fachliche Aenderungen kaum vorgenommen . Für
die Mieter seien in den Novellen sehr wesentliche Perbesierungen
enthalten . Das gesund « Prinzip der Mietergesetzgebung sei der

Uebergang zu normalen Verhältnissen und zur Freizügig .
keit im Wohnungswesen . Die Interessen der Mieter und
Vermieter seien dabei sorgsam gegeneinander abgewogen worden .

Abg . höllein ( Komm . ) beantragt die Verlängerung der gelten -
den Gesetze aus unbestimmte Zeit oder wenigstens bis zum

l Abg . vartschal ( Dem. ) führt die
bringung der Novellen darauf zurück , daß

31 . Dezember 1928 . Die im vorigen Jahre beschlossene Lockerung
des Mieterschutzes habe nicht zu der davon erwarteten Belebung des
Baumarktes geführt . Die Hausagrarier hätten sich durch Ablösung
der entwerteten Hypotheken auf Kosten der enteigneten Sparer
bereichert . Eine weitere Begünstigung der Hausbesitzer fei nicht zu
verantworten .

bei der Ein »
lieichsjustizmini -

sterium offenbar mit seiner Entscheidung viel Mühe gehabt habe ,
well zu viele Versprechungen zu erfüllen waren , die der

Minister Herot früher als Mitglied einer Oppositionspartei gemacht
hatte . Die Interessen der Mieter und Vermieter müßten gegen¬
einander abgewogen werden . Solche Angriffe , wie sie der Kölner

Grundbesitzerverein erhebe , daß nur die Wirtschaftspartei für die

Hausbesitzer Interesse habe , müßten zurückgewiesen werden . Bis
» mn Dezember werde man hoffentlich zu einem Gesetze kommen , mit
oem beide Teile zufrieden seien .

Abg . Ramin ( Bölt . ) vermißt neue Gedanken bei der Regierung .
Die Hauszins st euer sei unerträglich . Solange die

Männer der Regierung immer da ständen , wo die Mehrheit sei , könne

man von ihr Ersprießliches nicht erwarten .

Abg . Jörissea ( Wirts ch. Vereinig . ) bezeichnet die Dorlage als
einen Wechselbalg . Der § 1 entHalle geradezu eine Aufsor -
derung an die Mieter zum Vertragsbruch . Die Wohnungsnot
könne nur durch Vermehrung dgs Wohnungsbaues behoben werden ,
und diese fei nur zu erzielen durch Aufhebung der Awangsbewirt -
fchaftung der Wohnungen .

Damit ist die Debatte geschlossen . Die beiden Gesetzentwürfe
gehen mit den dazu gestellten Anträgen an den Wohnungs -
ausfchuß . Der sozialdemokratische Antrag auf Verlängerung des

Mieterschutzes auf 2 Iahru « wird von den Regierungsparteien ab -

gelehnt . Angenommen wird der Antrag , das Mieterfchuggefetz bis

zum 31. Dezember d. I . zu verlängern .

Der von der Sozialdemokratischen Partei gestellte Antrag auf
Ermäßigung des Mehlzolls wird dem Volkswirt -

sch astlichen Ausschuß überwiesen .
Gegen 18� Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag , 14 Uhr .

Auf der Tagesordnung steht die Aufwertung der Hypo -
theten und Umwandlung in Grundschuld , Anträge auf Auf -

wertung der Pensionstassen sowie der von Sozialdemokraten und
Demokraten eingebrachte Antrag aus Verlängerung des

Sperrgesetzes .

Keine Hillion Liier Weine meKr
eondern rnu noch einige hundorttaus « nd Liier gelangen ohne Preie -
erhöhung trotz großer Preissteigerung die 15wAugust 1927 zxun Verkanl

Prinis Maltiovifl . . . . .Lu « r0 . 95
Feinster Agleiweln mb. 13 j Ltr . 0 . 75
Editeriabasaislieervetnu \ Hr . 0 . 95
Feinster Kindivoin . u s Ltr . 1. 10
Betiter Erttieorwein . 14 j Ltr . 1 45
Echter Apfelwein mrBowKLtr . 0 . 50

Prtmn Erdbeerbovle . . . liw 1 . 30
Ecbter Tarrajcna . nn, . . . lu . 1 . 30
Echter 6riecbenweln «in . . Ltr . 1 . 40
EAter Malaäa «in . . . . .Ltr . 1 . 50
Editer Insel Samos «in . . Ltr . 1 . 00
Echter SaHBtOm&cMmich L. 1 . 00

Sonder - Üngebot !
I panischer Botwein . . . . fl 0 . 75 Deatsche Weibweine . . . n . 0 . 95
Eckte Bordoam - Welno . . fl 1 . 50 Deutsche 1922 Weilweine . fl 1 . 25
Bnntlaateni . t92IBordem fl 2 . 25 Dentsche 1921er Weibweine fl 1 . 65

Trotz bedeutender Spriterhöhung
kommen bis aut�weiteres meine Spirituosen ohne Preis¬

erhöhung bis 15. August 1927 zum Verkauf .
reinster Aqnawlt für Kenner . . . . . . .1/, FL 2 . 10 Liter 2 . 85
Feinster Weinbrand Verschn . — stem , >/, fl 2 . 35 Liter 2 . 95
Echter dentseber Weinbrand — stem , >,, fl 3 . 10 Liter 3 . 95
Alle EdeUlköre ble 38 »/ „ . . . . . . .fl 3 . 10 Liter 3 . 95

■ Kostproben gratis • Ausschank direkt vom FaB . ■

Eduard Süsskind
Hauptgeschäft s BrunnenstraBe 42 - 43

Stogllts , SehloBstr . 181 Berlin , Petonbnrger Str . CO
Neukölln , Berliner Str . 13 Berlin , Cbansseestr . 76
Moabit , Wllsnaeker Str . SS Berlin , MOlIerstr . 144
Berlin , OrOnauor Str . IS Berlin , Koppenetr . 87

Charlottenburg , Wümeradorter StraUe IS7
Lieterangen nach «nw&rta tob Mark 10 . — ea.

Korbfleechen , Kruken und Flaecbea werden geliehen . — i

Deutscher Baudewerksbund
Bauffewerksdialt Berlin .

S>tn Nollegrn zur Nachricht , daß
der Gründer und Innglährige Letter
der Fachgruppe der Isolierer

Hermaim Lance
am SS. Juni an Lungeuenizllndung
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Einäscherung findet am Don-

nerotag . dem 80. Innt , abends 7 Uhr,
im Krematorium Gcrichtstraße statt .

Rege Beteiligung erwartet
Der vorstand .

Am Sonnabend , dem ?S. Juni , ver -
starb nach langem Leiden unser lieber
Bater , «roß - und Schwiegervater

Hermann Lange
im 62. Lebensjahre .

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen .

Einäscherung findet am Donners -
tag , dem so. Juni , abend » 7 Uhr,
Serichtstraße statt ,

Allen denen , die meinem lieben Manu

AdoU Frohmann
die letzte Ehre erwiesen haben , sagen
herzlichsten Dank

Malwlne Frohmaan

Markenzigarette nT
Drossist Dessen ,

Alexanderplatz

2
I. Aschlnscr

Im Zoologischen Garten
wurd ' ein Witz gemacht .
da hat die Girasse
sich tuglig gelacht !
Wo stammt der Witz her ?
— fragt Kunkel erstaunt ,
aue ' m » Z a c o b" , so hat ihm
die Giraff ' zugeraunt !

. Der Wehre Jacob " , das weltbekannte Witz¬
blatt , kostet trotz erhAbten Umfanzes not
30 Pf. Bestelle noch beste beim Zeitangs -
boten oder in deiner Volksbncihandlunz .

um die Ed
« er
cke 1

Krcdil
sehr günstig

bei

Sdi&nlLlUlee82. i
n HdcUSLHntmg,

Verkäufe

Leiteewage ». Schubkarren , Einzellader ,
Achsen, Federn , Sensen , Sicheln . Fa .
brik Dresdenerstraße SS. Moritzpiatz

Beachtenswert ! Deutsche » TeppschHau «
Emil Vefdvre seit 1882 nur Oraniew
Nraße 158. Keinerlei Beziehungen zur
Firma aleichen Namen , Potsdamer »
ftraße '

»rkli - litdnijZllluck� Wasche ; is *

Bon Kavaliere » wenig getragene s».
mie neue Herrengnrdcrob « oerkaust
svottbillia Leihhaus Friedrichstraße 2.

»etteuoezkaufl Reu « 0,751 15, —!
Prachtvoll - 22,50! 27,501 Bettwäsche I
Steppdecken ! Tlllldeck -nl Inlett «! Alles
spottbillig I Keine Lvmbardwar «! Leih.
hau». Brunnenstraße <7. '

Sieführen die ßürefe •

VIM

besorg } das Übrigem

kinganzi
ziig«, Daoaroineman - - . , umuumui .
llutawao - AnzUg« Taillenmäntel . für
jede Figur passend . Spezialität : Bauch .
anzüge , spottbillig . Halpern . Rosen' ' ' i * '
thalerstraj

Bcrlcih von
schaftsanzliaen .
Norden 6888.

Etage .
hocheleganten
Rosentholerstraße

D-s. ll -

Nobel

»» belheu « . ecne - Aliaacf , Fabrik .
lager griedrichstrah « 216, nur 1. Etage .
Speisezimmer , gedseaene Ausführung ,
in Eich«, Türen Nußbaummaser , Hand .
schnitzerei , Intarstenarbeit , groß « Kri .
stallolttine , mit l,60 Büsett 205 Mark ,
mit IM Büfett 895 Mark . Hochherr .
schastliche « Ehippendale » Speisezimmer ,
Künftlerentonirf , wundervolle Arbeit .
Türen rund gearbeitet , herrliche Ruß .
baummaser , mit 2,50 Büfett «95 Man ,
mit 2,10 Büfett 496 Mark , erstklassige
Arbeit , langjährig « Daranti «. Herren .
zimmer in gleicher Preislag «. Su!
zahlungsweise .

Kulante

Eine angefeuchtete Bürste , ein wenig VIM,

und fort ist aller Schmutz — wie weg¬

gezaubert !

VIM scheuert Holz , Metall , Glas , Stein¬

gut , Email und Linoleum , ohne zu kratzen

und anzugreifen .

Prächtig reinigt VIM schmutzige Hände .

„ Sunlicht " Mannheim

. 4X2/

VIW

Die beste

Säuglingsnahrung
ist nächst der Mutteraulcfa

IrisdeKiihmllrti
wie soldie täglich 2 mal ermolkcn wird In den

Grohberllner Molkereien . Für ein .

wendfrele Beschaffenheit dieser Frischmilch bürgen :

1. die regelmäßigen klinischen Untersuchungen
der Kühe auf Ihren Gesundheitszustand ,

2. die regelmfifsljjen bakteriologischen Unter¬

suchungen der Milch

durch beamtete Tler &rzle und Bakteriologen

liniler und Raustrauen !
Der Bezug von Frischmilch aus den unter standiger
klinisch - bakteriologischer Kontrolle stehenden

und durch Schilder kenntlich gemachten Molkerelen

Gro6berllns fördert das Gedeihen Eurer Kinder

und die Gesundheit Furer Familie t

Aafsallend billig « Preise nur McSel »
hau . Sottlieb , Rügenerstraße 18. Haupt .
geschält Wöbelmagazin Invalidenstraß «
nur 181. Haltestelle direkt Stettiner
Bahnhos

Reu eriissuet . Kleiderschrank 18, —.
erttko 15, —. Waschtpilett « mit Mar .

15, - .
. . .

. . . . . . .

M "
nhok.

Vertiko
mor IS,
Küchen
lidens
Bah!

Saschtpil . .
Rußbautn - Schreibtisch 25,

Möbelmagazit . .
Haltestell , Stettiner�noa »

Neu (ttzffact SchlasziMmer , 190 doeit ,
mit vollen Türen , echtem Marmor und
Spiegel , komplett es « Mark . Serren -
zimmer mit Ledermddeln komplett 285, —.
Eßzimmer , echt Eiche, 285, —. Anrichte -
küchen, lackiert , mit Linoleum , nur
90, —. MSbelmagaztn , Znoalidenstr . 181,
Haltestell « Stettlner Bahnhof . _

'

0t «» erlssaet . Reu « Rußbaum - Piano -
Band- Ankleideschränke . lS0 breit , mit
Faeette - Spiegel , »rtra Witscheabteilung ,
120. —. Reue sournlerte Antleideschränle .
ISO breit , mit Spiegel . 105, - . Reue
englische Bettstellen mii Pateatdvdcn
dreiteilige Auflagen , komplett 55 - "
Chaiselongues 15, —. Rachitisch « mti
Marmorplalte 15, —. Apotheken 12, —.
Säulcndüsitt 75. —. Diplomaten 85, —.

Umbauten
Riesenauswahl in Einzelmädeln , fü »
naissancemödeln , kompletten Einrichtun -
oen
Hai

_

_ _ _ _ _ _

_

_ _ __ _ _

Möbelmagazin , Involidenftr . 181,
Iteftell » Stettlner Bahnhos

Batentmotzatze » . Prstnlsstma " , Me.
iallbetten . Auslegematratzen , Chane -
longue - Walter . Elargarderstraße acht-
zehn. Spezielgeschäst . _ _

'

»ibelkredit hi » 20 Rtenat - rate ».
Gchliszimmer . «aeiseiimmer . kinze .
Möbel, Küchen, Meialbetten . Möbel .

j
l ) au,

eviren�i�
Ki>penickerstraße 77/78,

FlinsnndsuÄzlg Herrenzimmer , Ledc?.
sos- s, Ledersessel , Klubtische , herabgesetzte
Preis «. Zahlunamrleichterunz . Kamer .
ling , Kastanienalle « 56. »

laiisikinstru rnenfe

Mi- tpiauo ». teilweile Kausanrechnuna ,
L- ilzahlun «. »adrt . bauvistraß , L Eck«
Erunewald strafe .

Oiakpisne », überaus preiswert . Piano -
sabrik Link. Brunnenstraße 85. '

Bioana , Flügel , neu und gebraucht ,
aroße Auswohl , langillhrige Garantie .
50, — monatlich , verkaust Augenblick ,
Königglätzersttaße 81. '

rshmräcker

Drei Mark Bochenrate , 15 Mark An-
Zahlung , für «in rrstNasilge , Marken .
rad . iZahrradhau » Kentrum Linien -
strotz « neunzehn . '

2,50 wöchentliche Teilzahlung . Erst .
klassige stahrräder . Fahrradhau » Elch.

eestraßc 91.

Ksukgexiickie
art *#«»1*«. SUbetsodien . Rinn . Blei

sZueckstlber Gold schmelz, Ehristlonat
«öveaickerftraf , 89 iAdgld- etstratze ) . '

HOtt - euea . eetze Au- kunst . Unter -
suckun , «rztNch ». Freu Erdmenn . «Öpe-
Nickerstraße 151, rechte « Vorderansgang
1 Treope . Rah « Schlefischer . Görlitzer
Bahnhof . «

Gesunden / Verloren
»««loeeu . Sonnabend , 25. Juni 1927,

8 Uhr vormittag », aus Linie 87E von
Treptow bi » Brückcnstraße in Berlin
ein in Packpapier eingeschlagenes blaues

Gegen Belohnung abzu »
Im Treptower Park 54.

große » »est .
geben bei Hilttel ,

< A b itsvr,arkt

Stellengesuche

_ .... . Rheinland , mit
50000 . — bor sucht zur Aus-

nahm - der Fabrik , » on ' on
la Rasierklingen durchaus tdch -
tlgeo , selbstlndigen und cner -

glsctaea

Fachmann
der imstande ist, «in « Fabrik aus
die modernste Art einzuiichien
und zu leiten . Beteiligung nicht
auegeschlossen Sosort oeziehdare ,
wunderbare Wohnu. - O am Rheta
vorhanden , guschristen mtt Res«.
renzen nnL K E. 3768 bei. Rudolf

Mossc , Köln » Rh

nserate im

Vorwärts

sichern Erfolg !

verlangt Oerlke .
bVeieevae, ,

Heinersdorter Stt . 10,
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